
Revision der Uiiterfamilie der Ortlialicinen.

Vdii Dr. HeriHtnin StfeOcl.

Mit 33 Tiifeln.

Ich liiihu in iiieiiier Arbeit „Beitrag zur Kenntnis der Fauna

Mexikanischer Land- und Süßwasser -Oonchylien", Heft V, Hamburg-,

G. J. Hei-bst, 1<SS-.'. in Genieinscliaft mit GEOlKi PFEFFER, der die

Bearbeitung der anatüniisclien Befunde übernonnnen liatte, allgemeineres

über die Gattungen Zebra, Corona und Porphijrohaphe gesagt, und die

Gattung Zebra ausfülirlich liehandelt. Seitdem ist das Material des Natur-

histurischen Museums in Hamburg ganz bedeutend gewachsen, außerdem

aber sind meine Erfahrungen reicher geworden, und bedeutende ^'or-

arbeiten haben das Urteil geschärft, so daß ich jener Arbeit nuinche

Berichtigung und viele Ergänzungen hinzufügen kann. Damals lag mir

nur die Arbeit von FiSCHEE und CeüSSE, „Mission scientitique au Mexiiiue

et dans TAnierique Centrale", vor, auf die ich mich hier der Kürze halber

mit FC. beziehen werde, wie ich für meine damalige Arbeit SP. gebrauche.

Die ebenfalls schon damals benutzte Arbeit von VON HÄRTENS, „Die

Binnenmollusken Venezuelas-', wird udt M.' angeführt, während ich für

die später erschienene desselben Autors in „Biologia Centrali-Americana,

Land and Freshwater Mollusca", M.- setze.

Zuletzt ist dann die alle diese und die ganze einschlägige Literatur

zusammenfassende, bedeutsame Arbeit von PiLSBEY in „Tryon's Manual

of Conchology", Vol. XII, mit vielen Abbildungen erschienen, in welcher

PiLSBRY die OrtJiaHcinen unter die Familie der Biihmidae einoidnet.

Seine mustergültigen Literaturnachweise ersparen es mir, solche zu wieder-

holen, denn jedem Fachmann wird dies Werk zur Verfügung stehen, so

daß der Hinweis auf dasselbe genügt, was mit einem P. geschieht.

Das mir vorliegende große Material, das durch gütige leihweise

Zuwendung aus den Museen von Berlin und Frankfurt a. M. noch bereichert

ist, legte den Wunsch nahe, es durch A\'ort und Bild in dem Sinne aus-

zunutzen, daß die große Veränderlichkeit der Formen in dieser Ihiter-

faniilie zur Anschauung gebracht, und dadurch für die Abgrenzung der

Arten und ihre Lokalisierung eine brauchbare Unterlage geboten weide.

In der letzteren Beziehung wird sich freiiicli durch Fehlen verwendl)arer

Angaben manche Lücke zeigen.

1

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



2 Hermann Strebel.

Ich habe zur Eifülhiiig meines Zweckes micli leider auf ilie Schalen-

charaktere beschränken müssen, die aber bei sorgsamer Beobachtung

immer noch das sicherste Hilfsmittel für die systematische Verwertung

bieten. Nach den freilich spärlichen anatomischen Untersuchungen einzelner

Arten aus dieser Unterfamilie scheint es, als ob sich die Tiere bei der

phylogenetischen Entwicklung weit weniger differenziert haben als die

Gehäuse. Ich muß es dahingestellt sein. lassen, ob dabei die ausschließ-

liche Untersuchung von Zunge und Kiefer und vom Geschlechtsapparat,

die gewiß für den tierischen Organismus sehr wichtig sind, ausreichen,

imd ob nicht eine genaue vergleichende Untersuchung der übrigen Teile

des Tierkürpers weitere Unterscheidungsmerkmale liieten mögen. Vor-

läufig scheinen die anatomischen Befunde nur für größere Gruppen in der

Systematik verAvendbar zu sein; ob es aber nicht doch gelingt, die

anatomischen Befunde mit denen der Schalencharaktere so weit in Ein-

klang zu bringen, daß die doch unzweifelhaft vorhandene innige Abhängigkeit

des Gehäuses vom Tierkörper besser zum Ausdruck komme, als es bisher

der Fall ist, muß der Zukunft überlassen bleiben.

Es war aus praktischen Gründen unerläßlich, um die bei meinen

Studien sich ergebenden Differenzierungen der Foi-men zum Ausdruck zu

bringen, für Arten und Varietäten sowie für die Zusammenfassung in

Gattungen oder Untergattungen manche neue Namen zu geben. Die so

sehr erwünschte gründliche Durchforschung so mancher noch wenig oder

gar nicht berücksichtigter der hier in Frage kommenden Gebiete, wird

dieser Arbeit noch manche E)gänzung und Bericlitigung zuführen. Eine

jede solche Arbeit ist ja nur ein Veisuch, die Erkenntnis weiterzuführen.

Zu den Abbildungen habe ich folgendes zu bemerken: Ich habe

Zeichnungen der photographischen \\iedergabe vorgezogen, weil sie besser

das wiedergeben, was gezeigt werden soll. Ich habe selbst alle Figuren

gezeichnet und diese Zeichnungen dann in besserer Ausführung kopieren

lassen, als ich sie zu geben vermag, und zwar von Herrn Job. Hempel,

Zeichenlehrer an unserer Gewerbeschule. Es ist dabei mehr Gewicht auf

genaue als auf künstleiische Wiedergabe gelegt, weil diese, um plastisch

zu wirken, manches verdecken würde, was sichtbar sein soll. Aus dem

gleichen Grunde bietet auch die Photogi-aphie manche Übelstände, abgesehen

davon, daß die Wiedeigabe in natürlicher Größe nur auf kostspieligen

und zeitraubenden Umwegen richtige Bilder gibt. Die Tafeln sind dann

in Lichtdruck von der hiesigen Firma Knackstedt & Näther hergestellt.

Für die Maße der Gehäuse folge ich jetzt auch lieber der allgemein

üblichen Methode als der in SP. angewandten. Man wolle die im Spezial-

teil angeführten Zahlen wie folgt verstehen. Die erste Zahl gibt die

Anzahl der Windungen, die zweite die Höhe, die dritte (in Klammern)

die Breite der letzten ^Mndung in der Vorderansicht, oberhalb der
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MüiKhins' l)is zui- g-eg-enüb.erlies-eudeii Seite, die vierte die Riijßte Breite

in der Eückeiiaiisiclit, die fünfte die wirkliclie Höhe dei' Miindnng-, die

sediste deren Breite einsciiiießlicli Miindrand bis zum inneren Spindelivontur.

Ich habe für die Breite zwei Maße genommen, weil dafür, besonders bei

älteren Autoren, Verschiedenheit in der Methode herrscht. Die relative

Höhe der Mündung im Vergleich zur Höhe des Gewindes habe ich nicht

angeführt, weil sie unsicher festzustellen ist, und außerdem aus den

Abbildungen heivorgelit. Ich habe der Gleichmäßigkeit halber auch für

solche Stücke die Maße nach dieser Methode aufgeführt, die sciion in

meiner früheren Arbeit oder in Originaldiagnosen verzeichnet sind.

Ich habe zum Schluß noch allen denen meinen Dank auszuspreclien,

die mir bei dieser Arbeit mit Hat und Tat fördernd zur Seite standen.

Ich nenne dabei besonders die Herren Dr. JOHANNES THIELE vom

Berliner Museum, den leider zu früh verstorbenen Professor Dr. F. KÜMEE

vom Senckenbergischeu Aluseum in Frankfurt a. M., Dr. H. DOHRX in

Stettin, meinen früheren Mitarljeiter Professor Dr. Georg PFEFFER und

Dr. MAX Leschee, beide vom hiesigen Naturhistorischen Museum.

Gattung Zebra ShuTTLEAW

Shuttlew. in Notit. Malacdl. I, p. (!(>. Sl'. V, p. 4.

= Oxystyla SCHLÜT. P., p. 1(11.

PiLSBRY hat, seinem Prioritätsprinzip folgend, den älteren ScHLi'TER

scheu Namen gewählt. Ich kann iliui in diesem Falle nicht beistimmen,

denn es ist ein Katalogname, der an sich schlecht gewählt ist, und dem

als einzige nichtssagende Charakteiisierung die Überschrift unter der

Gruppe Bulimi zur Seite steht: „Spindel perpendikulär eingerollt.'' Als

einzige Art wird B. imdaUis m. (Brug.) angeführt. Das entsiiricht niciit

den festgestellten Kegeln der Nomenklatur. SHUTTLEWORTH dagegen

gibt eine Diagnose der Gattung Orthalims, die er dann in drei Gruppen

teilt: Suitana, Zebra und Corona. Bei Zehra genügt dann die kurze

Diagnose: „testa teniuscula, lineis spiralibiis saepe miniitissimis decussata,

nucleo laevigato."

PiLSBRY hat nun diese Gattung nach geogiaphischen Gesichtspunkten

geordnet: 1. Antillen und Florida, 2. Mexiko und Zentralamerika, 3. Süd-

amerika. Westindien und Florida wird für sich behandelt. Für Mexiko

imd Zentralamerika und für Südamerika wird p. 111— 113 und p. i;!-_'— 134

je ein Schema gegeben, in dem die Arten nach Schalencharakteren geordnet

werden, was mir, nebenbei gesagt, bei der großen Variabilität der Arten

eine kaum zu lösende Aufgabe erscheint. Für die letzterwähnte Trennung
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scheint für PiLSBRY maßgebend gewesen zu sein, was er p. 103 sagt:

„soweit jetzt bekannt, kommt keine der Arten gemeinsam in Mexiko und

Clentralamerika und in Südamerika vor". Daß PiLSBRY liierin int, wird

im Spezialteile erwiesen werden und ebenso, daß einige Arten, die in den

genannten Festländern vorkommen, aucli in Westiudien und Florida ihre

Vertreter haben, die sich zum Teil nicht mal als Varietäten absondern

lassen. Mir scheint daher, daß die von PiLSBRY voigenommene Trennung

in drei geographische Provinzen nicht durchführbar ist und den natürlichen

Zusammenhang vielfach auseinanderreißt. Er sagt freilich p. 104: „Diese

Anordnung ti-ennt einige nahe verwandte Arten wie 0. xindatiis, nuiracai-

hensis und ferussaei, aber sie ist vielleicht passender als eine streng

natürliche Reihenfolge." Ich meine, es läßt sich sehr wohl beiden

Forderungen gerecht werden, indem man die Gattung trotz des oft

Ineiuanderübergreifens in typische Gruppen teilt, und die sie vertretenden

Arten in einer nach geographischen Gesichtspunkten geordneten Reihen-

folge beschreibt. Ich wähle dafni' die Reihenfolge Mexiko, Centralamerika,

Südamerika und Westindien. Am Schlüsse kann nmn dann der leichteren

Übersicht halber eine Zusammenstellung der Arten und ihrer geographischen

^'erbreitung machen.

Ich erwähnte weiter vorn, daß einige Arten des Festlandes auch

Vertreter in Westindien und Florida haben, die sich zum Teil nicht mal

als Varietäten absondern lassen. Diese später noch zu erweisende, übrigens

auch von PiLSBRY teilweise anerkannte Tatsache, bezieht sich auf die

auf den Antillen und im Süden von Florida lebende, von PiLSBRY als

0. undata mit den Varietäten jamaivensis, reses und floridensis zusammen-

gefaßte kleine Grupi)e. Wie ist nun dies gemeinsame Vorkommen auf-

zufassen? Die Landmolluskenfauna Westindiens, speziell dei' Antillen,

ist eine so eigenartige, daß die Mehrzahl ihrer Arten sonst nirgend vor-

kommt, also für die Antillen autochthon ist. Dazu gehört aber von den

Orihalidnen nur die Gattung Liguvs s. str., ohne die ihr von PiLSBRY

zugewiesenen Untergattungen, die zusammen mit Porphyrobaphe, Corona

und OrfJialicus s. str. autochthon für Südamerika sind. Die Gattung Zehra

hat ihre Hauptvertretung in Mexiko und Centralamerika. die sich aber

auch besonders in den Norden von Südamerika hineinzieht, so daß die Ver-

treter in Westindien und Florida als besondere Ausläufer betrachtet

werden müssen. Die Annahme der Geologen, daß in früheren Perioden

der Erdgeschichte die Antillen mit dem Festlande verbunden waren, würde

ohne weiteres das erwähnte gemeinsame Vorkommen erklären können,

aber in jenen Perioden haben kaum schon OrthaJicinen existiert. So bleibt

denn nach dem Angeführten die einfachere Erklärung übrig, daß die auf

den Antillen und in Florida vorkommenden Arten der Gattung Zehra vom

Festlande aus dorthin verschleppt worden sind, und sich dann dort ein-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision dir rutci'laiiiilir ili-i- Ortlialioiiicu. 5

j!;ebürg'eit haben, M'obeiiiatiirfreniäß durch die veriindeitenLebonsbedinj^iingen

aucli Verändenmgen in den Sclialenciiarakteren zu erklären sind.

Es muß hier nocli eing'esclialtet werden, daß im Sinne dci- vman-

gehenden Erörterungen die Insel 'i'iinidad nnd wahrscheinlirh auch ilic

sog. Windwärts-Inseln nicht zu den Antillen hczw. zu ^^'(still(li<'ll zu

recinien sind, denn nach wohl allgeuiein gültiger Ansicht ist jedenfalls

Trinidad in weit jüngerer Zeit vom Festlande losgelöst, als die Zeit

ist, in der eine Verbindung der Antillen mit dem Festlande angenommen

wird. Die allgemeine Fauna der Insel Trinidad zeigt noch heute manche

dafür beweiskräftige Übereiustinnnung mit der des Festlandes. Das sehließt

freilich nicht aus, daß, was die Oiihalicinen anbetrifft, auch nach der

Loslösung vom Festlande die Insel Trinidad noch durch eine odei- die

andere Art durch Verschleppung bereichert sein mag.

Was nun die Verschleppung anbetrifft, so kann es eine künstliche und

eine natürliche gewesen sein. Über künstliche Verschleppung liegen, soviel icli

weiß, nur bestimmte Angaben für die Antillen unter sich vor, wenn sic^ auch

durchaus nicht unwahrscheinlich im weiteren Sinne ist, wenn man bedenkt.

daß die Tiere von Land- und Süßwassermollusken vielfach als Nahiung

gedient haben und dienen, oder daß die Gehäuse bezw. die Schalen als

Sehmuck oder Spielzeug gedient haben können. Nach diesen Eichtungen

hin sind mir freilich für die Gattung Zehra keine Beispiele bekannt. In

„Proceed. of the Victoria Institute of Triuidad", Part.I, March 1894, befindet

sich ein Aufsatz von GUPPY, „Notes on the mollusks used as fond in

Trinidad". Darin wird erwähnt, daß der Borus ohlonc/ns, der auf deui

Festlande gegessen wird, soviel er weiß, in Trinidad nicht mehr als Speise

dient, trotzdem außer Meeresschnecken dort auch Ampullarien gegessen

werden. Vom Genuß der Landschnecken wie Bitl. undufits (unser

Z. tmdatus), sagt er, wisse er nichts.

Mit der natürlichen Verschleppung liegt es anders. Vieles darüber

wie auch über die Widerstandsfähigkeit der Mollusken enthält die hübsche

Arbeit von Harry Wallis Kew, „The dispersal of Shells", London 1893,

worin Beobachtungen und Berichte namhafter Gelehrter und Reisender

zusammengetragen sind. Auch Ch. T. SIMPSON in „Distribution of the

Land and Freshwater Mollusks of the Westindian Region", Proceed. of

the U. St. Nat. Museum, Vol. 19, 1894, p. 423 und folgende, spricht von

Strömen, die an den Nordküsten Südamerikas ganze Strecken Wald weg-

schwemmen. Von Bambusstämmen, Pflanzen, Ballast als Beförderungs-

mittel von Schneeken oder ihrer Eier. Er spricht auch direkt aus, daß

Bul. iindrifits (unser Zehra nndatit.^), eine mexikanische Art (?), jetzt in

Florida, Cuba, Jamaika und einigen der Windwärts-Inseln. ein anderes

Beispiel der Verschleppung sei.

Jene starke Südpassatdrift. die sich bis uach Yucatan und Cuba
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hinauf erstreckt, kann schon von Amazonas- und Orinocogebieten ans den

Transport vermittelt liaben. Für die widerstandsfähigen OrthaJicinen. die

in der trockenen Jalireszeit sogar mit einem abschließenden Deckel ver-

sehen sind, oder für ihre Eier ist die Wahrscheinlichkeit des lebenden

Transportes durchaus nicht soweit abliegend, als mancherseits angenommen

wird. Je länger der Transport dauert, um so schwieriger gestaltet sich

freilich die glückliche Ankunft, und so erklärt es sich vielleicht am
ungezwungensten, daß bis zu den großen Antillen und Florida nur Arten

von den näherliegenden Teilen des Festlandes, wie Venezuela, Columbien

und auch Trinidad, gelangt sind und sich dort eingebürgert liaben, wodurch

dann im Laufe der Zeiten durch die veränderten äußeren Lebensbedingungen

auch einige Abweichungen von dem ui-sprünglichen Typus in den Schalen-

charakteren erklärlich sind. Zum Kapitel der Widerstandsfähigkeit kann

ich noch folgendes anführen. Unser Museum erhielt kürzlich von der

Westküste Mexikos (Tepic) durch die Post einige Exemplare einer Zehra-

art, nur in einer Pappscliachtel verpackt, die lebend hier ankamen.

Zur Verschleppung gibt auch PiLSBRY bei 0. midahis, 1. c. p. 108,

folgende Daten, die ich wörtlich übersetzt anführen will: „Die tote, glanzlose

und etwas rauhe Oberfläche der meisten Jamaika-Schnecken ist scheinbar

dem äußerst trockenen Klima des südlichen Teiles der Insel zuzuschreiben.

Östlich von Kingston ist die Art in Fülle auf Bäumen vertreten, aber auf

ein kleines Gebiet beschränkt. Diese Beschränkung und die Tatsache,

daß die Art hauptsächlich in der Nähe menschlicher Wohnungen lebt,

veranlassen C. B. Adams zu der Vermutung, daß sie in Jamaika durch

Menschenhand eingeführt sei. Gegen diese Ansicht spricht die strenge

Individualität der Jamaikarasse ^). Professor COCKERELL berichtet mir,

daß Materialien, die sich als Flutauswaschungen des Orinoco erweisen,

häufig an die Südküste von Jamaika nach Kingston ausgeworfen werden.

Ich würde aus diesem Umstände vermuten, daß 0. undatus von Trinidad

nach Jamaika durch Vermittelung eines Baumstammes mit aus dem Wasser

ragenden Ästen gebracht sei. Wenn dem so ist, werden die Kolonien von

Florida und Bahama auf ähnliche Flutvagabunden zurückzuführen sein."

AVeiter heißt es dann aus einem Bericht des COL. H. W. FeildeN: „Die

Art ist selu" häufig in der Nachbarschaft von Kingston, scheint aber auf

dies Gebiet beschränkt und kann zu Hunderten an Kaktuspflanzen

hängend gesehen werden. Ich habe sie auf keinem andern Teil der Insel

angetroffen. In 1889 brachte ich einen kleinen Korb davon nach Barbados;

') Dazu möchte ich bemerken, daß ich die Versclüedenheit dieser Form mit den

in Columbien und Venezuela lebenden Vertretern derselben Art nicht so bedeutend finde,

daß sie sieh nicht leicht durch die veränderten Lebensbedingungen, wie Klima und

Nahrung, erlihären ließen. Kommen doch sogar identische Individuen vereinzelt auch auf

dem Festlande vor.
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da ich aber bei meiner Ankunft dort, bei der Peliivtui-Insel in Quarantäne

liegen mußte, so scliiUtete icli sie dort im Buscliwerk ans. 'Später fand

icli sie sclion in Gärten der Umgebung von l^>ridgeto\vn eingebüigert."

Für die Tnsel Trinidad, die PlLSRHY aueli besonders als Fundort

für den 0. vwlalnf: in seiner typischen Foim angibt, kann icli noch

folgendes anführen: Ich fand bei dem hiesigen Naturalienhi'uidlei', Herrn

Umlaufp, eine Partie Landschnecken, die ein Amerikaner, der von den

Inseln Barbados und Trinidad kam, mitgebracht hatte. Die Schnecken

sollen von Trinidad stammen, von woher er außerdem eine große Menge
Borus uhhmgiis nebst Eiern und Vohita harpa mitbrachte. Diese Schnecken

bestanden nun in der Hauptsache aus einei- großen Menge scheinbar lebend

gesammelter Z. zonifetKs, Form nnesiofes, die unsei- Museum von ROLLE
mit Etikette des amerikanischen Händlers Webb als 0. unclatus var.

jamaicensis besitzt, mit der sie nichts zu tun hat. Feinei' Avaren in

geringer Anzahl vertreten: Z. undatHS, Form maracaihensis, Z. delphimis,

Foi'in vividus, Z. livens, Form aherrans, Z. palchellus, Form iwotatypiis,

und sogar je ein Stück Z. madurae und honcardi sowie Orthaliciis gallind-

sultana, Form meohambensis (?), und Corona regaJis. Es ist mir leider kein

genaues Verzeichnis der auf Trinidad jetzt lebenden Landschnecken, speziell

der Ortliulicinen, bekannt, nur daß nach PiLSBRYs Angaben der echte

0. undatus und Borus oblongus dort leben. Jedenfalls erscheint es auf-

fallend, daß unter den aufgeführten Arten des Umlauffschen Materials sich

auch solche wie Z. zoniferus und boucardi befinden, die bisher nur von

der We,stseite Mexikos bekannt sind, von wo eine natürliche Versclilepi)ung

zunächst nicht gut vorstellbar ist. Aber die weiten Gebiete der vom
Orinoco und Amazonas mit ihren vielen Nebenflüssen durchzogenen Land-

striche sind noch viel zu wenig nach Landmollusken durchforscht, als

daß sie nicht noch manche Überraschung bieten könnten. Ich eiwähnte

schon in der Einleitung, daß die Gattung Liguus mit Ausschluß der ihr

von PiLSBRY angegliederten Untergattungen Corona und Hemihidimus für

die Antillen autochthon ist, wie andererseits die genannten Untergattungen

sowie Porphgrohaphe und Orfhuliais s. sfr. für Südamerika autochthon,

da sie auf dieses Gebiet beschränkt sind. Die Gattung Zebra dagegen

kommt in allen drei von PiLSBRY aufgestellten geographischen Provinzen

vor, wenn ich auch annehmen möchte, daß Mexiko, was Reichtum der

Formen und höchste Ausbildung aller Schalencharaktere anbetrifft, ihr

Hauptgebiet ist. Was nun die Einzelheiten ihrer Verbreitung anbetrifft,

so wird der Spezialteil darüber manche Aufschlüsse bringen, die von

PiLSBRYs Annahmen abweichen, wobei nur solche Vertreter der Gattung

berücksichtigt sein sollen, von denen einigermaßen sichere Fundortsangaben

vorliegen. Ich möchte aber bei dieser Gelegenheit doch bemerken, daß

manche, besonders in der älteren Literatur verzeichnete Fundortsangaben
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noch einer Bestätigung bedürfen, wie denn auch die Absonderung gut

bezeiclmeter Varietäten erst von neueren Autoren vorgenonnnen ist, ganz

besonders von PiLSBRY, der, soweit Material vorlag, mehr Abbildungen

bringt, als es sonst üblich war, wenn auch ein so breit angelegtes Werk
wie das Tbyon - PiLSBRYsche dei- Natur der Sache nach sich darin

beschi'änken nuiß.

Über die Schalencharaktere der Gattung möchte ich zu dem in SP.,

p. 7—9, Gesagten noch in Ergänzung und teil weiser Berichtigung zusammen-

fassend folgendes sagen, das man mit dem von PiLSBRY, 1. c. p. 102— 103,

Gesagten vei-gleichen mag.

Die 2 'A Embryonalwindungen sind ausnahmslos gewölbt, ziemlich glatt,

hornfarbig, glänzend und ohne Zeichnung, nur bei einigen Formen tritt eine

hell- oder dunkelbraune bis braunschwarze Färbung des Nucleus auf, die

sich auf mehr als eine Windung erstrecken kann und die in ihrem aus-

fließenden Verlaufe immer an der Naht am dunkelsten ist. Das Fehlen

oder Vorhandensein sowie der Umfang dieser Färbung ist im allgemeinen

ein Merkmal der Art oder Vaiietät, doch machen sich zuweilen bei Material

selbst von demselben Fundort Abweichungen bemerkbai'.

Die Grundfarbe des Gehäuses pflegt auf den mittleren Windungen

mehr weißlich oder isabellfarbig, später gelblich bis bräunlich zu werden.

PiLSBRY nimmt wohl mit Recht an, daß die Bänderung wie bei der Sub-

familie Biüimulinae einem älteren fich nannte ihn in SP. einen idealen)

Typus zukommt, ob aber die sogenannte melanochilus-Form, die nur Bänder

und keine Streifen außer den Varixstreifen hat, der älteren Form ent-

spricht, ist wohl noch eine Frage, die sich nicht bestimmt mit ja beant-

worten läßt. Von den ursprünglichen fünf Bändern ist Band 1 nur sehr

selten vorhanden, ebenso ist Band 5 nur zuweilen noch durch eine mehr

weniger breite Zone um die Basis herum angedeutet, nur an jungen

Stücken ist es häufig noch scharf ausgeprägt. Die Bänder 2— 4 treten,

Avenn Streifen vorhanden sind, nur bei einigen Formen bald einzeln, selten

alle drei und selten zusammenhängend, meist unregelmäßig bis regelmäßig

unterbrochen auf, sie sind zuweilen auch deutlicher in der Mündung als

auf der Außenseite sichtbar. Wo Bänder fehlen, deuten winkelige oder

wellige Vorsprünge der Streifen ilu-e ursprüngliche Lage an, aber immer

nur bei Band 1—4, nie mehr für Band 5. Ich bezeichne der Kürze halber

mit Streifen, die in der Anwuchsrichtung verlaufenden, die auch wolü

unrichtigerweise Längsstreifen genannt werden, während sie wohl richtiger

Querstreifen zu nennen sind. Die Gestaltung dieser Streifen ist eine

vielgestaltige, und bald verlaufen sie in normaler Eichtung, wobei aber

vielfach zwischen Band 2— ;3 oder bis 4 ein Zusammenfließen von zwei

oder mehr Streifen beziehungsweise eine Verbreiteiung eintritt, die ihrer-

seits oft auch in der Richtung sehr veränderlich ist, indem sie bald
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scliiäfiei- als Wwc ursinüiielii'lie Kiclituiig:, bald wenig oder im Zirkzack

verläuft. Uiiterlialli üand 1 veiscliwindeii die Streifen melir weiiij^^cr

lascli, wenn sie niclit vorlier schon verseliwunden sind.

Aus der voi-angelienden Besi)recliung der Zeiclinung ist ersiclitlicli,

daß meine BeoLachtungen von denen PiLSBRYs abweichen, der p. 10-J nur

das Vorkommen von drei Bändern (0 2 3 4 0) als Rest einei' ursprünglich

fiinfbändrigen Form annimmt. Wenn auch nicht alle fünf Bänder zusaunuen

an einer Form beobachtet wurden, so ist doch ein jedes von ihnen, sei

es an ausgewachsenen oder an jungen Stücken und in verschiedenen

Kombinationen bei den verschiedenen Formen der Gattung Zebra nach-

weisbai-. Zu den 1. c. gemachten weiteren Äußeiungen PiLSBRYs über

die melanocJtilus-Vovmen möchte ich folgendes sagen : Ich habe in SP. schon

p. '.I unten und bei 0. ferrussaei p. 21 auf den Parallelismus zwischen

melanochilus- und der normal gezeichneten Form hingewiesen, dazu

bemerkend, daß die Bänder wohl einem idealen Typus angehören. Und

p. 23 bei Form B 3c führe ich außerdem eine albine Form an und füge

liinzu: „dieser Albinismus wie aucli die als melanochilus bekannte Färbung

scheint eben unter Umständen bei jeder Form auftreten zu können."

Nach dem heutigen Stande biologischer Forschung kann man wohl

Erscheinungen wie Melanismus, Leucochroismus = Albinismus, Xantho-

cliroisnuis und für die Gattung Zebra auch den Melanochilismus als Hetero-

morphismus zusammenfassen, wenn sie auch streng genommen wohl nicht

Vorgänge ans gleichen Ursachen sind, aber doch bei jeder Art oder Form
auftreten können. Ich werde danach die dahingehörenden Formen, soweit

ihre Zusammengehörigkeit nachweisbar ist, mit heterom. melanochilus usw.

der betreffenden Art anfügen. PILSBRY hat trotz der Annahme eines

Parallelismus die »ie/anor7j///(s-Formen der betreffenden Art unter eignem

Namen zugesellt, was mir nur für solche Formen als Notbehelf angebracht

erscheint, deren Zugehörigkeit zu einer normalen Form nicht nach-

weisbar ist.

Jlit der Färbung des Nucleus bezw. der ersten Windungen scheint

auch häufig die Breite und Intensität der Färbung des Mundrandes in

einem gewissen Parallelismus zu stehen, so daß bei weitergehender und

dunkler Färbung der oberen Windungen auch der Mundrand innen breitei'

und dunkler gefärbt ist. Dem Verhalten des Mundrandes in der Färbung

entspricht auch der die Mundränder verbindende Callus (den ich der Kürze

halber nur Callus nenne), wenn er auch heller und selbst ganz farblos

sein kann.

Färbung und Zeichnung sind auch innerhalb der Art nicht unbe-

deutenden Schwankungen unterworfen, ebenso geht es mit der Form des

Gehäuses, mit der die Form der Spindel zusammenhängt, wenn auch

immer eine gewisse Grenze für die Charakterisierung der Art oder Lokal-
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Varietät bestellt. Es kommen aber vereinzelt doch Formen vor, die man,-

wie anch VON Martens nnd PiLSBKY bemerken, nicht recht nnterzu-

bring-en weiß.

Der idealste Ty})ns der Gattung sclieint mir duich die 0. jmnreps-

(rruppe insofern vertreten zu sein, als hier das System der Zeichnung in

.streifen und Bändern seine reichste und komplizierteste Ausbildung findet.

Anch die Skulptur, besonders die Spiralskulptui-, ist, unter starker Lupe

betrachtet, die komplizierteste. Man erkennt nämlich, daß es sich dabei

um sehr feine Reifen handelt, die aber besonders auf den letzten \Mndnngen

nicht regelmäßig verlaufen, sondern ab nnd zu bald stufenaitig, bald

schräg unterbroclien verlaufen oder auch sich verschlingen. Dazu kommen
oft noch gröbere Furchen oder Runzeln, die strichweise in der Spiral-

oder auch in schräger Richtung neben hammerschlagartigen Eindrücken

auftreten. Bei oberflächlicher Betrachtung scheint es sich dabei nur um
die übliche Spiralstreifung zu handeln, wie sie tatsächlich auch an den

mittleren Windungen erscheint. Bei anderen Arten kann diese Spiral-

skulptur auch mehr weniger einfach imd sehr luideutlich werden (0. nndatus),

dann \\'ieder als regelmäßige scharfe Furchen erscheinen.

Ehe ich nun zum Spezialteil übergehe, möchte ich noch einige kritische

Arten im Zusammenhange besprechen, da es sich bei der Besprecimng der

einzelnen Arten schlecht einfügen läßt.

Z, pHnreps var. fisch er i und rroasei VON MARTENS.

Mit var. fischen hat VON MARTENS in M.' 0. ininceps var. ß von

Fischer und Crosse bezeichnet. Er sagt davon p. 180: „Testa conica,

ovata latiuscula. Anfract.: convexis. Pintura: fnlva, strigis paullo magis

obscuris numerosis panllulnm nndulatus. Apex: minute fiisco. Perist.:

angnste fuscmn, callo fusco. Dimens. : 60x35, Apert'l alt. 3S,

55 X U, „ „ 30.

Patria : W. Guatemala. "•

Auf p.l83 heißt es dann nocli kurz: „Testa fulva, strigis fuscescentibus

angulatis (Tab. X, fig. 7) = O. jninceps var. ß FiSCH. et CROSSE. Miss,

scientifique au Mexique, Mollusca I, p. 455, tab. 18, fig. 2 b. Hab. W. Guate-

mala: El Reposo und San Isidro near Mazatenango (Champion)" und nach

F. undC: „Guatemala without nearer indication of Locality (BOCOÜRT)."

Das letztere ist nicht richtig, denn in der Beschreibung sagen F. und C:
„Saint Augustin (Guatemala).''

Nun hat leider, wie ich mich an den Originalstücken des Berliner

Museums überzeugt habe, VON Martens sicii dabei fälschlich auf seine

Tab. X, Fig. 7, bezogen, welche Abbildung der später anzuführenden var.

crossei entspricht, so daß die schöne Alt, die VON Martens mit var.
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fischcri bezeichnet liat, gar nicht abgebildet wurde. Infolge dieses Irrtums

jiat nun PlLSURY dieselbe Art 0. princeps var. deccptw benannt und dabei

fiagiicli F. et ('. var. ß angeführt. Die Bezugnahme auf diese Varietät

ist freilicli von beiden Seiten eine fragliche, und man hat wohl nur des

Fundortes halber, und weil eine oberflächliche Ähnlichkeit vorliegt, darauf

Bezug genommen. Herr PiLSBRY wird nun wohl mit mir einverstanden

sein, wenn ich den Namen, den der verdienstvolle Conchologe VON MARXENS
beabsichtigt hat, wieder in sein Recht einsetze. Die Beschreibung von

VON Martens läßt allerdings manches zu wünschen übrig, besonders was

die Zeichnung anbetrifft; aber aus der Form des Gehäuses, den Maßen

und dem Fundort im Gegensatz zu den entspi'echenden Angaben bei der

rar. crossei ist deutlich ersichtlich, daß die Abbildung auf Tab. X, Fig. 7,

sich auf diese Varietät und nicht auf var. fischeri bezieht.

Die var. crossei führt VON MARTENS nicht bei 0. princq)s, sondei'U

bei 0. zoniferHS Streb^^L an. Es heißt davon p. 180: „Testa: subelongata

conica, anfract. minus convexis. Pintura: strigis numerosis. Apex: minute

fusco. Perist. anguste fuscum, callo fusco. Dimens. : ä4 > .'!0, Apert.

alt. 28. Patria: British Honduras. Costarica." Auf p. 186 steht dann

nur: „var. crossei = 0. princeps var.y. FiSCH. et CROSSE 1. c. I, p. 455,

tab. 18, flg. 2 c. British Honduras. Belize (BOUCART, PARSONS). Costa Rica

(van Patten in Mus. Berolinense." Hier hätte nun der Hinweis auf

Tab. X, Fig. 7, stehen müssen, was ich nach den mit diesem Namen
bezeichneten Stücken des Berliner Museums feststellen kann. Da keine

Abbildung angegeben ist, wird in P. dafür die Abbildung in F. und C.

der var. y kopiert, eine Abbildung, die sich mit größerer Sicherheit der

var. crossei anpassen läßt als die der var. ß an var. fischeri, wenn auch

absolute Sicherheit in der Übereinstimmung nicht vorhanden ist ; dazu sind

auch die kurzen Notizen darüber in FISCHER und CROSSE nicht geeignet. Es

handelt sich hier auch hauptsächlich darum, festzustellen, was VON MARTENS
unter den beiden Varietäten verstanden hat.

Z. /(Pi'M.s.sart VON MARTENS und PiLSBRY und Z.niai'ficaihensi.sVFR.

Auch bei dieser VON MARTENSschen Art sind Irrtümer untergelaufen.

Der ersten Beschreibung in Malak. Bl. 1865, p. 42, ist keine Abbildung

beigefügt, aber es wird auf FerUSSAC, Taf. 115, Figg. 1, 4, verwiesen,

welche Figuren vorzüglich zu der Form passen, die VON MARTENS später

in M.^ abgebildet hat. Der Typus des O.fertissaci wiu'de von Deppe in

Tehuantepec gesammelt, und die 1. c. dafür angegebenen Maße sind: 65 x. 33

und Apert. 31 >; 17; er ist aber nie abgebildet. Ich schrieb damals in

SP., p. 17, über ihn das Folgende: „Die Art ist auf ein Stück begründet,

das, wenn auch schlecht, weil verwittert und nachträglich aufgefrischt,
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(locli noch sehr deutlich erkennen läßt, daß es in den Formenkreis von

0. Boncardi gehört ; es kann darauf also wohl keine neue Art begründet

werden. Zusammen mit diesem Stück liegen nun aber einige unaus-

gewachsene, aber frische Stücke, welche der Autor wohl im Auge hatte,

als er bei Besprechung seiner Art 1. c. p. 43 erwähnt, daß er sie durch

kein bestimmt aussprechbares Kennzeichen von anderen Stücken aus

Caracas und Angostura unterscheiden könne. Diese in der Arbeit über

die Binnenmollusken von Venezuela pag. 52 als 0. feriissaci angefülnteu

und durch die Abbildung auf Taf. 1, Fig. 6, gekennzeichneten Stücke

repräsentieren nun allerdings eine sowohl von dem eigentliclien Typus der

Ai't gut zu unterscheidende wie auch an und für sich charakteristische

Form, und da der eigentliche Typus nicht abgebildet wurde, und man wohl

in den meisten Fällen unter 0. ferussaci das verstehen wird, was

VON Marxens unter diesem Namen in der Arbeit über die Venezuela-

fauna abgebildet hat, so kann der Name wohl bestehen Ideiben, und es

erübrigt nur, die Artdiagnose dieser Form besser anzupassen."

Diese Bemerkungen gelten auch heute noch, denn wenn auch von

jenen kleinei'en Tehuantepec-Stücken mit Sicherheit zurzeit nur eins vor-

liegt, so ist dies doch tatsächlich nur in einer etwas heller bräunlicheren

Färbung von den Venezuela-Stücken zu unterscheiden, und ich habe damals

wohl mit Recht jene Maße eines großen, nicht dazu gehörigen Stückes

ignoriert und mich an die von VON MARXENS angeführten FERUSSAOschen

Abbildungen und an die in M.\ Taf. 1, Fig. ß, gebotene, zur Bestimmung

von 0. ferussaci von VON Martens gehalten. In M.^ Taf. X, Fig. 9,

hat VON Martens dann das kleine, jetzt noch vorliandene Stück von

DEPPE als 0. ferussaci abgebildet, ein Beweis dafür, daß entweder das

große Stück schon damals nicht mehr vorhanden war, oder daß VON MARXENS
es infolge jener oben angeführten Bemerkung von mir nicht mehr als

dazugehörig ansah, denn sonst wäre doch dem großen Stück der Vorzug

für die Abbildung gegeben. Die letztere Vermutung ist freilich deshalb

nicht stichhaltig, weil das betreffende Stück auch unter anderem Namen
nicht mehr vorhanden sein soll.

Nun hat VON MARXENS in M.^ Taf. X, Fig. 8, ein weiteres Stück,

angeblich 0. ferussaci, von Zacapa in Guatemala, SXOLL leg., stammend,

abgebildet, das in P., Taf. 17, Fig. 17, durch falsche Stellung der Bänder

schlecht kopiert ist. Auch dies Stück des Berliner Mnseums liegt mir vor,

und ich kann bestimmt sagen, daß es in Form, Skulptur und Färbung

genau zu Z. 2}rinceps var. fischeri VON MARXENS bezw. deceptor PiLSRR.

paßt und nur unausgewachsen ist. Mir ist nun nicht recht verständlich,

warum PiLSBRY bei seinem 0. ferussaci die Abbildungen auf Taf. 17,

Figg. 13— 17, für dasselbe halten imd insbesondere die Figg. 14— 15 auf

die VON MARXENSschen Abbildungen zurückführen kann, denn daß die
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¥ig. 17 (nach VON Martens) etwas ganz ^'elsclliec^eIles ist, kann man
eigentlich erst von der Kückseite und vor allen Dingen an der Skulpüir

erkennen. Jedenfalls können Formen, die den Figg. 14, IT) entsiirecheii.

nicht zu 0. Jeriissaci VON MARTENS gerechnet werden. Den Abbildungen

und der von PiLSBRY für 0. ferussad angenommenen Skulptur nach, die

allerdings mehr der 0. j;rmceps-Gruppe entspricht, würde ich diese Stücke

zu Z. lyrinieps var.fischeri bezw. zu PiLSBRYs var. decepfor rechnen. Die

augeführte Fig. 13 in P. scheint mir ein heterom. xnnt/ms von 0. Jentssaci

VON Martens zu sein, wenigstens liegen mir ähnliche Stücke vor. Es

will mir scheinen, als ob PiLSBRY nur der Fundorte halber die beiden

VON MARTENSschen 'J'ypen Kw ferussad, M.', Fig. 6, und M.-, Fig. i), für

zwei verschiedene Arten gehalten hat, was sie in der Tat nicht sind, und

deren Zusammengehörigkeit doch VON MARTENS selbst befürwortet hat.

Eine andere Frage ist nun. uli die kleine, angeblich von Deppe in

Tehuantepec gefundene Form wirklich dort gefunden ist, oder ob nicht

vielleicht Verwechselungen damit voigefallen sind. Ich finde unter dem

reichlichen Material von der ^^estseite Mexikos kein ähnliches Stück mit

solch obsoleter Spiralskulptur, wie sie den Venezuela-, Columl)ien- und

Westindien - E'ormen eigen ist. Die Tatsache bleibt aber, daß das im

Berliner Museum liegende DEPPEsche Stück, das ich auch abbilde und

l)eschreibe, nur eine leichte Variante von dem in M.\ Taf. 1, Fig. G,

abgebildeten Stück ist, und daß beide zusammen maßgebend für das sind,

was ich in SP. dem 0. /eriissad YON MARTENS zugrunde gelegt habe und

was VON MARTENS dafür angesehen haben wollte. Allerdings nuiß ich

für einen Teil des damals unter 0. ferussad zusammengefaßten Materials

PiLSBRY Eecht geben, daß es zu 0. maracaihensis gehört, aber vorläufig

dtirfte der VON MARTENSsche Name doch für gewisse Formen noch bei-

zubehalten sein, wie z. B. für die von Rio Hacha, die PILSBRY p. 13'.»

auch untei- anderen Abweichungen aufführt, ohne sie durch Namengebung

zu bezeichnen, denn vom gleichen Fundorte liegt mir auch diese kleinere

Form vor.

Man geht wohl nicht fehl mit der Annahme, daß, avo mehrere über-

einstimmende Stücke von einer Lokalität vorliegen, die von anderen Typen

der betreffenden Art abweichen, eine lokalisierte Form vorliegt, die abzu-

sondern mir richtiger erscheint. Andererseits kommt es freilich auch vor,

daß Material von angeblich einem Fundorte mehrere verschiedene Typen

aufweist, wo dann das Bedenken auftritt, ob es wirklich zusammen an

einem Standorte gefunden wurde, oder ob nicht der betreffende Sammler

von seinem angegebenen Standquartier aus Exkursionen gemacht hat, die

Standorte mit verschiedenen äußeren Bedingungen berührten, so daß die

Verschiedenheit des Materials sich aus den verschiedenen Standorten

erklären ließe.
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Das siud die schon erwähnten Schwierigkeiten, die einer richtigen

systematischen Bearbeitung entgegenstehen, wobei es aber immer ratsamer

erscheint, Absonderungen vorzunehmen, als alles unter einem Namen zu

belassen. Pilsbey befiii-wortet dies ja ebenfalls, ist aber im vorliegenden

Falle davon abgewichen Allerdings muß ich sagen, daß gerade bei

Z. maracaibensis und seinen Nebenformen eine scharfe Trennung ver-

einzelt recht schwierig ist. Ich komme darauf wie auf die Gniijpierung

überhaupt noch im Spezialteile und bei Z. imdatus zimick. Hier an dieser

Stelle sollte nur das Verhältnis des echten O.Jh-vssaci und die Beziehunfr

zum Z. maracaibensis erörtert werden.

Z. fi'icinctiis YOy: 'SlXliTESS. Z. meffntorhi7tt,s\XhE'S('. Z. umlatus
i'itr. flofideHsis und Z, nnn-araihinais rar. iinitator PlLsBRY.

Alle die ebengenannten Formen siud heteromorphe bezw. melanochilus-

Formen, die von den Autoren, wie ich schon in der Einleitung erwähnte,

mit eignem Namen belegt sind.

Von dem ältesten Biü. melanochihts Valexc. deutet die Abbildung

in Humboldt und BOXPLAXD ganz entschieden auf die nielanochilus-

Form von Z. maracaibensis, und zwai" der kleineren var. fernssan, und

nicht, wie VOX Maetexs annahm, auf die zu Z. mars bezw. punderosus

oder auch Z. boncardi gehörige melanochilus-Form von der Westseite

Mexikos. Die melanocliilus-Form, die VOX Maetexs in M.-. Taf. 11.

Fig. 8, für 0. Iricinctns abbildet, ist eine der vielen verschiedenen Formen,

die sich unter dem Material von Venezuela befinden, und die meistens zu

Z. maracaibensis gehören. VOX Maktexs bezieht sich daselbst auch auf

meine 0. fei-nssaci-Yoi-m B 1. in SP.. Taf. H, Fig. ^a—d. ferner auf

Feeussac. Taf. 115, Figg. H, :>, welches ebenfalls eine kleine schmale, etwa

die Eio Hacha-Form darstellt. Die Bezugnahme auf FISCHER und

Crosse. Fig. 5, 5a, ergibt eine größere bauchigeie Form, desgleichen die auf

Shdttlewoeth, Taf. 8, Figg. 3, 4, die als 0. zebra bezeichnet wird. Man
sieht also, daß VOX MAETEXS für seinen 0. tricinctus die ganze Stufen-

leiter der melanochilus-Formen von Z. maracaibensis in Anspruch nimmt.

Wenn er dabei betont, daß seine Art nicht mit der Form von der ^^'est-

küste Mexikos zusammenfällt, so hat er darin Recht, nur nicht mit der

Annahme, daß diese Form dem B. melanochihts VALEXC. entspricht, der,

wie ich schon oben sagte, in die Z. maracaibensis-Grwm^e gehört. Ich

will hier noch anfügen, daß FEEUSSACs Fig. 6 auf Taf. 115 die große

melanochilus-Form von Z. maracaibensis darstellen diüfte. Ferussac hat

ja bei der Besprechung seines Bai. zebra MÜLLER bezw. Bul. undatus BEUG,

in Band II, Teil "2. p. 97, unter diesem Namen sowohl die mit Streifen und

Bändern wie die melanochilus-undalbino-Formeu als dazugehörig zusammen-
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gefaßt; allerdings kommen unter seinen Abbildungen auch Formen vor,

die nur fraglich dazu gehören, wie z. B. Figg. ;'>, (! auf Taf. IH und Fig. 1

auf Taf. 117.

^^'as nun PlLyBEYs \'ar. flarideiisis anbelangt, so kann ich dieselbe

sowohl nach seinen Abbildungen, Taf. 18, Figg. 7— LS, wie auch nach

mir vorliegendem Material von Florida nicht von den mclanochilus-Formen

des Z. maracaihensis untei scheiden, ebensowenig wie die rar. imHatm-, die

er als melanochilus-Fonn der genannten Z. mamcaihensis anfügt. Es ist

auch hierfür wohl nur der verschiedene Fundort für eine Absonderung

nuißgebend gewesen, denn er selbst verweist bei der var. floridensis p. 11

1

auf die große Ähnlichkeit mit 0. mdanochihts, 0. ferussaci tridnda,

0. maracaihensis iwifafor; wenn er abei' noch 0. Jonga-streheli hinzufügt,

so kann ich ihm daiin nicht beistimmen, denn die gehöit meiner Ansicht

nach zu Z. huucardi, die er als Varietät von Z. lonijus Pfr. absondert.

Z. umlatu.s Brug. und Varietäten.

Die gute Diagnose in der Encyclop. Meth., p. .'520, lautet wie folgt:

„Cette cotpiille ä le plus souvent 2' de longeur et 14" de diametre; eile

est ovale, tres ventrue du cöte de la base, et terminee au haut par

une spire conique et pointue. Elle est composee de 7 tonrs lisses,

convexes et blancs, ([ui sont maripie de flammes longitudinales brunes et

ondulees et de 3 fascies transverses articulees ou continues de la meme
couleur; on compte ordinairement 3 de ces fascies sur le tour inferieur

et 2 seulement sur les trois suivants, ceux du plus haut de la .spire sont

toujours blancs, hors le point du sommet qui est brun et quelquefois

noirä,tre. Le tour de la base est tres bombe, tres convexe et sans aucune

apparance d'angle ou de carene; quoique lisse, il est garni tout le long de

la suture d'une bordure de stries longitudinales, qui s'affaiblit graduellement

sur les tours superieures, et disparait en totalite sur celle du sommet.

L'ouverture est ovale et presque aussi longue que le niilieu de la coquille,

eile a 13 lignes de hauteur, et sa longeur est de 8 lignes vers le milieu.

Le bord de la levre droite est simple, mince, tranchant et colore de brun

ou de couleur de suie; la levre gauche consiste en un feuillet, dont la

couleur est semblable, qui est colle sur la convexite du second tour. La
columelle est presque perpendiculaire, un peu inclinee vers la gauche

et pres(pie toujours blanche. La partie externe de la cavite offi'e une

feinte lilas clair ou fauve, et on y apercoit des traces legeres des couleurs

du dehors, tandis que la gauche presente d'un bout ä Fautre la meme couleui-

que les bords de l'ouverture."

BruguiÖRE zitiert dazu: 1. LlSTER, tab. 211, flg. 27V, eine Miß-

geburt, die nmn auf verschiedenes deuten kann. 2. Favaxxe. G.'), Fig. M4,
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diese Figur ist auch nicht mit Sicherheit zu bestimmen; sie zeigt keine

Bänder und könnte auch Z. zonifenis oder ähnliclies sein. 8. Seba III,

Taf. 39, Figg. 54, 55, das ist eine niehmochilus-Form. 4. MAUTINI und

Chemn. IX, Figg. 1015, 1016. Von diesen älteren Autoren, zu denen sich

bei Chemnitz auch noch u. a. Schröter, „Flußconchylien", gesellt, sind,

was die Abbildungen anbetrifft, nur die von CHEMNITZ zu gebrauchen.

BruguiSre stößt sich freilich an dem Wort „subcarinato" der letzten

Windung, womit aber offenbai' das nach unten sich rasch Verjüngende der

letzten Windung gegenüber dem veihältnismäßig hohen kegelförmigen

Gewinde gemeint ist, denn die Abbildungen zeigen keine Kante. BRUGUlfiRE

fügt dann noch hinzu: „iiuoiqu'il soit evident par la figure de la Conchylio-

logie de Martini, que l'espece de cet auteur n'est pas differente de la

niienne." Danach müssen BRüGUlfiRE auch weniger gedrungene bezw.

gestrecktere Stücke vorgelegen haben, als seine Maße es andeuten. Ich

möchte zu dem CHEMNITZschen Zitat SCHRÖTERS noch bemerken, daß nach

dessen Beschreibung ihm scheinbar auch eine melanochilus-Form vorgelegen

hat, denn er spricht nur von dem braunen Streifen am Mundrand, deren

nach rückwärts noch mehi'ei'e vorhanden sein sollen, und von weißer

Grundfarbe. Interessant ist dabei noch die Notiz, daß er das beschriebene

Stück, für das er sechs Windungen und l'/ax^/iZoll als Maße angibt,

von MARTINI erhalten habe mit der Angabe, daß es von Jamaica stamme.

Es ist doppelt auffallend, daß der spätere CHEMNITZ noch die Küste von

Guinea (oder soll es vielleicht Guayana heißen?) und daß BRUGUlfiEE Les

Grandes Indes als Vaterland für die Art angibt.

PILSBRY hat nun p. lOG, Taf. 27, Figg. 16—18, die echte 0. nnduta

meiner Ansicht nach richtig nach der BRUGUlfiREschen Diagnose beschrielien

und abgebildet. Seine Fig. lü entspricht sogar gut den BRUGUlfiREschen

Maßen, die umgerechnet 54,1x31,5 — 29,3x18,1 ergeben. Daneben

vertreten die Fig. 17— 18 eine schlankei-e Form, die sich mehr dem

CHEMNITZschen Typus nähert. Als Herkunftsort werden Trinidad und

die Grenadinen angegeben, dazu freilich noch nach anderen Autoren

St. Vincent, Bahamas und St. Thomas. PiLSBRY zieht nun, wie schon

gesagt, zu 0. undata die XAviitiiiiew jamaicensis, reses und die nielanochilus-

Form ßoridensis. Für alle diese Formen kann man korrespondierende

Formen auf dem Festlande nachweisen, wie aus dem Spezialteile sich

ergeben wird. Desto unnatürlicher wirkt darum die abgesonderte Auf-

führung des 0. maracaibensis für Südamerika und fernssuci für Mexiko und

Centralamerika, alles Foi-men, die mit ihren Varietäten so eng ineinander

übergreifen, daß man für manche Stücke im Zweifel ist, wohin man sie

bringen soll. Ich werde alle diese Formen als Gruppe nndatus-mara-

caihends zusammenfassen, denn diese beiden Artnamen vertreten die

Formen, die in ihren typischen Vertretern sich am leichtesten trennen lassen.
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]cli will liier noch auf eine Kotiz in P., p. 1 1 1, hinweisen, worin die in

TUYoNs Monographie in American Journal of Conchology, Vol. III, Taf. 1.'^»,

ahgeliikleten, anf p. 166 als 0. undatus von Florida znsanimengefaßten

Formen von PiLSBRY nach Einsicht der Originale richtig gedeutet werden.

Danach ist Fig. 1 O.undata var. jamaicensis, Fig. 2 var. reses und Fig. 3

(). longa aar. uhdeana. Auffallend ist dabei nur die letztgenannte Art, die

bisher nur von der AVestseite Mexikos bekannt ist. Die Abbildung läßt

keinen schwarzen Wirbel erkennen, sonst könnte 0. maclurae in Betracht

konunen, was eher verständlich wäre.

Z. nuirs-ponderosHS-decolov.

Ich habe in SP., p. 35, den 0. ponderosus von damals unbekanntem

Fundorte aufgestellt, und daneben p. 37 den 0. decolor. Bei der letzteren

Art war das unter Form A, 1 verzeichnete Stück mit „0. mars, Ecuador''

bezeichnet gewesen. Diese Bestimmung war jedenfalls falsch, und der

Fundort wird wohl auch nach älterem Mißbrauch dem Fundorte, der für

0. »lars von PFEIFFER angegeben war, nachgeschrieben sein. Diese Notiz

und mein Hinweis auf eine gewisse Ähnlichkeit mit 0. mars mag PiLSBRY

veranlaßt haben, die von ihm anf Taf. 54 abgebildete Art, die auch in der

Sannnlung der Academy als Bid. mars bestimmt war, für meinen 0. decolor

zu halten, zumal ihm 0.pon(/e»-os?«s nicht vorlag, während sie in Wirklichkeit

zu Z. mars bezw. meinem früheren 0. })onderosus gehört. Bei der Eevision

(lieser drei in Frage kommenden Arten hat sich nun herausgestellt, daß mein

O.ponderüsus nichts anderes ist als höchstens eineLokalfonn von 0. rnars'PFR.

Um sicher zu gehen, habe ich dann zwei extreme Formen, die in unserem

.Museum aus der Koll.FiLBY unter 0. mars lagen, und die sich eben als nicht

zu trennen von den als 0. ponderosus bestimmten Stücken erwiesen, an Herrn

Edcur A. Sjiith in London eingeschickt, der mit gewohnter Liebens-

würdigkeit berichtete, daß die eingesandten Stücke allerdings zu den von

Pfeiffer in der CUMINGschen Sammlung bestimmten Stücken gehörten.

Da nun aber mein 0. ponderosus sich später als von der Westküste Mexikos

stammend erwies, so war mir der Fundort Ecuador einigermaßen befremdlich.

Meine darauf bezügliche Anfi^age wurde von Herrn SMITH dahin beant-

wortet, daß auf der Etikette von PFEIFFERS Handschrift der Fundort

„Republik Ecuador, MR. Fraser" von einer anderen Handschrift hinzu-

gefügt sei. Ich habe aber auch die Herren SOWERBY und FULTON

gebeten, mir mitzuteilen, ob ihnen für 0. mars ein sicherer Fundort bekannt

sei, was negativ beantwortet wurde. FRÄSER hat allerdings in Ecuador

gesammelt, aber immerhin bedarf also der Fundort noch einer zuverlässigen

Bestätigung. Von Juraty, M. Amazonas, liegt freilich ein Stück vor, dessen

Fundort wohl sicher ist. Mein 0. ponderosus ist jedenfalls einzuziehen
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und durch Z. mars PFR. zu ersetzen, während 0. decolor vorläufig- als

Varietät davon bestehen bleibt, wenn auch nicht für alle in SP. darunter

zusammengefaßten Stücke. PiLSBRY führt 0. mars Pfr. noch gesondert

unter Oxijstyla bezw. Zelra auf; er verweist aber auch schon auf die

Ähnlichkeit mit 0. 2wnde)-osiis und decolor.

Ich gehe nun zum Siiczialteil über. Die vorgenommene Einteilung

in Gruppen hat nur den praktischen Weit, daß die sich nahestehenden

Formen zusammengelialten werden, wobei indes mehrfach die Abgrenzungen

mehr weniger willkürlich sind. Vielleicht gelingt es am Ende der Arbeit,

in der Beziehung noch eine bessere Zusammenstellung der Beziehungen

der Arten zueinander zu geben. Die große Veränderlichkeit der Arten

ist schon von VON MARXENS in der Einleitung zur Gattung OrtJmlicus in

M.^ gegeben, und ebenso spricht PlLSBRY sich p. 102 darüber ans und

kommt zu demselben Schluß, der auch meinen Erörterungen in der Ein-

leitung zugrunde liegt, ^^'enn ich im Spezialteil zum Teil die dem Z. -princeps

nahestehenden Formen als eigne Arten aufführe, so möge man darauf

kein besonderes Gewicht legen; es geschah aus praktischen Gründen.

Rationell gesammeltes Material möge später entscheiden, inwieweit solche

Arten als Lokalformen anzusehen sind.

' Gruppe Z. prhui-psi.

Dies ist die reichhaltigste Gruppe innerhalb der Gattung, über deren

allgemeine Charaktere schon in SP. das ^\'esentliche gesagt ist ebenso

wie in der Einleitung zur Gattung.

Z. lifinceps Brod.

Taf. I, Figg. 1/3, 5/11, 13/16. Taf. II, Figg. '21, 25/-2S, 31/32.

SP., p. 11. M.=, p. 182. P., p. 113, Taf. IG, Figg. 1—7.

Vom Fundort des Typus in San Salvador liegt mir kein Mateiial

vor. Das reichhaltigste des mir vorliegenden Materials stammt aus Mexiko,

dem ich daher den Vorrang gebe. Ich habe, weil es sich hier um viele

Fundorte handelt, ausnahmsweise die geographischen Provinzen durch

Überschriften auseinandergehalten, die bei andern Gruppen nur aus der

Reihenfolge ersichtlich sind.

Misantla und Umgegend.
SP., Form B, p. 12, Taf. III, Fig. I a— d, IV, 1—4.

Ich wähle hier noch besondei'e Stücke aus, um die Vielseitigkeit der

Zeichnung zu zeigen.
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1. ex Nr. 15028. Rückseite des in SP., Taf. IV, Fig. 2, von der "\'order-

seite ahgebildeteii Stückes, um zu zeigen, daß Band 2, 3 und sog'ar 4 auf

der letzten Windung- fast zusammenhängend durchgeführt sind. Band 4

ist breit, Band 3, 4 sind aucli in dem weißlichen Innern erkennbar. Die

Spindel ist etwas gewunden und steht etwas schi'äg zur Achse des (^ehäuses.

Fig. 1.6- 49,9 X (26,8) X 32,5 — 27,6 X 16,2.

2. Ein zweites Stück zeigt auf der letzten Windung eine deutlichere

Zunenbildung als es sonst der Fall ist, da sich die verbreiterten Streifen

fast auf den Kaum zwischen Band 2 und 3 beschränken und nur selten

als solche oberhalb und unterhalb darüber hinaus gehen. Die Bänder 2—4
gehen nicht über die hellen Streifen, welche die dunklen beranden, hinweg,

so daß sie gegliedert erscheinen und an die var. trifrada PiLSB. erinnern.

Fig. 2. G'/s — 53,6 X (28,3) 35,5 — 30,8 X 17,6.

3. Ein drittes Stück hat auf der 4. bis 6. AVindung ein paar ausgeflickte

Bruchstellen. In der Vorderansicht zeigt es auch gegliederte Bänder (2—4)

auf der letzten Windung und im Innern. In der Eückenansicht sind die

Streifen auf der letzten Hälfte der letzten AVindung zusammengeflossen,

und die Bänder 2, 3 sind aus zusammengeschobenen A\'inkeln zusammen-

gesetzt, so daß hier die Zeichnung und Färbung von Z. obdudus vor-

handen ist.

Figg. 3, 6. 6'/" — 54,9 (28,8) 35,7 — 30,6 X 1 8,7.

4. ex Nr. 15011. Dieses etwas anoi-male Stück hat bei sonst typischer

Zeichnung eine verdickte und in der Mitte etwas schräg eingefurchte,

daher zweifaltig erscheinende Spindel, wie sie bei Z. mars typisch ist.

An diese Art erinnern auch der innen breiter schwarzbraun berandete

Mundraud, und die sich von dem weißlichen, violett angehauchtem Innern

lebhaft abhebenden dunklen Varixstreifen. Andere dabei liegende Stücke

sind normal.

Fig. 1 1. 6'/4 — 56,8 X (27,8) 34,5 — 30,6 X 17,3.

5. ex Nr. 15027. Plan de Culebras, Weg nacli Jicaltepec. Dies

Stück zeigt wiederum eine Partie der letzten Windung in Färbung und

Zeichnung von Z. obdudus, nur fängt hier dann plötzlich wieder die

typische Z. jjrmre/Js-Zeichnung an.

Fig. 5. (iVs — 57,0 X (29,7) 36,2 — 31,5 X 18,4.

(). ex Nr. 15025. Eaucho de la Lima, AVeg nach Jicaltepec == SP.,

p. 13, B2a. Ich führe hierbei nur an, daß zwischen normalen Stücken

sich ein Stück befindet, das bis zur 5. AVindung normal, wenn auch matt

gefärbt und gezeichnet ist. Dann ist eine starke Bruchstelle vorhanden,

von der ab jede Zeichnung fehlt; auf einem hell schmutzig-bräunlich fleisch-

farbigen Grundton sind nur A'arixstreifen vorhanden, und erst ganz nahe

der Mündung sieht man schw-ache Andeutungen von Band 3 und 4.

5Vi — 54,1 X (-27,7) 33,9 — 31,6 X 16,6.
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6 Va. ex Nr. 15023. Misantla. Vergi. SP., p. 1 3, 0. iwinceps, B, 1 , Taf. IV,

Fig. 4. Ich habe 1. c. dies Stück von der Eückseite photographiert, wo
man auf dem letzten Drittel der letzten Windung noch die typische

0. 2«'mcejjs-Zeiclnning erkennen kann, wenn sie auch durch die Belichtung

etwas undeutlich geworden ist. Ich bilde hier das Stück in der Vorder-

ansicht ab, weil es hier auffallend der var. trifracta PiLSBRY ähnlich

erscheint.

Fig. 13. CA — 65,4 X (31,7) 39,0 — 35,3 X 20,4.

7. ex Nr. 15020. Misantla == SP., p. 13, Form B, Id. Z. princeps

helerom. xanthus. Ein unausgewachsenes Stück, schmutzig isabellfarbig,

auf der letzten Windung mit olivenfarbigen) Anflug. Von der 4. Windung
an ist die typische Zeichnung bis hinunter zu Band 3 durch eine nur wenig

dunklere Färbung angedeutet. Auf der 3. Windung ist Band 2 ebenso

schwach und Band 3 etwas deutlicher vorhanden, das dann bis zur

Mündung durchgeht. Unterhalb Band 3 erkennt man auf der letzten

Windung drei dunklere Zonen, die durch schmale Zwischenräume getrennt

sind, und von denen die obere breit, die mittlere schmal, die vmtere,

dunkelste, um den Nabel herum wieder breit ist. Der Mundrand und der

Callus sind kastanienbraun, das Innere ist weißlich belegt mit grau

durchscheinenden hellen Teilen der Zeichnung; in der Durchsicht erscheinen

die dunkleren Streifen heller als die Grundfarbe.

Fig. 7. 5V2 — 35,2 X (19,3) 23,2 — 20,3 X 11,8.

Umgebung von Veracruz.

S. Vergl. SP., p. 12, Form A, 1— 3, Taf. IV, Figg. 7, 8, 10.

Von den beiden großen Stücken gebe ich hier die neuen IMaße

:

Fig. 8. (iVs — 61,3 X (31,8) 38,9 — 34,1 X 20,2.

„ 10. Fast 7 — 70,2 X (35, 1)43,2 — 36,7X24,0.
Im übiigen verweise ich auf SP.

!>. 2. Das große in M.^ Taf. 10, Fig. 4, dargestellte, von Uhde aus

Veracruz mitgebrachte Stück ist, wie ich mich überzeugt habe, verwittert,

so daß die feine Skulptur verschwunden ist und auch die Zeichnung bezw.

Färbung gelitten hat.

7 — 74,5 X (35,5) 43,0 — 38,1 X 23,0.

10. \evg\. SP., p. 12, Foini A, 2, Taf. IV, Fig. 5. Z. iirinceps heterom.

xanthus.

Anstatt des damals herangezogenen Albinisnnis, ist es wohl richtiger

diese Erscheinung mit xanthochroismus zu bezeichnen. Die Grundfarbe

ist isabellfarbig mit einer nur wenig dunkleren und mehr bräunlichen

Zeichnung, in der die Sti'eifen durchweg schmal und an Stelle der

Bänder 2, 3, 4 wie üblich winklig vorgezogen sind. Der Mundsaum ist

kastanienbraun, der Callus sehr dünn und bräunlich. Die Schale ist sehr
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(li'mii niul der Nucleiis ist iiiclit gefärbt. Zwei junge Stücke von derselben

liellt'H P'ärbung' und ebenfalls ungefäibteni Nucleus weichen nur dahin ab,

ilal.) /.wischen Band "2 und 3 die Streifen, wie l)ei Z. jjiinceps ülilidi. sein-

l)reit werden. Das große Stück mißt:

r.'A — f){),!) X (25,8) .31, .3 — 27,1 X 15,7.

Man konnte versucht sein, das große Stück auf 0. iwinceps var. y

Crosse & F. zurückzufüliren, bezw. diese Varietät auch für eine heterom.

xanfhns zu halten, aber was unter Z. crossei VON MARXENS verstanden sein

soll, sind Formen mit dickerer normaler Schale, und außerdem zeigen die

hier dabei gefundenen jüngeren Stücke die normale Z. j^rmce/Js-Zeichnung.

Mirador und Rinconada.

11. ex Nr. 15019. Plantage Mirador bei Huatusco == SP., p. 15,

Form C, 1. Zwei Stücke, die etwas aufgeblasener erscheinen als die

vorangehenden Formen; es lassen sich daraus aber keine sichere Schlüsse

ziehen. Das größere Stück kommt dem Stück in P. nahe, Taf. IC, Fig. 8,

(las PILSBRY als Übergang zur var. irifracta ansieht; es ist aber dazu zn

bemerken, daß die Bänder auch sonst, sei es strichweise oder gegliedert,

bei Z. princeps aufti'eten. Ich bilde das kleinere der beiden Stücke ab,

weil es in der Vorderansicht in dem ersten Drittel der letzten Windung

den Typus der Zeichnung von Z. pilshryi mihi aufweist, nämlich das

schmale, helle, durchgehende Band unterhalb des gegliederten Band 3. Die

Form des Gehäuses weicht aber durch die gewölbteren Windungen ab.

Sonst ist die Zeichnung des kleineren Stückes dieselbe wie bei dem

größeren.

6V4 — 5.3,9 X ('28,8) 35,5 - 31,2 X 19,2.

Fig. 1 5. 5 Vs — 42,9 X C24,6) 30,2 — 25,0 X 1 5,8.

12. ex Nr. 15017. La Einconada, Weg von Veracruz nach .Talapa.

Das Stück ist zerbrochen, zeigt aber dieselbe aufgeblasene Form des

vorangehenden Stückes und dieselbe Zeichnung wie das größere der beiden.

Ich gebe hier im Zusammenhange unausgewachsene Stücke des

Z. princeps von verschiedenen der vorangehenden Fundorte, um auch

daran die Verschiedenheit der Zeichnung zu zeigen.

13. ex Nr. 15013. Hacienda de Quilate (Misantla).

Fig. 2G. Ein Stück mit 5 V4 Windungen. Es hat die normale Zeichnung,

ein sehr schwach angedeutetes Band 4, und Band 5 in Form einer hell-

braunen Zone vun die Nabelpartie. Nahe der Mündung treten Band 2, 3, 4

in winkligen Vorsprüngen dunkler gefärbt auf.

14. Fig. 25. Das Stück hat 5Vs Windungen und zeigt auf der

letzten Windung unterhalb Band 3 das helle Band des Z. piJshryi, der
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aber um die Nabelpartie hell ist, während hier Band 4 und Band 5,

zunehmend breiter werdend, scharf abgegrenzt vorhanden sind.

15. ex Nr. 15022. Eancho de la Lima, Weg nach Yecuatla (Misantla).

Fig. !). Ein Stück mit ö'/a Windungen von hellbräunlicher Grundfarbe

mit schmalen, etwas dunkleren, gewellten Streifen in der Vorderansicht,

die in den Yorsprüngen an Stelle von Band 2, .3, 4 dunkle Striche zeigen,

die also gegliederten Bändern entsprechen. Um die Nabelpartie herum

ist die braune Zone des Band 5. In der Rückenansicht wird die Zeichnung

normal.

11). Veracruz. Das Stück Fig. 27 hat 5 Vi Windungen und ist dem

Stück Fig. 5 b sehr ähnlich, aber die Bänder 4 und 5 sind sehr hell gefärbt.

Das Stück hat merkwürdigerweise nur 2V4 Embryonalwindungen.

Yucatan.

17. ex Nr. 15018. Merida. Vergl. SP., p. 16, Form D. Ein Stück.

Es ist etwas schlanker als die vorangehenden Formen, was aber wohl

nicht ganz maßgebend ist, da es mehrere ausgebesserte Bruchstellen auf-

weist. Von vorn gesehen, treten die breiten, vorn mit winkligen Vor-

sprüngen und innerhalb derselben dunkler betonten Stellen der Bänder 2, 3, 4

deutlich hervor. Die Zone Band 5 fehlt. Die breiten Streifen in der Vorder-

ansicht sind breit weiß bei'andet, dann ist diese Berandung wieder durcli

hellbi-aune schmale Streifen gegen den Grund abgegrenzt. In der Rücken-

ansicht wird die Zeichnung unregelmäßig. Band 3 und 4 sind hier auf

dem letzten Viertel durchgefülu't.

Fig. 14. 6V4 — 53,9 X (27,2) 34,0 — 28,8 X 18,6.

Westküste von Mexiko.

18. ex Nr. 14044. Mazatlan, Kapt. EiNGE leg. Zwei Stücke zusammen

mit Z. delphim(s mihi. Der Nucleus ist hellbraun, die Stücke sind fest-

schalig und haben die typische Form von Z. princeps, die Grundfarbe ist

weißlich, nicht gelb. Die Zeichnung ist die für Z. princeps charakteristische,

luihe der Mündung treten Band 2, 3, 4 hervor, letztere beiden ununter-

brochen, außerdem ist Band 5 als dunklere Zone um die Basis markiert.

Der Mundsaum ist schmal kastanienbraun, der Callus hat dieselbe Färbung,

ist aber dünn und nur streifenweise verdickt. Das Innere ist weißlich.

Fig. 18. Fast 6 — 44,1 (24,8) 29,7 — 25,2 x 14,6.

Guatemala.

19. G. Schneider vend. Alta Vera-Paz. (fälschlich 0. ferussad

l)estimmt). Ein Stück. Es ist auf der 3. und 4. Windung beschädigt und

ausgebessert, daher wohl die etwas verengte letzte Windung. Das Stück

ist sonst in Färbung und Zeichnung typisch und nicht von einzelnen
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Stiicken ans der Misiuitla-Gegend zu uiitcisclieidcn. Auf der niitl leren

Partie der letzten Windunj»' ist Band 2 unterbrochen, üand ;S duiciiseliend

und sein- dunkel s'et'ärht vorhanden, Band 1 ist heller, aber deutlich

al)ge<;renzt 1ms an die Mündung. Jruudrand und Calius sind hell kastanien-

braun, letzterer streifenweise verdickt, sonst dünn. Die Siiindel ist, ent-

sprechend der etwas anormalen Form des Gehäuses, etwas nach auljen

gebogen und steht ziemlich schräg zur Achse.

Fig. 16. 6 'A — 5
1
,8 X (-28,4) 3 1 ,b — 28,7 < 1 f),.3.

20. Kapitän PAESSLER leg. 30. August 1907. San Jose de Guate-

mala. Ein Stück mit Tier in Spiritus, wovon wohl die etwas trübe Färbung

des Gehäuses stammt.

DerNucleus ist braun, die Grundfarbe gelblich, zuletzt durch Zusannnen-

rtießen der Streifen streifenweise braun. Die Streifen sind auf dem Gewinde

durchaus typisch zwischen Band 2 und 3 verbreitert, dann werden sie auf

der letzten Windung schmal mit den üblichen winkligen Vorsprüngen

TUid teilweise rotbrauner Kouturierung. In den winkligen Vorsprüngen

sind die Bänder 2, 3, 4, besonders die beiden letzteren, schwarzbraun

betont, erscheinen also gegliedeit. üntei'halb Band 4 tiitt eine fast ein-

farliige bräunliche Färbung auf. Der Muudrand ist unfertig, der Callas

ist purpurbraun, das Innere ist bläulich weiß mit durchscheinender Zeichnung.

Die Spindel stellt ziemlich senkrecht und ist etwas gewunden.

Figg. 31/32. nVa — 60,4 x (31,8) 40,9 — 35,4 x 21,8.

Das Stück ist in der breiten Form dem in P., Tat. Ki, Fig. 8,

abgebildeten ähnlich. Inwieweit die var. irifruda PiLSBRY bezw. 0.2»inceps

var. ß V. et F. in Frage kommen kann, wage ich nicht zu entscheiden.

P a n a m ä.

21. H.Rolle vend. Etikette O.princepsvnr. crasmiscula Crosse, Hoje,

Panama. Drei nicht ganz ausgewaclisene, durchaus typische Stücke. Die

Bezeichnung var. crassiuscula CROSSE entspricht der var. ß C. et F. und

ist daher falsch. Das größte Stück hat folgende Maße:

5 Vi — 42,5 X (23,8) 29,5 — 24,0 x 15,5.

? AVestindien.

22. KoU. SCHOLVIEN. Etikette 0. undatus Brug.. Jamaica. Ein

Stück, in Form, Skulptur, Färbung und Zeichnung durchaus typisch. Die

dunklen Streifen sind sehr regelmäßig und besonders breit in der Mittel-

partie, auf der letzten Windung rotbraun konturiert. Der innei'e Mund-

saum ist verhältnismäßig breit purpurbrauii gesäumt und ebenso ist der

Calius gefärbt. Das Innere ist weiß mit schwach durchscheinender

Zeichnung, die Spindel steht ziemlich gerade zur Achse. Von Bändern

ist keine Spur vorhanden. Die beiden letzten AVindungen erscheinen durch
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ziemlich regelmäßig verstärkt vortretende, wenn auch schmale Falten

wie gei'ieft. Der Nucleus ist braun.

Figg. 8, 2 1. 6 Vi — 56,3 x (28,6) .34,7 — 30,0 ;< 17,2.

Der Fundort könnte fraglich erscheinen, doch findet er eine gewisse

Bestätigung durch das folgende Stück.

23. Frankfurter Museum. Jamaica, zusammen mit zwei Stücken

Z. maracaihensis, Form jamaicensis. Ein totes Stück, durchaus typisch,

nicht etwa mit Z. vndatus zu verwechseln.

Fast 6 — 4C,0 • (25,8) 31,6 — 25,7 x 16,4.

24. ex Nr. 16747. Vergl. SP., p. 17, Form. F, Taf. III, Fig. 6, angeblich

Trinidad. Es ist das größere der beiden 1. c. angeführten Stücke, denn

das kleinere gehört zu ^. maracaihensis, Form ferussaci VON MARXENS.

Das Stück ist 1. c. gut abgebildet; es erinnert in der Zeichnung der letzten

Windung an Z. delphinus, hat aber eine andere Form; jene Art Zonen-

bildung auf der letzten Windung ist übrigens an sich auch nichts Außer-

gewöhnliches. Die erste Windung ist braun abschattiert, der Mundrand

ist schmal braun berandet, der Callus ist auch braun, aber zum Teil

abgesplittert. Das Innere ist weiß mit schwach durchscheinender Zeichnung.

Das Stück ist etwas künstlich aufgefrischt, daher ist die Skulptur zum

Teil weniger scharf ausgeprägt als beim tyinschen Z. princeps, al^er doch

noch stellenweise nachweisbar.

PiLSBRY will diese Form nicht zu 0. princeps gerechnet wissen,

ebensowenig VON Martens in M.^, aber unter 0. nndatus finde ich sie

auch nicht aufgeführt. Die Maße sind:

6'/2 - 52,1 ;< (27,3) 32,8 — 27,5 x ?

Von Bändern ist Band 2 nur auf der 3.— 4. Windung vorhanden, auf

der letzten sind Band 3 und 4 etwas gegliedert angedeutet.

Auch hierfür kann der angegebene Fundort fraglich erscheinen.

25. Koll. SCHOLVIEN. Etikette der Linnaea 0. undatns, Trinidad.

Das Stück ist verwittert, daher sind von der feineren Skulptur nur

noch stellenweise Spirallinien zu erkennen. Die Form nähert sich mehr

dem Z. delphinus, d. h. sie ist etwas gestreckter als Z. princeps, aber doch

anders als Z. delphinus m. Das Gehäuse ist ziemlich festschalig, die ersten

iVä Windungen sind schwarzbraun abschattiert, die Zeichnung ist die

typische des Z. piriyiceps, und die Streifen gehen bis an die Basis. Von

den Bändern sind nur nahe der Slündung Band 2 und 3 etwas unter-

brochen, aber undeutlicli betont. Band 4 ist etwas deutlicher durchgeführt,

im Innern sind keine Bänder sichtbar. Der Mundrand ist schwarzbi-aun

berandet, ebenso ist der Callus gefärbt. Die Spindel steht etwas schräg

zur Achse und ist in sich ziemlich gerade.

Fig. 28. 6V4 — 53,8 x (26,4) 32,6 — 28,7 x 16,2.

26. Ich führe zum Schluß noch ein Stück ohne Fundort aus meiner
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ehemaligen Saiiiniliinc- an, weil es fast seH'^n ^'i 'Ifi» in SlIIITTLEWORTH

Notit... Taf. in. Fif;ti-. (i, 7, abgebildeten Stück von O. pritvciK paßt, das

von Panama stammen soll (p. G4). Auf der letzten ^^'in(Illn{» ist 13aml '2

nicht ganz, Band ;5 und 4 ununterbrochen bis zur Mündung in Scliwarz-

brann dnirhgefülnt, im weißen Innern dagegen nicht sichtbar. Die Zeichnung

ist auf gelblicliem Gi'unde sehr lebliaft und dunkel, die ersten 1 '/j Windungen

sind dunkelbraun, der Callas ist dünn und kastanienbraun. ^laße:

Fast G — 46,1 x (-25,1) 30,8 — 20,0 x 16,0.

Z. 2>i'iiirejjs, Form frifracta PiLSBRY.

P., 1. c. p. 115, Taf. 17, Figg. 10, 11.

Ich habe schon bei mehreren Stücken des tyjiischen Z. prinreps darauf

liingewiesen, daß wenigstens streckenweise die Bänder 2, H und selbst 4

gegliedert bezw. innerhalb der winkligen Vorsprünge der Streifen stärker

betont auftreten. Mir liegt kein Stück vor, das, wie die Abbildung zeigt,

nur schmale Streifen und dabei von der vorletzten Windung an Band 2

und H regelmäßig gegliedert aufwiese, annähernd käme höchstens das

.sub Nr. 20 verzeichnete Stück in Betracht, das ich aber, solange nicht

reicheres Material von gleicher Beschaffenheit und von demselben Fund-

orte vorliegt, nicht als eine abzusondernde Form auffassen möchte. PiLSBRY

verweist I)ei dieser Varietät fraglich auf 0. itrinceps var. ß F. et C, von

dem es heißt: „crassiuscula, brevior, sub epidermide saturate luteo-fulvescente

minus conspicue strigata, peristoma magis iucrassatum. Dim. (iO < 35 —
32 X 20. San Agustin (iTuatemala)."

PiLSBRYs Stück stammt von San Salvador, stimmt aber weder in

den Maßen noch in der Zeichnung gut mit CROSSE und FiSCHERs Varietät

übereiu.

Z. ffossei VON MäRTENS.

Taf. II, Figg. 19, 20.

M.2, p. 1S3, Taf. 10, Fig. 7. SP., O. obdudus, FormB, p. 34, Taf. III, Fig. 4b. P., Taf. IG, Fig. 9.

? 0. princcps var. y F. et C, p. 4ö(i, Taf. IS, Fig. 2c : minor, tenuiiior, striffis magis

numerosis et gracilioribus picta. 45x30 — 2Sx(17 nach Alliildung). Belize,

Briti-sh Honduras. P., p. 116, Taf. 17, Fig. 12.

Ich habe schon in der Einleitung über diese Form eingehend berichtet,

und wenn auch die Identifizierung mit F. et C. var. y fraglich bleibt, so

handelt es sich um die Form, die VON Martens 0. princeps var. crossei

genannt haben will.

1. Berl. Mus. Nr. 21849. Die Etikette lautet wie folgt: „0. princeps

var. Y cont. fenissaci" , der letztere Name durchstrichen. Später angefügt

:

„zoniferus var." und mit Bleistift : „crossei". Angeblich CostaricaVANPatten.
Zwei Stücke, davon entspricht das eine ziemlich gut in Form. Färbung
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1111(1 Zeieliiiiiiig dem in M.-, Taf. 10, Fig. 7, abgebildeten, ist aber etwas

kleiner nnd offenbar schlechter erhalten.

GVs — 51,9 X (26,2) 31,2 — 27,2 ;< 15,5.

Das dabeiliegende Stück kann VON MARTENS für O.zoniferus STREBEL
gehalten haben, es gehört aber zu Z. delphinus, Form nehnlusn.

2. Berl. Mus. 0. princeps var. y F. et C, Taf. 18, Fig. 20, Fer. 1 U,

Figg. 7, 8, Thiermann. Mit Bleistift ist dann hinzugefügt: „zonifenis var.

avssei." Wiederum zwei verschiedene Stücke, von denen das eine durch-

aus dem sub 1 verzeichneten entspricht. Es ist noch schlechter, weil

verwittert und künstlich aufgefrischt.

6 — 50,2 X (2(!,1) 31,7 — 27,7 x 1(;,8.

Das zweite Stück gehört zu Z. fischeri= 0. derepfor PiLSBRY.

Ich neige zu der Ansicht, daß mit den beiden vorgehend verzeichneten

Kästchen Verwechselungen der Stücke vorgekommen sind, dennVON Martens
kann unmöglich in beiden Fällen zwei ganz verschiedene Stücke für das-

selbe gehalten haben. Ich weiß, daß VON MARTENS die Biologia in seinen

Mußestunden, und zwar in seinem Hause und nicht im Museum, verfaßt

hat. Bei dem Hin und Her mögen leicht Verwechselungen vorgekommen

sein, besonders solange das Material noch niclit in den Glaskästchen wie

jetzt, sondern in offenen Kästchen lag.

;i Das in SP. ohdudus, Fonn B, genannte Material, von SARG 1874

in Coban, Guatemala, gesammelt (G. SCHNEIDER, als 0. ferussaci vend.),

bestand aus drei Stücken, von denen nur das große (Taf . III, Fig. 4 b)

liierher gehört. Es ist sehr gut erhalten, offenbar frisch gesammelt, wenn

auch auf der Vorderseite, wie so häufig, sich eine leichte Abrollung der

höchsten Wölbung bemerkbar macht. Das Stück entspricht aber in jeder

Beziehung jenen beiden Stücken des Berliner Museums, nur ist die Färbung

der Zeichnung besonders auf der ganzen Rückseite nicht hell rotbraun,

sondern graubraun auf gelblichem Grunde, während sie in der Vorder-

ansicht auf dem etwas abgerollten Teil mehr rotbraun erscheint, ^vas also

durch die Abrollung bewirkt wird. Der Nucleus ist braun abschattiert.

Die Streifen zeigen auf den oberen AVindungen vereinzelt nocli eine Ver-

breiterung, später sind sie aber ziemlich gleichmäßig schmal und nur an

Stelle der Bänder 2, 3 und 4 etwas winklig vorgezogen und dort etwas

dunkler gefärbt, so daß undeutlicli gegliederte Bänder erscheinen. Hier-

durch nähert sich dies Stück entschieden mehr der var. y F. et C, wenn

auch bei dieser die artikulierten Bänder schärfer ausgeprägt sind. Der

Mundrand und der Callus sind purpurbraun, das Innere ist nur mit einem

dünnen weißen Belag versehen, so daß die äußere Zeichnung durchsclieint.

Die Spindel ist in sich gerade, ziemlich kräftig und steht schräg zur

Achse. Die Skulptur ist die für Z. princeps typische.

Figg. 1 9/20. (JV* — 57,9 x (28,0) 35,3 — 31 ,3 x 1 7,8.
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Wenn aucli diese Form in die Giuiii)e Z. prinreps gehört, so möclite

eil schon aus praktisciien Gründen sie lieber wie auch die folgenden als

leihst ändiii'e Foim gelten lassen.

[ Z. crossci-fischcri n. sp.

Taf. I, Fig. 4; Tat. 11, Fig. 17.

Ein Stück des Berliner Museums. Etikette prineeps y durchstriciien

und ß angefügt. FC. 18, 2 c, San Isidro, Guatemala. 2 c ist vergessen

in 2b abzuändern, als VON MARXENS das var. y durch ß ersetzte. Es

ist da.s Stück, auf das sich VON Martbns in M.^ p. 183, bezieht, als er

unter den Fundorten von var. fischeri auch San Isidro anführt.

Es ist verständlich, daß VON MARTBNS dies Stück, das übrigens

schlecht erhalten ist, zu den beiden Stücken der echten var. fischeri von

El Reposo rechnete, denn die letzte Windung läßt dieselben wolkigen,

vorn hell berandeten Streifen und die gegliedert betonten Bänder 2, ?>. \

erkennen. Aber nun tritt an diesem Stück die Eigentümlichkeit auf, daß

es bis an die letzte Windung genau die Färbung und Zeichnung der

rar. crossei zeigt, mit der auch Große und Form des Gehäuses überein-

stimmen. Nach dem schon in SP. von mir verfolgten Prinziii, solchen

Stücken den Namen der Arten zu geben, die in ihnen zugleich vertreten

sind, habe ich auch hier den Namen gewählt. Ich halte das deshalb für

richtig, weil aller Wahrscheinlichkeit nach bei größerem Material sich

solche Übergänge vorfinden werden, und weil auch vielleicht tatsächlich

eine Bastardbildung vorliegt.

Fig. 1 7. (iV4 — 51,2 X (25,9) 31,3 — 27,1 x 1(1,4.

Z. fischei'l VON Marxens.

Taf. I, Fig. 12; Taf. II, Figg. 18, 22/24, 29/30; Taf. III, Figg. 33/34, 37.

M.-, p. ISO, 183. Beschreibuug und Referenz FC, var. ß, Taf. 18, Fig. 2b. Guatemala.

El Reposo und San Isidro near Mazatenango (Champion). Die Bezugnahme auf

Taf. X, Fig. 7, ist falsch.

P., p. HG, rar. dcccptor PiLSBRY, Taf. 24, Figg. 19—24 (nicht Fig. 25). Fig. 20 ist wohl

eine alhine Form.

SP., p. 34, O. obdnctus, Form C, Taf. III, Fig. 7 c. PlLSBRY zieht mit Unrecht Form A, 4,

und Form B hinzu. Erstere scheint mir der Abbildung nach (das Originalstück kann

ich leider nicht erhalten) wirklich zu Z. obdtcctus zu geboren, letztere ist rar. crossei

VON M.\RTENS (vergl. weiter oben).

O. feriissaci VON SUrtens. M.^ p. 184, Taf. X, Fig. S. P., p. 11;), Taf. IT, Fig. 17

(schlecht kopiert'.

0. isabelUna VON MARXENS. M.', p. 190, Taf. I, Fig. S. P., p. 142, Taf 31, Fig. fiß.

1. ex Koll. SCHOLVIEN, ein Stück leider ohne Etikette bezw. Fund-

ort. Es ist. wenn auch kleinei-, doch sehr gut zu P., Fig. 27, stimmend.
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ebenso wie zu PiLSBRYs Besclneibung-, wenn ich auch den Hinweis auf

0. ohAurius niciit unterschreiben kann, denn nacli den mir jetzt vorliegenden

Stücken dieser Form lassen sich beide Arten leicht unterscheiden. Die

Skulptur ist scharf ausgeprägt die des Z. princeps, an den vorliegenden

Stücken machen sich Hänimerung und schräge Runzeln, besonders auf der

letzten Windung vielleicht etwas mehr bemerkbar. Die erste Windung

ist kastanienbraun abschattiert, die Grundfarbe ist oben hornfarbig, da,nn

etwas weißlicher, dann zunehmend hell gelbbraun. Die Streifen sind

dimkelbraun weißlich belegt, erscheinen daher graubraun ; sie sind in der

Mittelpai'tie zum Teil verbreitert und an Stelle der Bänder winkelig vor-

gezogen und nach vorn mehr weißlich berandet; sie setzten sich niclit

über Band 4 fort, so daß die Zone um den Nabel ziemlich einfarbig ist.

Von der 3. Windung an tritt Band 2 zuerst geschlossen, dann unter-

brochen, d. h. in den winkligen Vorsprüngen dunkelbraun betont, auf, das

gleiche gilt von Band 3. Band 4 ist wie immer weniger stark ausgeprägt

und mehr aus dunkleren und helleren Winkeln zusanunengesetzt, nur nahe

der Mündung wird es zusammenhängend, wenn auch wenig dunkel in

Farbe. Auf der letzten Windung ist Band 2 ganz verschwunden, nur

anfangs noch durch dunklere Fäi'bung der winkligen Yorsprünge der

Streifen angedeutet. Der Mundrand ist schmal berandet und wie der

Callus purpurbi'aun. Das Innere ist weißlich, etwas violett angehaucht,

mit schwach dui'chscheinender Zeichnung. Die Spindel ist zienilicli dünn

und steht etwas schräg zur Achse.

Fig. 30. Fast 0^4 — 59,3 x (29,2) 37,3 — 31,4 x 19,0.

2. Berl. Museum. El Eeposo, Guatemala (Champion). Zwei Stücke,

wie sie den Maßen nach in M.^, p. 180, unter i;ar. ^sc/«en aufgeführt sind.

Die Stücke unterscheiden sich von dem voraufgehenden nur dadurch, daß

die Streifen vorn mehi" gelblich als weißlich berandet sind, und daß die

Bänder erst auf der vorletzten und letzten 'Windung, wenn auch in der-

selben oben angedeuteten Weise, doch weit weniger stark betont auf-

treten. Bei dem Stück Fig. 23 sind im Innern die Bänder deutlich

erkennbar, wie es ja auch bei den Abbildungen in P. zum Teil der Fall

ist. An beiden Stücken ist die Spindel kräftiger ausgebildet, wie es eben-

falls bei PILSBRYS Form der Fall ist.

Figg. 18, 22. üVs — 57,8 x (29,8) 37,0 — 31,4 x 18,8.

Fig. 23. 6V2 — 60,0 X (30,5) 37,8 — 32,G x 18,7.

3. Berl. Museum. Ein Stück ex Koll. Thiermann zusammen mit

Z. crossei. Vergl. oben. Es ist nicht so gut erhalten und etwas künstlich

aufgefrischt, gehört aber entschieden hierher. Es zeigt nur auf der letzten

Windung die gegliederten, stärker betonten Bänder in der etwas ver-

waschenen Zeichnung.

6 — 51,2 X (20,6) 32,5 - 28,0 x 16,7.
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4. Berl. Museum. 0. ferussavi VON MAKTENS. Zacapa, Guatemala,

STOLL, Bio]., Taf. 10, Figg-. 8, 10. Die letztere Figur ist Kopie einer Skizze

des lebenden Tieres nach Stoll.

Es ist oaiiz unveikennbar ein unausgewachsenes Stück des Z.ßsc/wri.

L)ie 1. c. Al)bildung läßt nicht die stark unterbrochenen Bänder (besonders

Band '.i') erkennen. Band 'J ist auf der M. und 4. Windung schon gegliedert

vorhanden, dann verschwindet es auf der letzten Windung. Sonst verhält

sich das Stück ganz typisch.

Figg. 24, 29. öVs — 4:^,0 x (24,6) 30,1 — 24,6 >- 1 5,1.

5. Berl. Museum. Ein Stück in Farbholz von Pernambuco. ED. MÜLLER.

Die Etikette gibt den Namen 0. ohchictus Shuttlew., aber es liegt

ein kleiner Zettel mit VON MAKTENS' Handschrift dabei: ,.2Jrinceps var. ß
F. et C."

Von diesem Stück gilt das gleiche, was bei dem vorangehenden

gesagt ist. Die hellen Säume der Streifen treten weniger deutlich hervor,

wie es stellenweise auch bei den sub 2. verzeichneten Stücken der

Fall ist.

Fig. 12. Fast 6 — 45,8 >^ (25,3) 31,2 — 25,8 < 16,0.

Die beiden sub 4. und 5. verzeichneten Stücke sind nicht von PiLSBRVs

Abbildung von O.ferussaci, Taf. 17, Figg. 14, 15, zu unteischeiden.

6. Berl. Museum. Nr. 8876. 0. /srt/;e?/ma VON Martens. Peru. Mus.

Neuchatel. VON TSCHUDI.

Zwei unausgewachsene Stücke, die zweifellos hierher gehören. Das

eine Stück. Figg. 33/34 a, hat merkwürdigerweise einen farblosen Nucleus,

das andere nicht, und Band 2 und 3 treten eist auf der 4. Windung

gegliedert auf. Von dem anderen Stück, Fig. 37, gebe ich nui' die Vorder-

ansicht, weil bei ihm Band 2, 3, 4 (erstere beiden von der 3. Windung an)

liier fast ununterbrochen auftreten, in der Vorderansicht werden dann die

'wolkige Zeiclinung und die Bänder durchaus typisch. Das einzige, worin

diese beiden Stücke von den anderen abzuweichen scheinen, ist, daß das

Gewinde etwas konischer von der unteren Hälfte des Gehäuses absetzt.

Während das Stück Fig. 37 mit dem farbigen Nucleus auch dementsprechend

braunen Mundrand und Callus hat, sind diese Partien bei dem Stück

Figg. 33/34, dem farblosen Nucleus entsprechend, auch nicht gefärbt. Das

unausgewachsene Stadium dieser beiden Stücke erlaubt indes, keine ver-

allgemeinernde Folgerungen aus diesen Abweichungen zu ziehen. Die

Skulptur ist die typische.

Figg. 33/34. öVs — 37,1 x (20,8) 25,6 — 21,8 > i;^,3.

Fig. 37. 578 — 36,5 x (20,5) 25,4 — 2 1,0 x 13,4.

Die Abbildungin M.', Taf. 1 , Fig. 8, ist nicht gerade sehr charakteristisch

und in der Kopie in P., Taf. 31, Fig. 66, noch weniger.
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Z. iHdculiferus it. *7>.

Taf. m, Fig. 38.

M.-, Taf. 10, Fig. 6. Im Text wird das Stück nicht erwähnt, in der Tafelerklärung steht

nur: „0. pi-inceps suialler specimeu with reduced streaks, Costarica."

Es ist ein merkwiu-diges Stück, das in seiner Form und in der, besonders

von der Seite gesehen, etwas eingebogenen Spindel, der Gruppe imJchellus

Spix nahe kommt. Es ist aber hornfarbig mit ungefärbtem AMrbel, wird

dann etwas liell bräunlich grau, weißlich, auf der letzten Windung hell

sclimutzig isabellfarbig". Es hat nur fleckenaitige Reste von schwärzlich

braunen Streifen, zumeist doit. -wo sonst die Streifen winklig vorspringen.

Nur im ersten Viertel der letzten A^'indung ist ein bis zu Band 3 reichender,

nach vorn zackiger Streifen vorhanden. Außerdem sind auf der vorletzten

und letzten Windung Band 2, 3 und 4 weitläufig und unregelmäßig

gegliedert angedeutet, wovon auf dem letzten Drittel der letzten ^^indllng

außen nur sehr undeutliche Eeste sichtbar sind, die sich aber in der Diu-ch-

sicht deutlicher erkennen lassen. Es sind hier auch Spuren zu erkennen,

daß die dunklen Flecke der Bänder bezw. die dunklere Betonung derselben

in den winkligen Yorsprüngen der Streifen nach vorn hell berandet sind.

Das Innere ist hell schmutzig violett angehaucht, der Mundrand ist nicht

gefärbt, auch der Callus nicht. Die weiße Sjiindel steht wenig schräg zur

Achse, sie ist, von der Seite gesehen, etwas eingebogen, sogar in der

Glitte schwach eingeknickt. Unten ist der Callus etwas plattenartig auf-

gelegt, fast, als ob ein Nabelspalt vorhanden wäre. Die Skulptur ist die

typische der Z. j;rniceps-Gruppe.

Fig. 38. 5^4 - 38,7 < (21,1) 25,5—22,0 >< 13,3.

Die Abbildung der Vorderseite in M.* 1. c. ist recht gut bis auf die

Spindel, an dei- die untere Partie des Callus some die Einknickung sehr

übertrieben sind. Ich habe zur Abbildung die Rückseite gewählt und

daneben die Spindelpartie noch einmal wiedergegeben.

Sieht man genau zu, so läßt sich in Färbung und Zeichnung der

Typus von Z. fischmi erkennen, aber die Form des Gehäuses und der

Spindel weichen ab. Da ein Fundort gegeben ist, so gebe ich dieser

Form lieber einen Namen, es mag sich später bei weiterer Durchforschung

des Gebietes ergeben, ob es sich wirklich um eine selbständige Form oder

nur um eine abnorme Ausbildung handelt.

Z. (Iel2*hiniis n. sp.

Diese Form unterscheidet sich von Z. inincqis nur durch die

gestrecktere Form des Gehäuses, während die Skulptur und das System der

Zeichnung dieselben sind. Bei letzterer treten ähnliche Verschiedenheiten

auf wie bei Z. ininceps, imd auch die Bänder sind zuweilen nur durch winklige
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Vorsprüiijre der Stieifeii vertreten oder sie sind streckenweise durciigefiilirt

oder gegliedert, aber inimei' nur sehr undeutlicii. Die Grundfiii-be wird

iuieli nach den unteren Windungen zu gelbliclier, der Nucleus ist meist

farblos, aber individuell aucli mal hellbraun. Der Mundrand ist schmal

dunkelbraun besäumt und ebenso ist der Callus gefärbt. Die SpimUd

stellt etwas schräg zur Achse und ist mehi' weniger kräftig, meistens ein

wenig, aber bei einzelnen Formen auch kiäftiger gewunden. Diese Form

gliedert sich einerseits innerhalb ein und desselben Fundortes in ver-

schiedene Unterformen, die ich neben der typischen Form mit heteroni.

melanochilus und pumilio bezeichne. Dann treten, soweit mir

sichere Fundorte vorliegen, Je nach dem Fundort zwei verschiedene Typen

auf, die ich mit Unterform nebulosiis und vivicbis bezeichne. Wo keine

oder nur unsichere Fundorte vorliegen, werde ich die Stücke in die gut

begriindeten Gruiipen einreiiien.

Z. ffcfphiinis, Form nehulosiis u. f.

Tat. in, Figg. 85/3(;, ;^9/41, 47, 4<l/50.

SP., p. Ki, O. princeps, Form E, partim.

Diese Form zeichnet sich durch einen stärkeren Belag der schwarz-

braunen Streifen mit Weiß aus, so daß die Zeichnung etwas ver-

sciiwommen wirkt.

1. Kapt. Ringe leg. Mazatlan. Nr. 14044. Sechs ausgewachsene

und viele kleine Stücke, unter letzteren befindet sich nur ein Stück mit

biäunlichem Nucleus, sonst ist der Nucleus farblos. Unter den au.s-

gewachsenen rechne ich drei zur heterom. immilio und ein zu heteioni.

melanocliüus.

Fig. 35. CA — 49,9 >- ('24,9) 29,2 — 25,9 x 14,8.

„ m. ßä/s — 54,4 X (25,2) 30,9 — 27,7 >< 15,4.

2. ex KoU. SCHOLVIEN. Mazatlan. Acht zum Teil verwitterte Stücke,

von denen drei einen hellbraunen Nucleus haben. Ich wähle zwei der

Stücke ihrer besonderen Zeichnung halber zur Abbildung aus.

Fig. 39. eVs — 50,5 x (04^4) .31 ^2 — 26,1 x I5,(i.

„ 40. 6 — 44,9 X (22,6) 28,0 — 24,6 X 13,4.

6'A — 48,2 X (24,6) 29,8 — 25,5 x 14,9.

5V8 — 89,2 X (19,.3) 24,0 — 20,5 x ll,2.

3. Rolle vend. als princeps var. crassinsaila. Colima. Durchaus

typisch mit farblosem Wirbel.

Fig. 4 1 . 6^8 — 52,7 x (25,3) 30,8 — 26,7 x ] 5,2.

4. SP., p. Kl, 0. princeps, Form E, I, partim. Wessel vend.. ohne

Fundoit. Zwei Stücke, davon eins mit hellbraunem Nucleus.

(;';« — 51,4 X (24,7) 31,0 — 25,5 x 14,8.

5. Nr. 15706 aus meiner ehemaligen Sammlung. Etikette Bul. nndatus.
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;{•_' lliTiiiaiiii Slivlicl.

Mill('liiiiifriK;i. Min j^rolji's vt'rwittcrtt's und vier .innjic yiiickc, unter

Iclzli'icii eins mit liräiiiiliclii'ni Nncleiis.

li'' H ,M,:i c'-i,:!) 30,;i -- 'jT.o i.").(>.

li. t'\ Koll. Soiisr. Klikfllr O. /(('».s')))/, Ania/dncnslrnni. lOiii SiiirK

mit l'aililoscni Nnclcns.

V"\ix. 17. Imisi (;•'
I

:)>s,'.' -^ (i'T,:!) ;{;!,(; — '_'«,,s 17,0.

7. ex Kdll.Sdiis'l'. l<',inS|nclc()liiU! Ktikclli'. dcrWirbcl ist aiisucliroclitMi.

c'i .vj,;i (i'ö.O.'il.o •J7,-J IT).;;.

S. fx Kii11.SciIii|,\1|.:N. OlinoKtiki'tU'. KiiiStiick niil failildsoni Wiiiifl.

c s 18,'2
'•

{•>-A,\)) .fo.i -- -2:^,2 i:..i.

\K ex Nf. I;)()I0. l'ntfr dem in Veracruz am Slrainle ;;t'riiiideiieii

Malerial l)ellnden sieh zwei stiieke, nnaiisgewiielisen, die hierher g'ehören.

Wirbel i'arhl.is.

:)' s — .'i8,ri ( i!i.8) _>;!,!) - •io,:> 11,,').

10. üerl.Miisoniu, ex Nr.'J IS-IH, zii.-<aninien mit Zry,wr/ VON i\l.\liTK.\s.

Costaiiea. \ AN r.Vl'TKN. Nneleiis t'arldos.

i;-' s :)0,7 (•2:\j>) -is/.i — -ir).:) -
1 i,;i.

I I. IvOl.LK veiul. mit falselier i'ltikette zoiiifent,'! SriiinU':!.. Misaiitla.

1ms:?:. 4!)/r)0. c , ..1.1 -;c_>;f,o)'2i),o
—

•2.'»,.') 11,1;.

HasStiiek ist fast identisch mit dem Vdraiiireheiiiieii des licrl. Museums.

W ie aus der .Vidiiidnni;- ersichtlicli ist, liTirt mit der viuiet/teu W iuduuy

die \ i'rbi-eiteruus' dei' Streifen auf, sie werden sciiuial und zeiii'eu nur au

Siidh' der Häiider - und .'i winklit^c NHisiu-iuin-e. \\\( dem U'tzteu Drittel

der lelzteu Windunu' versi hwindcu die StreiiVu fast gauz. und aulJor drei

duukelbrauueu \'arices siud nur iianz schwaehe Audeutuun'eu von HaudL', .'>, A

verimuden. I!ei dem Ücrliuer Siiudi setzt sich die Verbreitoruu.ü' der

Streifen uocii etwas über die \ in letzte \\'iuduusi' fort, und die Händer "_'

und .'! siud durch eine leichte dunklere Heteuuns: innerhalb der winklis'eu

Vorsprüniie etwas deutlicher umrkiert ; dann tritt auf deni letzten Viertel

der let/teu Wiudunii' dasselbe auf. wie bei dem IxOM.Ksclien Stück geschildert

wurde. Mir scheinen beide Stücke, die etwas abweiciu'ud vom uonnalen

'i\\pns der Korm nfhiilfsits sind, von dem i^leiclu'U b'undert zu stanunen;

welcher Fundort das ist. uuilj dalüus'estellt bleiben, deiui die K'olJ.Esdie.

Klikette ist falsch, und bei dem Herliuer Stück könnte auch eine Ver-

weclislung der Küsten vorlie.üvn. denn die Klikette \Kult zu dem dabei-

liegenden Stück Z. crDfüci und nicht zu diesem.

Form III hnfosiis hrfiroiii. iiuhnioiliihis.

'l'af. 111, iMg-, 4:..

0. fuU-iSCfns IM'li. .si'„ p. 4-.'. Taf. VI, l'iyg. '»a-c.

Es war mir sidir interessant, zwischen dem sub 1. verzeichneten

^Mazatlan-AIaterial zwei Stücke zu linden, ilie sich durchaus mit dem 1. c.
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bescliiiebeiieii iiucl abg'ebildeten 0. fnivescens, für den Pfeifkek keinioi

Fmidoit kannte, decken. Es ist dieselbe gestreckte Form wie die mit

Zciclinung verselienen Stücke, und aucli an diesem Stück ist wie lici

0. fnivescens das Band 3 dnrcli einen iiellereii Streifen angedeutet.

1. Nr. 14044. Kapt. RlNGE leg. Mazatlan. P^in Stück.

Fig. 45. GV-i — 50,!) >' (24,6) m,b — 2G,8 x 14,8.

2. ex Koll. SOHST. Mazatlan. Ein Stück.

(s-^/s — 5r),r; :< {-16,?,) ;}3,1 — 29,4 X 1G,0.

?,. Dazu gesellt sich der PFEIFFERsche Typus, SP., p. 42, Taf. VI,

Fig. 2 b. Maße:

6Vs — 51,1 (24,1) 2i),7 — 25,;3 >< 14,2.

4. ex Koll. SCHOLVIEN. Etikette der ..Linnaea". <). nndatns zw.,

Magdalenenstruni. (Sein- unsicher.) Ein Stück, genau wie das sub 1. ver-

zeichnete.

67» — 47,4 - (22,9) 28,0 — 25,4 >' 13,9.

5. SP., p. 42. WESSEL vend. von Rio hacha. Zwei Stücke. \'ergi.

das darüber 1. c. Gesagte.

ß — 42,2 X (20,0) 24,5 — 22,0 >< 1 2,5.

5% — 30,« -. (17,0) 20,G — 17,5 x I0,G.

Es läßt sich bei diesem etwas unsicheren Fundort nicht sagen, ol)

es die iiielanucJiilus -Vorm von dieser Form nehiilosns oder von der Foi'iii

vividus ist.

Form lU'hiiiosus, lieteroin. pinni/io ii. /'.

Taf.III, Figg. 43/44, 4G, 48; Taf. IV, Fig. 51.

W'm ich schon weiter oben anführte, sind zusammen mit der typischen

Foini 1. von Mazatlan drei Stücke einer kleineren Form gefunden, von

denen sich nicht mit Bestimmtheit sagen läßt, ob sie eine individuelle

Abweichung sind, die zusammen mit der größeren Form vorkommen, oder

ob sie etwa für sich an einem andei-en Platz bei Mazatlan gefunden sind,

so daß es besser ist, sie vorläufig abzusondern. Die Spindel ist durchweg

gewundener. Da noch ähnliche Stücke von anderer Hei'kunft vorliegen,

so werde ich sie hier anreihen.

1. Nr. 14044. Kapt. RINGE. Mazatlan. Drei Stücke.

Fig. 48. GVi — 46,1 X (22,3) 27,1 — 23,0 x 12,8.

,, 46. G'/ä —45,6 X (21,8) 26,2 — 23,5x13,3.

G'A — 44,G X (22,0) 27,1 — 23,3 x 13,0.

2. A'ier Stücke, die zusammen mit dem bei der typischen sub 4.

verzeichneten Form lagen.

Fig. 44. G Vi — 43,6 x (2 1 ,0) 26,6 — 22,0 < 1 3,0.

„ 43. 6 — 39,6 X (19,3) 24,0 — 20,8 x 11,6.

3
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3. ex Koll. SCHOLYIEN, ohne Fiiiidort. Ein Stück mit ziemlich stark

gewundener Spindel.

(i'/i — 45,4 X (21,5) 25,8 — 22,3 x 12,3.

4. Berl. Museum. Koll. WALLENBERG. Etikette: Oaxaca. Südwest-

Mexiko. O.zonifeiKS= piincq}svar. yFlSCKER. HÖGE leg. Die BestimmuiiL'

ist falscli, vielleicht ist das Stück vertauscht, das entscliieden hierher gehört,

wenn auch die Streifen weniger stark mit Weiß belegt sind. Auch dies

Stück hat eine ziemlich stark gewundene Spindel.

Fig. 51. ü — 39,9 X (19,1) 23,1 — 20, 4-- 11,1.

Z. (fcIjfltiiHis, Form rirlthii^.

Tat. III. Fig. 42; Taf. IV, Figg. 52/53, 55/57, 59.

Diese Form unterscheidet sich von der mit Form nehuJos^is bezeichneten

nur durch die durchweg mehr gelbliche Grundfarbe, die im ganzen etwas

weniger weißlich belegten Streifen, und den zum Teil wenigstens schärfer

zoneuartig abgegrenzten Teil der verbreiterten Streifen, die sich zwischen

der Stelle von Band 2 und 3 befinden. Die dunkelbraunen Streifen sind

schmal rötlich konturiert. Band 3 ist auf der letzten Windung zum Teil

durch stärkere Betonung innerhalb der winkligen Yorsprüuge der Streifen

markiert. Band 4 ist ebendaselbst, wie üblich, durch etwas dunkler und

heller abwechselnde winklige Figuren gebildet. Der Wirbel ist braun oder

farblos. Die Spindel steht schräg zur Achse und ist in sich fast gerade.

Das Innere ist etwas kräftiger mit Weiß belegt als bei der Form nehnlostis.

1. Koll. 0. Semper. Am Rio Chagres, im Innern des Staates Panama.

H. ElBBE leg. Fünf Stücke, alle mit braxmem Xucleus.

Figg. 5f!/57. 6Vi — 52,5 < (25,0) 31,3 — 28,ö - 16,4.

674 — 52,7 X (26,2) 32,1 — 28,2 x 16,5.

Fig. 59. 5 Vi — 42,6 x (22,6) 27,7 — 23,5 x 14,4.

„ 55. 5Vä — 37,9 X (21,6) 26,3 — 22,2 x 13,9.

2. Nr. 5818. WALLIS leg. Neu-Grauada. Ein Stück mit braunem

Nucleus. Die Zonenbildung tritt hier nicht so deutlich hervor wie bei

den sub 1. verzeichneten Stücken, weil unterhalb von Band 3 die Streifen

sich nicht plötzlich in schmale Streifen teilen ; das findet erst unterhall)

Band 4 statt. Nahe der Mündung hören die Streifen ganz auf, und hier

treten Band 2, 3, 4 deutlich hervor. Band 3 ist auf der letzten ^^indnng

auch gegliedert und stärker betont. Die Spindel ist besonders in der

unteren Hälfte etwas mehr verdickt als in der oberen.

Figg. 52/53. 6Vi — 53,9 x (26,1) 32,1 — 28,1 x 16,0.

3. ex Koll. SCHOLVIEX. SCHLÜTER, Halle, vend. Ein Stück mit

Etikette 0. vndatus. Venezuela. Es entspricht in allem den vorangehenden,

besonders in der Vorderansicht, nur sind die Streifen in der Mittelpartie

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision iler UiitertUiiiilie der Ortluiliciueii.
;-J5

iKirli liieiter und zielien sidi, wie bei dein vorang'elieuden Stück, tiefer

nach unten, so daß auch in der Kiickenausiclit die deutliche Zunenliildun.!;-

fehlt. Audi bei diesem Stück sind nahe der Münduno-, wo die Streifen

scliwächer werden, Band 3 und 4 schwach ausgeprägt. Die Sinndel ist

nornial, der Nucleus selbst ist ausgebroclieii, so daß man nicht bestimmt

sagen kann, ob er gefärbt ist oder nicht, doch sclieint elier das letztere

der Fall zu sein.

Eeichlich G — 50,8 x (24,9) 30,5 — 26,3 x 14,6.

4. Aus meiner ehemaligen Sammlung, WESSEL vend., Etikette 0. bctisoni,

ÜEEVE. Amazonenstrom. Ein Stück, vergl. SP., p.l6, 0. princeps, FormE,

Taf. III, Fig. 5, das ich hier nochmals abbilde, weil es in der piiotograpliischeii

Wiedergabe in der Form verzeichnet und in der Zeichnung unklar erscheint.

Nr. 15708.

Fig. 42. «ä 8 _ 51^4 X (24,4) 30,1 — 25,2 -< 15,9.

Als fraglicli, ob sie zu dieser oder zur Form nehulomis gehören, ver-

zeichne ich folgende Stücke, die sämtlich einen farblosen Nucleus, eine

ziemlich lebhafte Färbung der Zeichnung und die Zonenbildung zeigen.

Die Form ist dieselbe schlanke, aber keins der Stücke ist aiisgewaclisen.

Die Spindel ist bei allen schon etwas gewunden.

1. ex KoU. SCHOLVIEN. Drei Stücke ohne Fundort, das grijßte hat

folgende Maße:

5'Vs — 39,0 (19,7) 24,3 — 21,6 >= 11, 8.

2. Umlaufe ded. Zusammen mit den vielen schon in der Einleitung

erwähnten Arten von Trinidad, unter denen Z. zoniferus, Form naesiuics.

am stärksten vertreten war. Ein junges, durchaus typisches Stück, das

vielleicht zu der Unterform pumilio gehören kann.

5V2 — 33,6 X (17,5) 21,0 — 18,3 < 10,3.

3. Nr. 5687. Ein altes Stück unserer Sammlung, bei dem zwei Etiketten

liegen, eine in einer unbekannten Originalhan dsehrift, B. undahis Lam.,

St. Domingo, die andere, von Museumsbeamten geschriebene, B. nndahis

BRUG., Mexiko.

5^4 — 38,9 X (20,4) 25,0 — 21,3 x 12,5.

Z. delpldniis, Form intrrinedins it. f.

Taf. XVI, Fig. 254/255.

Berl. Museum. In einer Schachtel liegen zwei Stücke mit zwei Zetteln,

von denen der eine, zoniferus var. crossei, von VOX MARXENS' Handschrift,

der andere, 0. nndaiusBliVG., angeblidi Costarica, Nr. 21848, VAX PATTEX

angibt. Das eine Stück ist ein typischer Z. maracaihensis var. jamakensis

3*
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PiLSBRY, das andere ist ein ganz abweichendes Stück, das ich liier beschreibe

imd neu benenne. Beide Zettel sind veikehrt.

Die schmälere Form des Gehäuses mit dem verhältnismäßig höheren

Gewinde als bei Z. iwinceiis, und der diesem gleichen Skulptur und ähn-

lichen Zeichnung lassen das Stück zu Z. delplnnus stellen. Auch der

schwache Glanz, der braune Nucleus, der schmale i)uri)url)raune Mundsaum
und der ebenso gefärbte Callus, sowie die ziemlich senkrechte Spindel

stimmen mit Z. del'pldnus überein. Abweichend sind 1. die bedeutendere

Größe, 2. die weißliche Grundfarbe, ;i die nicht so starke Veibreiternn.e

der Streifen zwischen Band 2 und 3, die aber ebenfalls nach oben

und unten gegabelt sind; nahe der Mündung werden sie aber ebenfalls

schmäler. Die Färbung der Streifen ist graubraun mit schwacher, schmaler

Konturierung in Eotbraun. Abweichend ist fei-ner, von dei' vorletzten

Windung beginnend, ein etwas stärkeres Betonen der Bänder 2, 3, 4,

besonders 3 und 4, innerhalb der winkligen Vorsprünge der Streifen, Band 4

ist sogar auf dem letzten Drittel der letzten Windung außer der Betonung

noch in graubrauner Färbung durchgeführt. In dem weißlichen, glänzenden

Innern markieren sich die Yarixstreifen und besonders die Bänder 3 und 4

in lebhaft kastanienbrauner Färbung, die wie außen stärkere Betonung an

den Kreuzungsstellen der Streifen zeigen. Es mag sein, daß die Abweichung

in dem Erscheinen der Streifen auch im Innern, an dem etwas dünn-

schaligeren Gehäuse liegt.

6V2 - 59,8 < (27,3) 32,7 — 29,1) >• 16,7.

Ob mit diesen beiden Stücken eine Verwechslung vorgekonnnen ist,

muß ich dahingestellt sein lassen. Wenn für die hier beschriebene Form

der Fundort Costarica verständlicli ist, so ist dies weniger der Fall bei

dem Z. maracaihensis var. jamaicensis. Beide Stücke sind frisch und gut

erhalten.

Z. rivhartlsoiii n. s/>.

Taf. IV, Figg. 60/62.

Gehäuse ziemlich festschalig, oval-konisch, mattglänzend, mit 5 bis

GVi mäßig gewölbten ^\'indungen, deren letzte in der idealen Achse etwas

niedriger als das Gewinde ist, und die sich etwas gewölbter vom Gewinde

abhebt. Der Wirbel ist nicht dunkel, etwas gelblich, dann geht die Grund-

farbe durch weißlich allmählich zu gelblich über, nahe der Mündung wird

sie fast orangefarbig. Die Zeichnung besteht aus anfangs braunen, mehr

und mehr mit Weiß belegten und daher nebelartigen Streifen, ganz ähnlich

wie bei Z. delplihms, Form nebulostis, aber es fehlt hier die aus breiten

Streifen gebildete Mittelzone. Die Streifen sind nur an Stelle der Bänder

unregelmäßig wellig vorgezogen, unterhalb der Stelle von Band 4 bleibt
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eine eiiifarl)ig-e Zone. Der Miiiuliaiui ist sclmi.al inirpurbraun berandet,

und der seliarf abg-egrenzte Callus iiat dieselbe Farbe. Das Innere ist

l)ei zwei Stücken weiß, mit scliwadi durdisclieinender ZeiclinunR-, bei einem

mit dentHciier durchscbeincnder Zeichnung'. Es ist nur ein rückständiger

Varixstreiten vorlian(b^n. Die Skulptur ist die typische des Z. prinreps.

Fig-. fiO. ()'/4 — 44, 1 >. (-2
1 ,7) 26,8 — •23,2 x 12,2.

„ ()1. Reichlich () — 47,0 x (23,3) 27,6 — 25,-3 x 13,4.

,. 62. G^/s — 46,6 X (21,7) 26,7 — 23,3 x 12,8.

Das letzte Stück liat ein etwas höheres Gewinde, und die letzte

Windung setzt sich weniger gewölbt vom Gewinde ab, es nähert sich

daher in der Form mehr dem Z. clelphinns, Form nebulosits, heterora.

Xiiimüio, der aber in der Zeichnung und der etwas gewundenen Spindel

abweicht.

Die Stücke gehören dem Berliner Museum und lagen bei einem

als 0. pomlerosus bestimmten Stück. Fundort Tepic, N.-W. -Mexiko.

\V. KICHARDSON.

Z. selectffx n. .vy>.

Taf. IV, Figg. 54, 58, 63.

Das Gehänse ist ziemlich festschalig, im ganzen weniger oval konisch

als Z. clelphinns, das Gewinde ist etwas niedrige!', und die letzte Windung
verbreitert sich etwas mehr. Die Skulptur ist die typische. Die Grund-

farbe ist auch nach unten zunehmend gelblich. Die Zeichnung hat Ähn-

lichkeit mit der von Z. crossei insofern, als auf der letzten Windung nur

anfangs noch eine Verbreiterung der Streifen zwischen Band 2 und 3 statt-

findet, dann werden die Streifen gleichmäßig schmal und nur an Stelle der

Bänder 2, 3, 4 winklig voi-springend. Anfangs findet auch noch eine

etwas stärkere Betonung .der Bänder 2, 3, 4 statt, später nicht mehr.

Der Nucleus ist farblos, der Mundrand und der Callus sind auch voll-

ständig ungefäi-bt. Das Innere ist weißlich belegt, nahe dem Mundrande
etwas verdickt und leicht schmutzig rosa angehaucht, sonst scheint die

Zeichnung durch. Die Spindel ist weiß, wenig stark und etwas eingebogen;

sie steht etwas schräg zur Achse.

1. Ein Stück aus dem Berliner Museum, Nr. 25568, mit Etikette des

Malak. Tauschvereins. 0. undafiis BEUG. Trinidad. Ein Zettel von

VON MARTENS' Handschrift besagt: ,.princq)s rar. y F. et C. Taf. 18,

Fig. 2 c. " Es ist aber weder diese Varietät noch etwa Z. crossei VON MARTENS,
die in jeder Beziehung abweichen.

Figg. 54, 58. 6V8 — 50,5 x (25,1) 32,3 — 28,2 x 17,0.

2. Nr. 15916. Yergl. SP., p. 34. 0. ohdncfus, Form B, Taf. III,

Fig. 4a (exkl. 4 b). Coban, Guatemala. SARG leg., zusammen mit Z. crossei 3.
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Die Stücke sind nruuisgewaclisen, eiitspreclieii aber durchaus dem vorau-

seilenden,
j

Fio. 63. Fast 53/4 — 38,7 X (20,4) -25,0
—

-21,5 X 12,8.
j

öVs ~ 26,0 X (15,5) 18,7 — 1G,1 >i 9,6.

i

Z. eJcfffins EOLLE emend. Strebel.

Taf. IV, Figg. 64/67.

Nachiichtsbl. 1895, Vol. 27, p. 131.

0. xn-inceps var. elegans VON MARXENS in M.^ Supplem. p. (;29, Taf. 44, Fig. Ifi.

P., XII, p. UT; XIV, p. Ifi4; Taf. 24, Fig. 12. ?P., p. 117, princcps var. deceptor,

Form perlonga, Taf. 24, Fig. 25.

ROLLEs kurze, noch dazu nicht ganz zutreffende Notiz über diese

neu von ilim aufgestellte Art wird von VON Martens auch nicht weiter

ergänzt, als daß er sie eine „only attenuated variety of 0. imnceps^'' nennt.

Ich halte sie höchstens meinem Z. delplnnus näherstehend, aber doch für

eine gute Art, die ich daher neu beschreibe.

Gehäuse festschalig, breit spindelförmig, mit kürzerer letzter Windung,

als das Gewinde ist. Die 6^/2— 7 Windungen sind etwas schräg aufgerollt,

mittelmäßig gewölbt, und die letzte ist bei dem größten Stück stumpf,

bei den minder großen zunehmend deutlicher in der Mittelhöhe gekielt.

Es ist matt glänzend, deutlich fein gestreift, an der Naht etwas schärfer

fein gefaltet, sonst mit der typischen feineren Spiralskulptnr von Z.-princeps,

Der Wirbel ist farblos; auf die hornfarbigen ersten 2V2 Windungen folgt

eine weißliche Grundfarbe, die dann nach den untersten Windungen mehr

gelblich wird. Die dunkelbraunen, etwas weißlich belegten Streifen fließen

ähnlich Avie bei Z. del])hiniis zwischen den Stellen von Band 2 und 3

zusammen, um sich dann nach unten zu wieder zu gabeln. Unterhalb dei-

Stelle von Band 4 ist eine fast einfarbige Zone. Die Bänder werden mu
durch die winkligen Vorsprünge der Streifen markiert. Vor Wachstums-

abschlüssen pflegt sich eine Zone zu befinden, auf der die Streifen aus-

setzen. Der Mundrand ist innen ziemlich breit rosa ausfließend berandet.

Der Callus ist farblos bis rosafarbig, besonders nach unten zu, das Innere

ist weiß belegt, mit schwach dui'chscheinender Zeichnung. Die Spindel

ist weiß, ziemlich kräftig und mehr weniger gewunden; sie steht ziemlich

sclu'äg zur Achse.

Fundort: Colima.

Ich habe oben als fragliches Synonym PiLSBRYs Form perhnga

angegeben, die er bei 0. jmnceps var. deceptor von Panama aufführt.

Beschreibung und Abbildung lassen sich recht gut anpassen, letzterer

fehlen allerdings die stumpfe Kante der letzten Windung und die wenig

gewölbten Windungen. Der Fundort würde sich ganz gut angliedern
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Idsseii, denn manche der Fdinien von der Westseite Mexikos diingen liis

nafli Centialameiika vor.

1. Das von VON Maetens abj^ebildete sogenannte typisclie Stück

zeigt an der Spindel in der Mittelliijlie eine scliwache Furclie, die aber

lici den anderen Stücken iiiclit vorlianden ist. Die Maße sind urspriinslicli

mit (i"2.0 "28,5 — 28,0 14,0 angegeben. Meine Maße dieses Berliner

Stückes sind folgende:

ca. ß'A — 61,0x('2(i,O);^0,0 — •2!),4, 14,1.

2. Rolle vend. Vier Stücke, von denen das größte an der Mündung

nirjit ganz vollständig, daher ergänzt ist; es ist zum Teil mit einer ocker-

haltigen Erde bedeckt.

Fig. 65. ßVs — G-2,3 '< (28,2) 34,3 — 30,0 -< 16,6.

Figg. 66/67. 6'/., - 58,7 -< (25,8) 31,6 — 27,9 x 14,4.

6'/, — 56,2 < (27,0) 31,3 — 28,2 x 14,8.

6 'A — 49,2 X (24,6) 27,9 — 26,4 x 13,4.

Zwei weitere, etwas verkalkte Stücke, denen daher die gelbliche

Cuticula fehlt, waren wohl deswegen und wegen ihres hohen Gewindes

(ihldiigus bestimmt, denn alles, was ein so hohes Gewinde hat, pflegt diesen

Namen zu l)ekommen ; sie gehören aber hierher. Das große, etwas miß-

gebildete Stück mit der sehr stark verdickten Spindel bilde ich ab.

Fig. 64. 7 — 62,0 X (25,6) 30,4 —27,7 X 14,9.

6% — 55,2 >' (25.1) 29,0 — 25,5 >• 13,7.

Z. iioftifis Rolle emend. STREBEL.

Taf. V, Figg. 68/69.

Nachrichtsbl. 1S95, Vol. i'T, p. 131.

0. zoniferus vai: nobilis VON MARXENS in iL-, p. C:.';i, Taf. 4+, Fig. 16. P., p. lis, uinl

XIV, p. 1G4, Taf. 24, Fig. U.

Auch hierfür ist die kurze Notiz ROLLEs ungenügend und zum Teil

unricjitig. Er sagt davon zusammenfassend nur, daß sie sich zu 0. zoni-

ferus wie elegans zu 0. princqys verhält. VON MARTENS beschreibt sie

auch nicht und nennt sie ebenfalls nur „an attenuated variety otO. zoni-

ferus", was ich ebensowenig zugeben kann. Ich halte die Form für eine

gute Art und beschreibe sie neu, Gehäuse, Form der Windungen, Skulptur

und Form der Mündung und Spindel sind genau wie bei Z. elegans, nur

Färbung und Zeichnung weichen ab und das Gehäuse ist kleiner. Die

ersten 2'/2 Windungen sind erst purpurschwarz, dann heller abschattiert.

Darauf tritt eine isabellfarbige, nur wenig dunkler werdende Grundfarbe

auf. Die Zeichnung besteht aus schmalen, bräunlichgrauen Streifen, die

sich nur wenig von der Grundfarbe abheben, und die sich häufig, besonders

auf den beiden letzten Windungen, miteinander verzweigen, ohne mit-
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einander zu versclimclzen. Bei dem kleineren Stück sind Band 3 und 4

auf der letzten Windung', wenn auch nicht stark, doch deutlich niarkieit,

bei dem größeren weniger deutlich, aber bei beiden ist die Zone zwischen

Band 3 und 4 etwas dunkler gefärbt; auch hier tritt unterhalb Band 4

eine ziemlich gleichmäßig gefärbte Zone auf. Die Varixstreifen sind

schwarz, der Mundrand ist mittelmäßig breit, purjnirschwarz ausfließend

gesäumt, und der scharf abgegrenzte Callus zeigt dieselbe Färbung. Das

Innere ist weiß, violett angehaucht, mit gar nicht oder schwach durch-

scheinender Zeichnung, aber deutlicher diu'clischeinenden Varixstreifen.

Fundort: Oolima.

Die EOLLEsclien Maße sind: 59,0x29,0 — 28,0x16,0.

1. Das Berliner Stück, dessen Spindel etwas weniger ausgebogen

ist, als die Zeichnung 1. c. es zeigt, hat folgende Maße (der Wirbel ist

ausgebrochen)

:

?. Fast 7 — 59,0 x (2C,2) 31,1 — 28,3 x 15,2.

2. Rolle vend. Ein Stück ; auch an diesem ist der Nucleus aus-

gebrochen.

Figg. (;8/(ii). (iVs — 53,() X (24,2) 28,3 — 20,4 x Ufi.

An diesem Stück ist die Spindel gewundener als an dem Berliner Stück.

Z. nobilis. Form pallida 11. f.

Taf. V, Figg. 70/71.

? O. colimensis n. sp.? ROLLE 1. c. p. 131. P., p. 118. „Differt ab OrtJi. princeps testa

solidiore, columella multo magis contorta. 58,0 x; 30,0 — 28,0 >< 15,0. Eine zwischen

0. princeps und 0. ferussaci stehende Form, von der leider nur tot gesammelte

Exemplare vorliegen. Sie scheint mir spezifisch verschieden."

Das mir vorliegende Stück gehört dem SENCKENBERGschen Museum
in Frankfurt a. M. und ist 0. colimensis, Colima, bezeichnet. Weder das

Berliner Museum noch wir besitzen diese Form, die ich als Varietät zu

Z. nohilis stellen muß. Da würde der Name colimensis sclilecht passen,

da der Z. nohilis auch von Colima stammt. Die Form muß sowieso neu

besclirieben werden, da ROLLEs Angaben weder genügend noch ganz

zutreffend sind.

Das Gehäuse zeigt denselben Aufbau und die gleiche Form der

Windungen und der Mündung wie Z. nohilis, es ist nur größer und ein

wenig breiter im ^'erhältnis zur Höhe. Auch die Skulptur und das Sj'stem

der Zeichnung sind dieselben, nur die Spindel steht etwas senkrechter und ist

nur wenig gewunden. Die Grundfarbe an diesem scheinbar ziemlich fiischen

Stück ist weißlich, nur zwischen Band 2 und 3 befindet sich eine hell

graubräunliche Zone, die nicht ganz bis an Stelle von Band 3 reicht,

dann eine ebensolche Zone, die den Zwischenraum zwischen Band 3 und 4
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ausfüllt. Die Streifen sind auch lieli briiunlichpran, vereinzelt sich ver-

zweiRcud und an Stelle dei' nicht markierten Bänder winklig- vorgezog-en.

nie etwas schwärzlich grauen, schmalen Varixstreifen sind graubraun

liesiiunit. Der Wirbel ist farblos, nur gelblich, der Muudrand ist purpur-

braun, volett ausfließend und ziemlich breit, der Callus ist dünn,

streifig und kastanienbraun, das Innere ist weit), mit schwach diirch-

scheinender Zeichnung.

Figg. 70/71. (iVs — 5i),'2 -'< (27,.')) 32,8 — 29,() x 15,7.

Z. quaf/fift ii. sp.

Taf. VI, Figg. i)2/!34, !)(i.

Gehäuse festschalig. oval-spindelförmig, matt glänzend, mit t<^/-2— (>%

wenig gewölbten Windungen, deren letzte in der Mittelhöhe stumpfkantig,

bei jüngeren Stücken deutlicher kantig ist. Die Grundfarbe ist weißlich,

nach den unteren W^indungen zu gelblich werdend, die Spitze ist gelblicher,

der Nucleus ungefärbt. Die Zeichnung besteht aus schwarzbraunen, etwas

rotbraun beränderten Streifen, die auf den oberen Windungen ziemlich

senkrecht, auf der letzten Windung bis zur Stelle des Band 3 sehr schräg

nach vorn gerichtet verlaufen, dann wieder zum normalen Verlauf zurück-

kehren. Sie sind auf den mittleren Windungen meistens nach oben gegabelt,

und dazwischen gehen meistens noch kurze Striche von der Naht ab.

Auf der letzten Windung setzen die Gabelungen nach oben häufiger aus,

unterhalb Band 3, oder erst unterhalb Band 4 treten wieder die Gabelungen

in zwei oder mehr Abzweigungen auf, die dann bis zur Basis gehen, wenn

sie hier auch meistens schwächer in der Färbung werden. Bänder sind

nicht vorhanden, auch keine Vaiices. Der Mundrand ist innen bald

schmal, bald breiter schwarzbraun bis heller braunviolett ausfließend

berandet, der Callus ist kastanienbraun und nicht sehr dick. Das Innere

ist weiß mit durchscheinender Zeichnung. Die Spindel steht wenig schräg

zur Achse und ist bald kaum, bald stärker gewunden. Die feinere Skulptur

ist die des Z. princeps, die Falten sind an der Naht schärfer ausgeprägt,

im weiteren Verlaufe treten aiif der letzten Windung in ziemlich regel-

mäßigen Zwischenräumen einzelne der feinen Falten deutlicher hervor,

so daß hier das Gehäuse ein gerieftes Aussehen erhält.

Figg. 92/93. 6V2 - Ö3,0 X (24,8) 29,3 — 26,1 x 13,4.

„ 94, 96. 6V8 — 49,7 x (23,7) 27,5 — 24,2 x 12,6.

6V8 — 45,0 X (23,0) 26,6 — 23,3 x 12,4.

Im ganzen sieben Stücke, mit Etikette von ROLLE. 0. Hvulus

VON Martens. Colima, eine Bestimmung, die falsch ist. Diese Form

steht dem Z. elegans sehr nahe.
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Z. qiKtfign, Fonii tui-rita n. /.

Taf. Y, Fig. 78.

Ebenfalls von EOLLE unter dem Colima- Material, aber 0. longus

bestimmt. Ein Stück, das sich von den vorangehenden mir durch das

liöhere Gewinde und das Fehlen der stumpfen Kante unterscheidet. Der
Wirbel zeigt die ersten 1 '/a Windungen schwarzbraun abschattiert gefärbt,

was bei den vorangehenden Stücken nicht der Fall ist. Das Stück ist

außen etwas verwittert bezw. abgerollt, so daß von der feineren Skulptur

nur noch stellenweise etwas zu erkennen ist. Ich vermute fast, daß in

diesem Stück die ausgewachsene Form der Art gegeben ist, so daß nur

den nicht ausgewachsenen die mehr weniger sichtbare Kantung der letzten

Windung zukommt, aber da es sich nur um ein Stück handelt, so ist vor

der Hand nicht zu entscheiden, ob es sich hier imi eine individuelle oder

um eine lokale Abweichung handelt, so mag es denn vorläufig für sich

bleiben. Z. longus hat eine andere Form des Gehäuses und eine ver-

schiedene Färbung und Zeichnung.

G — 5!),8 X (27,8) 32,8 — 28,6 : 15,3.

Z. livens ShüTTLEWORTH.

Taf. V, Figg. 72/73.

Verg-l. SHÜTTLEWORTH, Notit. p. 64, Taf. III, Fig. S. P., p. IIS, Taf. 23, Fig. 15.

Das Gehäuse ist dem vorigen in der Form ähnlich, aber da das

Stück nicht ganz ausgewachsen, ist es auf der letzten Windung in der

Mittelliöhe schärfer kantig und im ganzen kleiner und dünnschaliger. Die

Skulptur ist die des Z. princeps. Es erinnert oberflächlich an die kleinere

Form von Z. ferussaci VON MARTENS bezw. maracaibensis, hat aber ein

höheres Gewinde. Die Grundfarbe ist weißlich, die ersten zwei Windxuigen

sind erst braunschwarz, dann braun abschattiert. Die Zeichnung besteht

aus braunen Streifen, die in der Mittelzone breit, nach oben und nach

unten gegabelt sind, vereinzelt auch nicht gegabelt. Sie stehen nicht so

schräg wie bei der vorigen Art, und die Gabelung wird unterhalb Band 3

schwächer in Farbe und hört bei Band 4 auf; nahe der Mündung sind

nur ziemlich schmale Streifen vorhanden. Auf der letzten Windung ist

Band 3 stellenweise durchgeführt und Band 4 gegliedert, d. h. an den

Streifen stärker betont, und um den Nabel läuft eine graubraune Zone,

die im Innern kastanienbraun erscheint. Der Mundrand ist schmal schwarz-

braun berandet, der Callus ist kastanienbraun und nicht sehr stark, das

Innere ist weiß mit lebhaft durchscheinender Zeichnung. Die Skulptur

ist die typische des Z.princeps. Die Spindel steht wenig schräg zur Achse.

i'A — 3G,0 X (19,0) 21,8 — 19,2 x 1.5,3.

Das Stück ist von Coban, Guatemala, und mit Etikette von

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision der Untei'fiuiiilie der Ortlialicinen. 4;}

(t. Schneider in Basel, 0. femssaci, versehen, welche Bestinnmins'

i)egreiflich, wenn sie auch nicht richtig ist, da nur eine oberflächlichf!

Ähnlichkeit vorliegt. Das Stück paßt gut zur Ablnldung in SllUTTLE-

WORTH, dessen Original freilich größer, aber auch wohl kaum ausgewachsen

ist, auch die Beschreibung paßt bis auf die fehlende gell)liche Färbung, so

(kiß ich glaube, es mit Recht dieser Art zuzuweisen, trotzdem der Typus

angeblich in der Nähe von Yeracruz gefunden sein soll.

Z. life)is. Form nhet'vans n. f.

Taf. V, Figg. 74/77, 79/82.

1. Von Rolle mit Etikette „Zwischen O.feriifsaci und O.lividiis".

Colinia. Vier Stücke, die ich trotz einzelner Abweichungen in der Zeichnung

dem vorigen Stück anreihe. Sie haben die gleiche Foim, sind aber

kräftiger in der Schale, und ihre Grundfarbe ist gelblich, der Wirbel ist

ebenso dunkel gefärbt, der Mundrand ist breiter purpurschwarz im Innern

gesäumt, und auch der Callus ist scharf abgegrenzt purpurschwarz. Die

Zeichnung weicht nur dahin ab, daß die Streifen zum Teil in der Mittel-

partie schräg ^\ie bei Z. quagga gerichtet und daß sie in der Mittelpartie

breiter sind. Auch bei diesen Stücken wird die Gabelung imterhalb

Band 3 etwas schwächer in der Färbung und hört unterhalb Band 4 fast

ganz auf; es fehlt aber die dunkle Zone lun den Nabel, die hier hell

orangefarbig ist. Von den Bändern ist Band 3 nur an einem Stück am
Anfang der letzten Windung eine Strecke deutlich durchgeführt, an einer

anderen selu' undeutlich, während Band 4 teils unterbrochen, teils durch-

geführt und ebenfalls orangefarbig ist. Das Innere ist weiß, mit schwach

durchscheinender Zeichnung. Es ist nur ein Varixstreifen vorhanden. Die

Skulptiu' weicht nicht ab, sie entspricht besonders auch in dem Gerieft-

sein der letzten Windung dem Z. quagga. Die Spindel steht wenig schräg

zur Achse, sie ist schwach gewunden und besonders nach oben zu verdickt.

Figg. 76/77. ßVs — 51,9 (24,9) 28,4 — 26,4 >< 13,3.

Fig. 75. GVs — 47,5 (23,1) 26,8 — 23,8 x 12,1.

„ 74. ßVs — 45,0 (23,0) 26,6 — 24,0 x 12,7.

6^8 — 47,1 (23,2) 27,0 — 23,0 >< 12,5.

Das Stück Fig. 75 weicht dadurch ab, daß die Kantung an der letzten

Windung nur sehr schwach angedeutet ist. Nahe der Mündung verlaufen die

Streifen in der Mittelpartie auf der Rückseite wieder ebenso schräg wie in

Fig. 77.

Im SENCKENBERGschen Museum befindet sich von derselben Pro-

venienz ein Stück.

6 V4 - 48,0 (23,4) 27,2 — 24,8 x 12,3.

Ein fünftes Stück, das bei Z. lornjus lag, ebenfalls von Colima (ROLLE),

dürfte den Typus der ausgewachsenen Form für die vorangehenden dar-
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stellen. Es entbehrt die gelbe Cuticula, sonst sind Furni, dunkler "Wirbel,

Zeichnung und iiurpuischwarzer Mundrand gleich denen der vorangehenden

Stücke. Von den Bändern ist '2 kaum, 3 deutlicher auf der Mittelpartie

der letzten Windung in den Verbreiterungen der Streifen betont. Band 4

ist nur ganz schwach nahe der Mündung angedeutet. Unterhalli desselben

befindet sich nur eine helle Zone. Der Callus ist kastanienbraun und

etwas streifig, die Spindel steht schräg zur Achse und ist etwas gewunden,

in der untei-en Hälfte etwas verdickt und unten bräunlich gefärbt.

Figg. 79/80. 7 — 60,7 X (26,8) 3 1,6 — 30,0 X 15,2.

Nach diesem Stück, das ich ohne Bedenken hier anreihe, scheint mir

das in F. und C, Taf. 18, Fig. 6, abgebildete Stück vielleicht auch hierher

zu gehören, das PiLSBRY nur scheinbar mit Recht zu Z. longus ziehen

will, denn es fehlt ihm der oval-konische Aufbau, den das hier abgebildete

Stück hat, und der es von Z. longus entschieden trennt.

Wenn die hier beschriebene Form durch die gelbliche Färbung besser

der Diagnose Shuttleworths von 0. livens entspricht als das in der

Zeichnung vielleicht typischere Stück Fig. 40 a, b, so bietet auch die

Fig. 7(;/77 in der Vorderansicht in dieser Beziehung große Ähnlichkeit

mit der Abbildung in SHUTTLEWORTH, die nur die Vorderansicht gibt.

Aber SHUTTLEWORTH bemerkt selbst, daß die gewellten Streifen „zuweilen

breiter und dunkler" sind. Die erwähnten „schmalen und undeutlichen"

zwei Bänder auf der letzten Windung sind der Abbildung nach die

Bänder 3 und 4, dieselben, die auf meinen beiden Formen zum Teil

angedeutet sind. Die Verschiedenheit der Fundorte bedingt an sich wohl

manche Abweichung, und wenn die Form aherrans in der kräftigeren Schale

von Shuttleworths Typus abweicht, so möchte ich dazu bemerken, daß

alle mir vorliegenden Arten der Westküste Mexikos sich durch ki-äftigere

Schale auszeichnen.

PiLSBRY kopiert nur SHUTTLEWORTH, da ihm die Art oder Annäherndes

nicht vorgelegen hat. Er begründet die Unhaltbarkeit des BECKschen

Katalognamens, der durch MÖRCHs Auskunft darüber nicht haltbarer wird,

denn der Hinweis auf FtilRUSSACs Fig. 2, Taf. 115, ergibt eine albine

Form, die mir freilich eher zur maracaibensis- oder jindatus-GnipYie als

zu 0. longus zu gehören scheint. Der nach VON Martens in SP., p. 32,

angeführte und auf Taf. XI, Fig. V.\ abgebildete 0. livens gehört, wie

PILSBRY mit Recht anführt, zu Z. uhdeanus.

2. Unter dem UMLAUFF-Material von Trinidad befindet sich ein ver-

wittertes Stück, das ich der Form und Zeichnung nach hierher rechnen

muß. Von Bändern ist allerdings keine Spur mehr zu entdecken, aber

im Tj^us der Zeichnung, im dunklen Wirbel und dem breit berandeten

Innern des Mundrandes ist keine Abweichung.

Figg. 81/82. e'A — 54,6 x (25,8) 30,5 —26,5 x J4,7.
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Z. tcjtifi'itsis II, s/i.

Taf. VI, Figg. y7,/!(!^.

Diese Art stelil im allgemeinen Typus zwischen Z. dclp/iinus, Funii

vivülits, und Z. clegans, sie hat mit beiden Ähnlichkeit in der Färbung und

Zeichnung, hat ein verhältnismäßig höheres Gewinde als Z. delphinns und

ein nicht ganz so hohes Gewinde als ausgewachsene Stücke von Z. eler/ans,

die letzte Windung ist undeutlich stunipfkantig, was bei ersterer Art

nicht, bei letzterer Art deutlicher der Fall ist.

Besondere Merkmale sind folgende: Die Grundfarbe ist oben etwas

rütlich hornfarbig und wird nach den unteren AVindungen zunehmend

bräunlich gelb. Die erste Windung ist purpurschwarz, braun abschattiert,

die Streifen sind braunschwarz, etwas belegt, und erscheinen daher dunkel

bräunlich grau; sie sind ab und zu rötlich besäumt. Auf der letzten

^^'indung erscheint Band 3 undeutlich und stellenweise durchgeführt.

Band 4 ist nur nahe der Mündung undeutlich sichtbar, und die Streifen

setzten sich unterhalb deiselben nctch abgeschwächt fort. Der Mundrand

ist außen schmal, innen breit ausfließend purpurschwarz gesäumt, von

gleicher Farbe ist der scharf abgegrenzte Callns. Das Innere ist bläulich

weiß mit schwach durchscheinender Zeichnung. Die Spindel steht schräg

zur Achse und erscheint gerade, wenn sie au(;h, von der Seite gesehen,

etwas gewunden ist.

Das Stück ist von Dr. HACKER aus Tepic per Post eingeschickt, es

hatte noch den mit Borke verklebten häutigen Deckel. Das Tier streckte

sich in warmem Wasser wieder aus, wurde dann getötet und hairt der

weiteren Untersuchung.

(>'/, — 55,-2 X (2Ö,'2) 81,7 — 2S;2 >-; 15,2.

Z. tepicetisis, Form rolfei u. f.

Taf. VI, Figg. !)5, yi)/100.

Diese Form ist der typischen Alt in Färbung und Zeichnung sehr

ähnlich, nur daß bei dei- letzteren die Zonenbildung durch breite Streifen

in der Mittelpartie deutlicher rnid von der vorletzten Windung an durch-

geführt ist. Der wesentlichste Unterschied besteht in dem rascher Breiter-

werden und den etwas flacheren Windungen, deren letzte deutlicher, wenn

auch stumpfkantig gekielt ist. Es ist sehr fraglich, ob selbst das größte

der Stücke ausgewachsen ist, wodurch die Kielung modifiziert werden

könnte, was vielleicht gar nicht oder weniger der Fall bei den folgenden

Charakteren wäre. Die erste Windung ist purpursclnvarz, die folgende

braun abschattiert, der Mundrand ist beiderseits schmal purpurschwarz

berandet, und von gleicher Farbe ist der Callus, der aber nicht so scharf
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abgegrenzt und an der Außenseite noch etwas ausfließend ist. Das Innere

ist bläulicli weißlich mit etwas deutlicher, durclisclieinender Zeichnung,

Die Spindel steht senkrecht und ist etwas verdickt.

Die drei Stücke sind von EOLLE verkauft mit Etikette 0. prinreps

var. crnsshiscula F. et C. Colima.

Figg. 99/100. (;'/, — 51,3 >< (25,7) 30,0 — 2G,0 >' 15,2.

G'A — 46,7 X (25,9) 29,1 — 24,2 x 14,7.

Fig. 95. 5% — 37,7 >' (21,7) 25,2 — 20,0 x 12,2.

Das SENCKENBERGsche Museum besitzt ein Stück der gleii'hen Art

aus derselben Bezugsquelle.

O'A. 40,1 X (24,1)28,0 — 23,7 >< 13,8.

Z. miiflefi li. sj}.

Vei-gl. O. zcbra. 0. F. MÜLLER m .SP., p. "24, Taf. 11, Fig. l'O.

PlLSBRY, p. 108, stellt diese Form fraglich zu Z. undatus var.

jamaicensis, wohin sie schon der gewundenen Spindel und der Zeichnung

nach nicht gehören kann, abgesehen von der getürmten Form. Sie gehört

offenbar zu der Fauna der Westseite Mexikos, und ihr wird wohl von

den beiden 1. c. erwähnten Zetteln derjenige „Mazatlan" zufallen. Sie

gehört der engeren Gruppe Z. elegans, nohilis, quagga an und kommt dem

Z. nohilis, Form ]}allida, am nächsten. Ich brauche der 1. c. gegebenen

Beschreibung nichts hinzuzufügen. Die Maße sind:

Fast 7 — 57,0 >< (25,7) 30,0 — 20,8 x 13,9.

Da die mit dem Namen zebra, MÜLLER, belegte Art nicht mehr

feststellbar ist und daher aus der Nomenklatur fortbleiben soll, so gebe

ich dieser Form den Namen MÜLLERs. Ich bin noch heute der Ansicht,

daß diese Form fraglich als gute Art bezeichnet werden kann. Die Fauna

des Westabhanges der Mexikanischen Kordillere bietet eine solche Fülle

von zum Teil sich nahestehenden Formen, daß nur eine sehr gründliche,

von Kennern ausgeführte Durchforschung des ganzen Gebietes Klarheit

schaffen kann, Avie die verschiedenen Arten zu ti'ennen sind.

Z. pilshyyi h. f.

Taf. VI, Figg. 83/88, 90/91.

Vergl. 0. ptdchclliis var. protoUjpus partim. P, p. 137, Taf. 2S, Figg. 34—35.

Ich setze hier an das Ende der Z. ^jrmeeiJS - Reihe diese Lokalfiuni

von Z. princeps, die richtiger hinter den echten Z. x)rinceps einzureihen

wäre, da sie mit diesen die größte Ähnlichkeit hat, und da ich schon bei

einigen Nummern derselben auf stellenweise Ähnlichkeiten mit dieser

Lokalform hingewiesen habe. PiLSBEY hat dem Z. pidchellus eine var.
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profofi/pus angereiht. \<. 1.J7. und gibt dazu Taf. 28 die Abbildungen

Figg. 30- 37, die mir naclr dem vorliegenden Mater'ial zwei veiscliiedene

Formen zu sein scheinen. Für die Figg. 34, 35, die dei- hier vorliegenden

i^'orni auch seinei' Besclii'eibung nach zu entspieclieu scheinen, gibt er

Barcelona in Venezuela als llirkunft an; meine Stücke stammen, soweit

der Fundort ganz sicher ist, von Baramiuilla (C!olunibien). Danach müßte

ich die Form eher imAotypus nennen, aber unter den von PlLSRRY

abgebildeten anderen Stücken, Figg. 30— 3() und besonders Fig. 31 und 3(),

befinden sich Formen, die ich allerdings dem Z. jndcJieUus zuweisen möchte,

und für die ich daher lieber PlLSBKYs Bezeichnung prototypus anwenden

will, denn sie zeigen immerhin, wenigstens in den mir vorliegenden Stücken,

die Hauptmerkmale von Z. pidcheUus, nämlich die feinen, dichter gedrängten

Streifen, die weißen Binden und die mehr weniger eingebogene Spindel.

Die mir in mehreren gleichartigen Stücken vorliegende Form gehört

durch Form des Gehäuses, Skuli)tur, Färbung, System der Zeichnung und

IMündungspartie zu den echten Z. princeps-Vo\m(^\\. Der A\'irbel ist teils

farblos, teils mit braun abschattierter erster Windung; in der Zeichnung

machen sich folgende Abweichungen als durchgehend bemerkbar. Band 3

wird schon auf der vorletzten Windung oberhalb der Naht sichtbar und

setzt sich dann bis zur Mündung, nur ab und zu unterbrochen, fort, aber

das dasselbe nach unten begi'enzendc schmale weiße Band erscheint nur

auf etwa der ersten Hälfte der letzten Windung, zuweilen sogar hier

etwas undeutlich und mehr durch die Unterbrechung der Streifen erkennbar;

sehr selten setzt es sich bis zur Mündung fort. Der Eaum zwischen

Hand 3 und 4 ist meist nur durch kurze Streifen oder Flecke ausgefüllt.

Band 4 besteht meistens nur aus Flecken, seltener erkennt man noch in

ihnen die winkligen Vorsprünge der Streifen. Darauf folgt eine luu' selten

noch durch ausfließende Streifen unterbrochene Zone -der Grundfarbe, auf

der zuweilen noch, wenn auch undeutlich. Band 5 auftritt, das bei jungen

Stücken deutliche)- ist. Der Mundrand ist schmal schwarzbraun berandet,

(k'r Callus ist farblos bis hellbraun, nach innen zu heller werdend. Das

Inneie ist weiß mit lebhaft durchscheinender Zeichnung.

1. Rolle vend. Costa -Eica. Drei Stücke, von denen zwei jung sind.

Figg. 87, 88. 5 % — 42,4 >< (2 1,2) 25,2 — 23,0 ;- 13,2.

2. Koll. 0. Semper. Etikette : ^e&rrt Müller. Sombrana bei Baran-

i|üilla an der Mündung des Magdalenenstroms, WALLIS leg. Fünf Stücke.

Fig. 83. 5V4 — 43,2 x (23,0) 28,ö — 25,8 x 14,8.

„ 84. 53/4— 41,8 X (23,5) 28,6 — 25,4x14,6.

3. Koll. O. Semper. Baranquilla. General NOLCKEN leg. Drei

Stücke, durchaus entsprechend.

\. Nr. 15700 aus meiner ehemaligen Sammlung. Chonchomayo,

oberes Peru. Acht Stücke.
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Fig. 85. 5% — 40,8 >' ('22,0) 26,9 — 23,6 x 13,6.

„ 90. öVs — 39,0 X (21,6) 27,2 — 24,0x14,1.

„ 86. 574 — 38,0 X (21,5) 26,6 — 23,4 x 13,7.

„ 91. 5'/8 — 28,4 x(l(i,4) 20,0 — 17,6 X 10,6.

5. Koll. SCHOLVIEN. Ohne Etikette. Schade, daß von diesen fünf

Stücken, unter denen sich zwei Stücke heterom. melanocJdlus befinden, kein

Fundort angegeben ist. Die drei mit Zeichnung versehenen Stücke sind

durchaus typisch.

6. ÜMLAUFF ded. Trinidad. Ein junges Stück.

Z. liilshriji, Iwtei'om. niehniochUus.

Taf. VI, Fig. 89.

Die beiden vorstehend sub 5. erwähnten Stücke dieser Forin ent-

sprechen in der Form des Gehäuses genau den vorangehenden mit Zeiclmung

verselienen Stücken, so daß sie olme Frage zusammengehören. Sie haben

Band 3, 4 scharf abgegrenzt und dunkelbraun, Band 2 an einem der Stücke

auf der letzten Windung schwach angedeutet, Band 5 an beiden Stücken

schwach in Farbe. Das andere abgebildete Stück zeigt nahe der Mündung

nnterlialb Band 3 die schmale helle Binde schwach, aber doch deutlich.

Der Nucleus ist dunkel, der Mundrand ist schmal schwarzbraun lierandet,

und der Callus ist farblos, nur oben leicht hellbraun getont.

Fig. 89. 5 'A — 30,8 x (18,4) 22,4 — 19,3 x 11,9.

5V4 — 31,9 X (18,8) 23,4 — 19,8 x 12,0.

Gruppe Z, fhudifs.

Diese Gruppe zeichnet sich vor den Formen der Z. jjr^'jtcej^s-Gruppe

dadurch aus, daß die Windungen, besonders die letzte, schräger verlaufen,

so daß der Mundrand, die Mündiuig und ebenso die Spindel schräger zur

Achse stehen und daß der obere Teil der letzteren weiter zurückliegt. Bei

jüngeren Stücken sind diese Charaktere etwas weniger deutlich entwickelt.

In SP. habe ich bei der Beschreibung der Art p. 29 diese Charaktere nicht

genannt und die Si)indel sogar fälschlich mit wenig schräg zur Achse stehend

geschildert, auch in der Abbildung, Taf. XI, Fig. 18, falsch gezeichnet,

wenn auch gerade das ausgewählte Stück eine etwas weniger schräg

stellende Spindel hat. Sonst sind daselbst Färbung und Zeichnung wie auch

die Skulptur, die übrigens der des Z. princeps entspricht, richtig geschildert.

z. liviüiis VON Marxens.

Taf. VlI, Figg. 101/106.

SP., p. 29, Taf. XI, Fig. 18. M.^p.lSO, lSG,Taf. 10,Figg.ll, 1 1 a. P.,p.l24,Taf.I0,Figg.tS, 10.

1 . Berl. Museum. Uhde leg. Vulkan Jorullo, Miclioacan. Der I. c.

abgebildete Typus, dessen Maße folgende sind:

a) 7 — 78,7 X (36,7) 45,0 — 43,5 x 23,2.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Eevisiou der üntcrfamilie der Ortlialicinen. 49

b) Drei Aveitere Stücke. Etikette nur ÜHDE, Michoacan. Das eine

(lieser Stücke zeigt nur die erste Windung braun abschattiert, und ist im

ganzen etwas lieller gefärbt; auf der o. und 4. Windung ist Band 1

deutlich, wenn audi etwas unterbroclien vorhanden, was bei keinem der

sonst mir vorliegenden Stücke der Fall ist, so daß es hierin dem Z. zonifarus

entspricht, aber sonst ist es in der Zeichnung typisch. Band ') ist bei allen

anderen Stücken auf der letzten Windung fast immer streckenweise deutlich

ausgeiirägt. Band 2 und 4 selten und nur nahe der Mündung und undeutlich.

Das hier hervorgehobene Stück (das erste der Maßliste) zeigt nur eine undeut-

liche Spur von Band '2, 3 nahe der Mündung, aber deutlicher im Innein.

Fig. 101. Fast CA- — (;-2,8 -< (31,1) 38,9 — 35,6 >< 19,8.

„ <;% — (18,5 X (;3-2,6) 38,8 — 3G,2 >< 20,5.

Figg. 102/103. ,. 6'/8 — (!2,8 x (30,4) 35,5 — 32,5 > 1 7,5.

Das letzte Stück ist das in SP. abgebildete, es ist verhältnismäßig

schmal. Das Band 3 ist in jener Abbildung zu stark hervorgehoben, auch

die Zeichnung der Streifen ist wenig charakteristisch, und, wie schon

gesagt, ist die Spindel zu senkrecht gezeichnet.

c) Zwei weitere kleine Stücke, ebenfalls Uhde, Michoacan, bezeichnet.

Das kleinere derselben hat auch nur eine braune erste Windung. Es ist

dies wie die nachfolgenden eine kleine Form.

Fig. 100. Fast ß — 48,5 x (25,0) 30,1 — 27,7 < 15,5.

(i — 44,(1 X (22,(1) 2(j,9 — 24,ß >'- 13,0.

2. Berl. Museum. Ein Stück. 'EA\\iüii& Bul.imdahis, Mexiko, DAVID,

hinzugefügt: lividus. Es ist durchaus typisch.

ß'A ~ 52,(; < (2(;,5) 31,1 28,7 x 15,8.

3. Alte Sammlung Nr. 5(;85. D. zehra. Mexiko. Zwei durchaus

typische Stücke.

ßVs — 58,2 X (29,3) 33,7 — 31,6 x 17,6.

ßVs — 52,3 X (27,0) 31,4 - 29,2 x 16,3.

4. Berl. Museum. DUNKEKsche Sammlung. Etikette Bai. zehra.

Rio Tapia, in der Ebene zwischen Puerto Dibuc und Tricuta, 12 Meilen

von Bio Haclia. Tetens. Ein Stück, das nur, außer der schmalen Form,

darin abweicht, daß das erste Drittel der letzten Windung wieder die

breiten und unten gegabelten Streifen der Z. jjn'ncej^s-Zeichnung aufAveist

;

dann wird die Zeichnung wieder typisch, wie auch die obere dunkle Färbung,

Mundrand und Callus typisch sind. Die ziemlich starke Spindel ist unten

noch braun gefärbt. Es sind etwas mehr Varixstreifen als sonst A-orhandeii.

Figg. 104/105. 6% — 59,4 x (27,8) 34,2 — 31,0 x 16,9.

Die in SP., p. 30, Taf. IV, Figg. 6. 9. als Form C angeführten beiden

Stücke gehören nicht hierher, sondern zu Z. zoniferus. Sie sind in P.

noch unter C. lividus aufgeführt.

4
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Z. hficket'i n. sp.

Taf. YII, Figg. 104'/., 107, lOlVlll.

Gelläuse ziemlicli festschalig, oval mit zieiiilidi liuliciii konisciien

Cjewinde. Die Ginndfarbe ist gelbbraun, oben heller, nach den unteren

Windungen zu mehr wenigei- dunkler werdend, und da die Zeichnung ver-

liiUtnismilßig weniger hervortritt, so macht das Äußere im ganzen einen

düsteren Eindruck. Die erste Windung ist schwarzbraun. Nach den

"i'A

—

2'/-2 Einl)ryonal\vindungen beginnt die Zeichnung, die aus schmalen,

erst braunen, dann dunkleren bis schwarzbraunen Streifen besteht, die zum
Teil rotbraun berandet sind, und die im weiteren Verlaufe zwischen den

Stellen von Band 2 und 3 bis 4 ab und zu in etwas breitere Streifen

zusanimenfiießen und an Stelle dieser Bändei' meistens mehr wellig als

winklig ausbiegen. Unterhalb l?and 4 ist eine einfarbige Zone. Vereinzelte

schwarzbraune Varixstreifen ti'eten auf, an denen sich nach rückwärts

immer eine Zone anschließt, auf der die Streifen zusammenfließen. Dei-

Mundrand ist innen breit purpurschwarz ausfließend gesäumt, und von

gleicher Farbe ist dei scharf abgegrenzte Callus. Das Innere ist weiß,

etwas violett, bei dem dunkleren Stück Fig. 109/1 10 mehr bläulich ange-

haucht mit schwach durchscheinender Zeichnung. Die Spindel ist ziemlicli

kräftig und steht etwas schräg zur Achse. Die Skulptur ist die typische

des Z. iwimeps, au der Naht ist die Faltung ziemlich scharf aus-

geprägt.

Die fünf Stücke sind von Herrn Dr. PAUL HACKER bei Tepic, West-

küste von Mexiko, gesammelt und kamen, allerdings mit dem üblichen

häutigen Deckel versehen, der noch Eeste von Baumrinde enthält, per

Postpaket lebend hier an. Das Tier streckte sich in warmem ^\'asser

noch aus; es war im ganzen sehr hellfarbig, wurde dann in Forniol und

später in Spiritus gelegt, wo es der Untersuchung harrt.

Figg. I01)/l 10. 7 — ()•>,() (30,-2) ;-57,6 — 31,7 x i«,;i

(i% — (!1,9 (-iiMO 37,7 — 31,5 X 19,'2.

Fig. 111. (;V4 — r)l),3 (28,8) 34,6 — 31,4 x ir;^;».

lias letztere Stück ist das heller gefärbte, das mittlere Stück steht

in der Färbung zwischen beiden.

Von den beiden jungen Stücken hat das größere einen ungefärbten

\\'irbel, aber die dunklere Zeichnung beginnt schon aufzutreten, wahrem!

das kleinere Stück den dunklen Wirbel, aber die helleren Streifen des

Stückes Fig. 1 1 1 zeigt.

Fig. 107. :>% — 41,9 X (-23,0) 27,9 — 24,(; >- 14,0.

„ 1 04'/,. -)

'A — 3(),7 X (1 7,9) 24,5 — 20,7 x 1 1.7.

Diese Art ist dem Z. lividKs in der Zeichnung ähnlich, weicht aber

in der ganzen Färbung ab.
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Z. hachefi, lieteroin. xanthuti.

Taf. VII, Fi?. 108.

lU'i dfii Stücken des Z. miles und »uirb- von Dos A)ioyos bei Aea-

pnico, H. Smith leg-, und dem Berliner Museum geliörig, lag ein iinaus

gewachsenes Stück, das ich wie oben bezeichnen will, da es den vorstehenden

jungen Stücken sehr ähnlich ist und nur in der deutlicheren Kantung der

letzten Windung abweicht. Es ist isabellfarbig mit hellbraunen gewellten

Linien gezeichnet. Auf der letzten Windung nahe der Mündung ver-

schwinden die Streifen, und es treten hier Band 2, o, 4, wenn auch schwach,

doch deutlich hervor. Die hellere Zone unterhalb Band 4 tritt im Innern

rein weiß hervoi-, wird aber nach unten noch wiedei" durch die außen

etwas, innen stärker dunkle Zone, die dem Band 5 zu entsprechen pÜegt,

abgegrenzt. Der Mundrand ist unfertig, dei- Callns ist hell kastanienbraun,

das Innere erscheint weiß mit hell kastanienbraunen Streifen. Die Siiindel

steht etwas schräg zur Achse und ist in sich gerade.

Ü — 43,6 X (24,0) 28,3 — 24,3 >< 14,1.

Z. rMiii/eriis STREBEL.

Taf. VIII, Figg. 112—115, 1 1 -S— 11 <).

«P., 1). 2S, Taf. I, Fig. 7b; Taf. III, Fig. 3 ; Taf. IV, Figg. G, 9. M.-, p. ISO. ISC. F., p.U'?.,

Taf. ti, Fig. 1-2.

Zu der in SP. gegebenen Beschreibung habe ich nur weniges hinzu-

zufügen. Die schrägere Aufrollung der letzten Windungen und der infolge-

dessen sehr schräg zur Achse veilaufende Mundrand entsprechen der Gruppe

Z. iividus, treten aber nur bei ausgewachsenen Stücken auf. Band 2 auf den

oberen Windungen fehlt zuweilen ganz. Die hellere Zone unterhall) der Stelle

von Band 4 ist nur bei größeren Stücken deutlich und dann meist nur auf

dem letzten Drittel der letzten A\'indung, wo die Streifen immer schmäler

werden, dichter gedrängt stehen und schwächer ausgeprägt sind. Die

Streifen gehen bei nicht ausgewachsenen Stücken bis an die Basis, bei

größeren Stücken im Anfange der letzten Windung auch noch, wenn auch

allmählich schwächer werdend. Die Skulptur ist die des Z. princeps. Ich

will noch bemerken, daß bei einigen Stücken der Wirbel nicht gefärbt und

daß der Callus hell kastanienbraun, dünn und streifig ist.

1. Eancho del Platanillo, unweit Iguala im Staat Guerrero.

Aus den typischen Stücken bringe ich nocli einige extreme Formen und

junge zur Abbildung, wodurch die in SP. gegebenen Abbildungen in

erwünschter Weise ergänzt und zugleich in natürlicher Größe wieder-

gegeben werden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



f)2 Heniiaiin Strebel.

P'ig. 1 14. G% — 5,S,9 ('2'J,ß) 3G,6 — 30,7 >- 18,(i.

„ 11-2. 6 74 — 53,0(28,1)34,8 — 30,2x18,2.

„ 113. 6 Vg — 58,4 (2(5,0) 82,6 — 27,9 x 1 6,7.

„ 11!). 6V8 — 53,9(29,1)35,5— 28,9 X 18,0.

„ 118. 5% — 41,4(22,3)27,0 — 23,6 X 14,1.

„ 115. 5 % — 32,2 (1 7,9) 22,3 — 1 8,6 x 1] ,3.

Das in M.-, Taf. 10, Fig. 13, abgebildete Stück scheint mir zu

Z. paetido-longiis zu gehören, denn die mir vorliegenden Stücke des Berliner

Museums von Venta de Zopihjte führe ich weiter unten an, und das

größere Stück soll nicht vorhanden sein.

2. Ich füge hier die beiden in Yeracruz gefundenen und in SP. luiter

Z. lividus, Form C, aufgeführten Stücke an, die nach genauem Veigleicli

entschieden hierluir geliören, trotzdem das große Stück durch seine abnoime

Größe und die Mißbildung an der Basis der letzten Windung scheinbai"

etwas anderes ist.

SP., Taf. IV, Fig. 9. 7 — 77,5 x (35,3) 42,7 — 42,8 x 21,3.

„ „ „ 6. 6-78 — 55,7 X (28,6) 34,4 — 30,0 x 17,2.

Z. zoniferus. Form major n. f.

Taf. VIII. Figg. 116/117, 124/126.

1. SP., p. 29, Taf. I, Fig. 7b.

Ich führe dies Stück gesondert an, weil ein sehr älinliclies Stück im

Beiliner Museum liegt, das von einem anderen Fundorte ist, wenn mein

Stück auch aus derselben Quelle wie die typischen Stücke stammt, womit

freilicli nicht gesagt ist, daß es damit zusammen gefunden wurde. Diese

Stücke nähern sich in der etwas lebhafteren Färbung der Zeichnung und

in der auch auf der letzten Windung vorherrschenden Verbreiternng der

Streifen zwischen Band 2 und 3 seiir der folgenden Form, die aber kleiner

und noch lebhafter gefärbt ist und auch aus einer anderen Gegend stammt.

Figg. 116/117. 6^8 - 60,2 x (29,2) 37,2 — 33,5 x 19,3.

2. Berl. Museum. 0. zonifertts, Chilpancingo, Staat Gueirero.

H. H. Smith. Ein großes, ein ganz junges Stück. Die Form ist etwas breitei-.

Figg. 1 24/125. eVs — 60,7 x (30,8) 38,3 — 35,2 x 20,0.

Fig. 126. 5 — 28,1 x (1G,5) 20,0—17,4 x 10,5.

Z. zoui/ertis. Form eucht'ous ii. f.

Taf. VIII, Figg. 120 123. 127; Taf. IX, Figg. 128, 129.

?P., Tuf. 23, Fig. 10; y Fig. 12. M.=, Taf. 10, Fig. 12.

1. Von ROLLK erhielt unsei' Museum 14 Stücke, die aller A\'ahr-

scheinlichkeit nach vom Sammler HÖGE, und zwar aus dem Staate Oaxaea,
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staninicii. Sie weiclien vom Tyinis in der lebhaften Färbung- der Zeichnuno-

all. die liraunsohwarz. vielfacii mit Braunrot konturiert ist, und zwar

liescinilets breit an (h'U breiten Streifen der Zone zwischen Band 2 und 3,

die dadiircii bei den meisten Stücken sicli auf der letzten Windung dunkler

abhebt. Kein Stück zeigt die helle Zone an der Basis, die Streifen gehen

bis hinunter und biegen an Stelle von Band 4 nur etwas wellig aus. An

kcineiii der Stücke ist das Band 2 oben gegliedert durchgeführt, es wird

nur durch die winkligen V()rsi)runge der Streifen markiert. Varixstreifen

konniieii nur vereinzelt vor. Ob von den Stücken die größeren ganz aus-

gewachsen sind, kann fraglich sein, wenn sie auch schon einen schmal

kastanienbraunen Mundrand haben. Der Callus ist dünn, kastanienbraiui,

nach oben zu meist schwächer werdend. Der Nucleus ist farblos, Mündungs-

jiartie und Spindel entsprechen dem Typus.

Figo-. i-2;3, 1-27. ßVs - 50,2 >'^ (26,3) 32,0 — 27,9 > 16,5.

Fig. 122. 6V8 — 45,6 x (24,5) 29,1 — 24,8 x 14,6.

„ 120. 578 — 30,2 X (16,6) 21,6 — 18,3 x 1 1,2.

„ 121. 4V8 — 21,4 '< (13,5) 16,9 — 13,2 >' 9,2.

2. Eigenartige Abweichungen zeigen die beiden folgenden Stücke,

liesonders duich folgendes: Die Grundfarbe ist weiß, nicht gelb, die ebenfalls

lebhaft braunschwarzen, nur auf der letzten Windung rötlich konturieiten

Streifen sind in ihrer Verbreiterung in der Mittelzone bei dem größeren

Stück schräg nacli vorn gerichtet, älinlich wie bei Z. quagga und Z. tepicensis,

Form rollei, während sie sonst bei Z. zoniferus, sowohl dem Typus wie der

Form euthrous, in der Anw'uchsrichtung verlaufen. Das kleinere Stück

entspricht allerdings dieser Forderung. An beiden Stücken sind am Anfang

der letzten Windung Band 3 und 4 eine kurze Strecke durchgeführt, Band 4

breiter und länger als Band 3. Sonst ist alles typisch.

Es sind dies die Stücke des Berliner Museums, deren Etikette besagt:

0. zoniferus, Venta de Zopilote, Staat Guerrero. 2800'. H. H. SMITH

leg. Das größere, in M,°, Taf, 10, Fig. 13, abgebildete Stück soll nicht

vorhanden sein ; ich halte es, wie schon gesagt, für nicht hierlier gehörig.

Figg. 128/129, 5% — 42,4 x (22,5) 27,3 — 24,4 x 14,0,

ö'A— 35,0 X (^19,8) 24,0— 21,1 x 12,7.

Z. zoniferus, Form nacsiotes n, f.

Taf. IX, Figg. 130/145.

1. Diese Art steht dem Z. zoniferus so nahe, daß man ohne weiteres an

eine Verschleppung denken muß. Freilich kann man sich eine solche

zunächst schwer vorstellen, da die Stammform an der Westseite Mexikos

lebt. Es kommt aber ein wenn auch junges Stück erklärend hinzu, das

sich unter Z.inidahis-maracaibenns-FoimL'n tot in Pockholzstämmen vorfand,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



54 Hermann Strebel.

die von Puerto Cabello in Hamburg eingeführt wurden. Aus dieser Gegend

ist bisher freilich die Art nicht verzeiclniet, aber für dies eine Stück kann

der Fundort nicht fraglicli sein.

Wie bei der Z. unilatus-maracaibensis-(7X\v^\}& so ist auch hiei-, wolil

durch Verschiedenheit der äußeren Lebensbedingungen, eine Abänderung

eingetreten, die sicli aus folgender Erörterung der Schalencharaktere ergibt.

Die nicht unbedeutenden individuellen Verschiedenheiten, welche innerhalb

des großen Materials vorkommen, würden in anderen Fällen leicht eine

Aufstellung von Varietäten begründen lassen, von der ich aber hier absehen

muß, weil die Zusammengehörigkeit zu überzeugend wii'kt.

Das Glehäuse ist durclnveg dickschaliger und entweder schlank bezw.

oval-konisch, aber auch gedrungener, ovaler und mit kürzerem Gewinde;

es ist glanzlos oder mattglänzend. Bei dem sehr großen mir vorliegenden

Material bin ich in der Lage, die Variationsweite sowohl in der Form
wie auch in der Zeichnung zur Anschauung zu bringen. Die Gnuidfarbe

ist weißlich, von den gelblich hornfarbigen ersten Windungen abgesehen,

und bekommt nach den unteren Windungen zu mehrfach einen gelblichen

Anflug; sie kann aber auch durclnveg gelblich sein. Die anfangs braunen

Streifen werden zunehmend blaugrau oder grünlichgrau. Während sie

anfangs noch die Neigung haben, wie beim Typiis sich zwischen der Stelle

von Band 2 und 3 zu verbreitern, markiert sich die Stellung der Bänder 2,

3, 4 später meist nur durch wellige Vorsprünge. Zuweilen tritt dann auf

der letzten Windung an Stelle von Band 2 und 3, stärker noch bei letzterem

und seltener bei Band 4, ein fleckenartiges Zusammenfließen auf, das bald

schwach, bald deutlicher ausgeprägt ist. Eine eigentliche Zonenbildung

tritt bei dieser Form nicht auf, nur um die Basis herum, unterhalb Band 4.

tritt schon bei jüngeren Stücken eine hellere Zone auf, die sich auch im

Innern durch hellere, meist etwas bräiuiliche Färbung von dem mehr blau

oder violettgrauen Innern abhebt. Die erste Windung ist auch hier ent-

Aveder ungefärbt oder braun abschattiert. Die Varixstreifen treten bald

vereinzelt, bald häufiger auf und sind schwarzbraun wie der schmal besäumte

Mnndrand und der scharf abgegrenzte ziemlich dicke Callus. Die Spindel

ist kräftig, weiß, unten zuweilen noch etwas bräunlich; sie steht schräg

zur Achse und ist in sich von vorn gesehen gerade, von der Seite gesehen

mehr weniger etwas eingebogen. Die Skulptur ist die typische des

Z. jmncejjs, bei jungen Stücken deutlich ausgeprägt, bei größeren auf der

letzten Windung häufig undeutlich.

Ich erwähnte schon in der Einleitung zur Gattung Zehm, daß ich

dies große Material bei Herrn liMLAUFF fand, der es liebenswürdigerweise

nnserm Museum zum Geschenk gemacht hat. Daß der Fundort i'ichtig

ist, scheint zweifellos, höchstens könnte es sich noch um Barbados handeln,

von woher sonst ähnliche, wenn auch etwas kleinere Stücke aus anderen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision ilo.r liiiteifamilic der Ortlmliciuen. 55

(^iiellpii vorliegen. Ich gebe nun eine Reihe von Abbihhmgen, die aus der

großen Arenge ausgewählt sind, um niiiglichst alle \'eischieden]ieiten in

Form mul Zeiclinnng voi'zafiihren, eine Verschiedenheit, die ähnlicii der

voll Z. princeps aus der Misantla-Gegend ist, wo gleichfalls ein reiches

Material vorlag. Die Figg. l.'U). 1:;4 i.'if), l:^,;), l4-2/i4.S vertreten den

Typus mit weißlicher Grundfarbe und den mehr blaugranen, diciiter

gedrängten Streifen, die Figg. 131/132, 137 den Typus mit gelblicher Grund-

farbe, der auch meist etwas bauchiger ist, die Figg. 132/133, 142/143 den

Typus mit weißer Grundfarbe mul weitläufiger stehenden Streifen und

endlicii die Figg» 136, 138 einen Typus mit größeren Flecken in den

Streifen, der auch zugleich von kleinerer Form ist.

Fig. 1 30.

"

G V4 — 58,3 x (27,8) 35, 1 — 3
1
,8 -< 19,1.

„ 131. 6 — 55,1 X (27,8) 34,6 — 32,2x18,2.

„ 135. (:;V4
— 57,8 X (28,7) 3G,1 - 32,7 x 19,7.

„ 136. Fast G — 43,6 x (22,5) 27,2 — 24,9 x 15,0.

„ 134. „ G — 52,0 X (24,1) 29,3 — 29,4 x 16,5.

Figg. 142/14;;. KeichlichG — 52,9 x (25,7) 31,7 — 27,8 x 16,0.

Fig. 139. G — 47,8 x (24,0) 28,9 — 24,5 x 14,4.

„ 140. 5'/s — 48,5 X (24,3) 30,1 — 27,6 x 16,0.

„ 138. 5% — 37,6 X (20,8) 25,0 — 21,3 x 13,1.

„ 132. 5% — 49,1 X (25,5) 32,9 -30,2 X 17,7.

„ 133. 5% -48,7 X (26,-3)32,2 — 28,8 X 16,5.

„ 1 37. 5=/8 — 35,5 X (20,8) 24,9 — 21,2 x I2,7.

4%— 28,6 X (17,2) 21,3— 18,8 x 11,4.

„ 141. 4'A — 18,0 x(l 1,6) 14,3— 11,6 X 8,5.

2. EOLLEvend. Etikette von W. F. WEBB, Eochester, N.Y. O.undala

var. jamaüensis PiLSBRY. ßarbadoes. By PiLSBRY. Danach scheinen

diese zwei Stücke von PiLSBRY selbst zu stammen, der sie dann offenbar

verkannt hätte; denn mit iev Z. ?m(Za^»s-Gruppe haben sie nichts zu tun,

so daß ich eher an eine Verwechslung seitens des Händlers glaube, der

sie vielleiclit glaubte mit anderen von PiLSBRY als 0. itndalus erhaltenen

Stücken identifizieren zu kijnnen, denn alles, was von der Gattung Zeh-a

auf Westindien vorkommt, wird ja meist für Z. undatus gehalten, eben

weil es dort vorkommt. Die Stücke sind durchaus typisch, nur kleiner.

Fig. 144. 5% — 44,0 x (22,8) 29,0 — 25,2 x 15,8.

„ 145. 5% — 45,4 X (23,0) 29,4 — 26,6 x 1 5,4.

Ich liabe das eine Stück von vorn, das andere von der Rückseite

abgebildet. Das letztere zeigt nur sehr schwach die Flecke an Stelle von

Band 3.

3. Rolle vend. Etikette „Linnaea". 0. .aet?-« MÜLLER. Barbados.

Ein ausgewachsenes und ein junges Stück. Das größere gehört dem

kleinen Typus an und ist sehr ähnlich dem Stück Fig. 136.
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5% — 39,0 >i (21,0) 25,0 — 21,3 x 13,8.

4% — 20,2 .< (12,8) 15,8 — 12,7 x 8,5.

4. Puerto Cabello (?). In Astli'icliern von Pockliolz tot in Hanilmrg

iniportiert. Ein jnnges Stück.

Z. ve.raiis n. sp.

Taf. X, Figg. 146/147.

Ich schließe liier ein Stück an, das sich ebenfalls unter dem Material

von Umlauff von Tiinidad befindet, und das durcli die meiir oval-konische

Form und die weniger schräge Aufrollung nicht mehr in die Gruppe Z. lividus

gehört und sicii durch die eingebogene Spindel und die doppelte Flecken-

reihe an Stelle von Band 2 und 3 (schwächer in Band 4) dem Z. pulchellus

nähert. Aber von diesem weichen wiederum die Form und die weniger

feinen und weniger dicht gedrängten Streifen ab.

Das Gehäuse ist festschalig, etwas glänzend und hat die Skulptur des

Z. princeps. Die Grundfarbe ist durchweg gelblich, oben etwas heller. Die

weißlich belegten braunen Streifen, und ihre dadurch, besonders auf der letzten

Windung, bedingte giünlichgraue Färbung erinnern sowohl an Z. delpltinus,

Form nebidosns, wie an einige Stücke des vorangehenden Z. zoniferus,

Form naesiofes. Abgesehen von der Form erinnern Fäi-bung und Zeichnung

auf der Etickseite stark an die Fig. 139, nur daß auch an Stelle von

Band 2 die dunkleren Flecke vorhanden sind. Das Stück Fig. 139 hat ja

auch eine etwas eingebogene Spindel, aber nicht so stark wie das vor-

liegende. Die erste "\\^indung ist auch schwarzbraun abschattiert, aber der

Mundrand ist auch nur kastanienbraun wie der dünnstreifige Callus, und

das Innere läßt die Zeichnung sehr deutlich durchscheinen.

6 — 46,9 X (24,4) 29,3 — 27,5 x 16,2.

Gruppe Z. jruleJiellus.

Diese kleine Gruppe wird durch die Form prototypus dem Z.zoniferus,

Form naesiotes, genähert. Die Form prototypus nähert sich andererseits

durch Z. pilshryi der Z. princeps-Gnvi>\)&.

In ihren typischen Formen ist sie oval mit getürmtem GeAnnde und

hat eine eingebogene Spindel. Die Zeichnung besteht aus schmalen, ziemlich

dicht gedrängten Streifen, die an Stelle der Bänder 2, 3 und 4, sei es in

einzelnen derselben oder in allen, in dunkelbraune, etwas belegte Flecke

zusammenfließen oder nur wellig bis winklig vorspringen. Die Bänder 2, 3

und 4 sind außerdem (einzelne von ihnen oder alle) in diesefl Flecken

stärker betont, und da die Flecke immer vorn weiß besäumt sind, so

erscheinen die Bänder mehr weniger deutlich gegliedert, besonders scharf

abgegrenzt, wenn die Flecke nur schmal, mehr pfeilförmig sind.
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Z. pttlelieHus SPIX (PIL8BRY).

Taf.X, Fis-g-. 150/151, 154/156.

I'., 1). 1 ;!.-., Taf. -JS, Figg. 27-2'J.

Si'ix' tyiiisclies Stück, Taf. !), Fi"-. '2, ist in der Form selir verzeiclinot,

zeigt aucli niclit die gegliederten Bänder, sondern nur wellige Ausbiegungen

der schmalen Streifen. Ein derartiges Stück liegt mir nicht vor, und

befindet sich auch nicht unter den Abbildungen im PlLSBRY, die ich nach

dem mir vorliegenden Material für typisch halte, während die in Shuttle-

WiiRTH, Notit., p. 62. und vor allem die auf Taf. 4, Fig. 67, daselbst

abgebildete Schnecke mir nicht hierher zu gehören scheint; Grüße, Form

und Zeichnung entsprechen durchaus nicht, wenn die Zeichnung nicht ganz

verfehlt ist. Leider liegen mir nur wenige Stücke mit sicherem Fundort

vor, nach denen ich aber ausdrücklich feststellen muß, daß sie die typische

Skulptur von Z. princeps haben, da PlLSBRY nur von dicht gedrängten,

feinen Spirallinien spriclit. Der Wirbel ist bald ungefärbt, bald braun

abschattiert. Die charakteristischen Merkmale der Zeichnung sind die

meist feinen, dicht gedrängten Streifen, die im ganzen der Anwuchsrichtung

folgen und nur an der Stelle der Bänder entweder wellig ausbiegen oder

zu Flecken zusammenfließen. Die Bänder sind meist dunkel und weißlich

gegliedert, aber das Weiß kann auch bräunlich werden, und von den

Bändern 2-4 fallen zuweilen 2 und 4 aus. Innerhalb der Mündung

bemei'kt man vielfach an der Basis eine mehr weniger breite hellere Zone.

1. Koll. SCHOLVIEN. 0. zebra, Bahia. Vier Stücke, darunter nur

ein ausgewachsenes, welche genau P., Fig. 27, entsprechen, Aveshalb eine

Abbildung unnötig ist.

5% — 40,9 X (21,9) 26,6 — 2.3,7 x 14,8.

2. Aus meiner ehemaligen Sammlung. Etikette 0. bifulgiiraius 'Reeye,

Brasilien. Zwei Stücke, das größere durchaus dem vorangehenden entsprechend.

5V8 — 38,0 X (•20,5) 25,2 — 21,9 x 1.3,6.

5 % — 32,2 X ( 1 7,8) 2
1
,6 — 1 9,0 x 11,6.

Das kleinere Stück weicht dadurch ab, daß Band 3 auf der letzten

A\'indung durchgeführt ist und unterhalb eine schmale helle Zone zeigt,

die dann durch die Flecke unterbrochen wird. Band 4 ist auch durch-

geführt, breiter und nur durch dunklere Flecke der Streifen unterbrochen.

Ich werde ein ähnliches größeres Stück, das sich unter 3. befindet, abbilden.

3. Nr. 5473, alte Sammlung. 0. phlogerus ORB. Ohne Fundort.

Zwei Stücke. Das größere entspricht in der Zeichnung durchaus der

Fig. 27 in P., ist aber viel schlankei'. Das kleinere zeigt auf der Vorder-

seite bis zum Varixstreifen genau die unter 2. erwähnte Zeichnung des

kleinereu Stückes, während auf der Eückenseite wieder die Zeichnung von P.,

Fig. 27, auftritt.
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(i'Vs — 42,5 < (-20,8) 25,0 - 22,9 x 13,9.

Fig. 150. (i — 39,1 X (20,0) 23,2 — 21,fix 12,8.

4. Ohne Etikette, das größte der vorliegenden Stücke, welches nur

die scharf gegliederte Binde 3 bis znr Hälfte der letzten Windung auf-

weist, dann bleiben nur noch Spuren davon nach, während Band 4 hier

deutlicher hervortritt, aber nur aus etwas verstärkten Vorsprüngen der

Streifen l)esteht.

Fig. 155. Reichlich ß — 49,0 >' (24,9) 30,7 — 28,2 :-- 1(),4.

5. Koll. SCHOLVIEN. 0. 2n-inceps, Panama. Die Etikette könnte

vertauscht sein, da der Fundort mir doch sehr zweifelhaft erscheint. Die

Bänder 2, 3, 4 sind deutlich gegliedert durchgeführt, auf dem letzten

Drittel der letzten Windung allerdings undeutlicher und nur durch Ver-

stärkung der welligen Vorsprünge der Streifen angedeutet. Es fehlt in

den gegliederten Bändern das Weiß.

Fig. 156. 6 'A — 43,7 x (22,7) 27,5 — 24,0 x 14,8.

(i. ex Koll. SOHST. Ohne Etikette, ein Stück wie P., Fig. 27.

7. Alte Sammlung Nr. 5()89. Ohne Namen und Fundort. Ein Stürk

wie Fig. 150, aber in den Bändern zeigen sich weiße Flecke.

Fig. 1 54. (! — 4K,2 x (23,3) 28,5 — 26,2 x 15,fi.

8. TiMLAlfFF ded. Insel Trinidad. Zwei Stücke, zusamuien mit

Form profidypus 4.

Fig. 151. 5'/2 — 35,0 — (19,2) 22,6 — 20,2 - 1 1,7.

Z. puleliellu>i, Form pvototypus Pilsb.-Strebel.

Taf. X, Figg. 148/149, 152/153, 157, 159/160.

Vergl. P., p. 137, Taf. 28, Figg. 31—36.

Ich verweise auf das bei Z. pilsbryi Gesagte. Für die Entscheidung

der Zugehörigkeit der mir vorliegenden Stücke habe ich besonders die

oben angeführten Figuren im Auge, wenn auch bei den größeren Stücken

die Spindel mehr eingebogen ist als bei den jüngeren, zu welchen auch

die Figuren in P. gehören. Soweit die Stücke gut erhalten sind, zeigt sich

auch an ihnen die Skuli)tur von Z. princeps. Die Foi'ui ist bei größeren

Stücken weniger schlank, bezw. das Gewinde ist kürzer als bei Z. puJchellus.

Die erste Windung ist braunschwarz, die Grundfarbe ist gelblich weiß

bis orangefarbig und besonders auf der obeien Hälfte der letzten Windung

farbiger als auf der unteren. Die Zeichnung besteht aus schmalen, ziemlich

dicht gedrängten Streifen, die an Stelle der Bänder 2, 3, 4 sich zu Flecken

oder pfeilspitzenartigen Vorsprüngen erweitern. Unterhalb Band 3 befindet

sich ein weißes, nicht ganz bis zur Mündung gehendes Band, das durch

die übergreifenden Flecke mehr weniger deutlich gegliedert ist. Zwischen

Band 4 und 5 ist an jungen Stücken, bei denen Band 2—5 deutlich aus-
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geprä<?t ist, eine hellere Zone. Der Mundrand ist schmal kastanienbrann

besännit, außen mehr braunschwarz, und der Calhis ist farl)los oder teil-

weise hellbräunlich. Das Innere ist weißlich belebt mit din-clischeinendei'

Zeichnung'.

1. Berl. Museum. Koll. DUNKER. Bid.undatus var., BuhvdißESCKE).

Flog. 14S/149. 574 — 41,2 X (21,9) 27,5 — 24,0 > 14,8.

2. Nr. ir)44I. Brasilien. Drei junge Stücke.

Fig. 159. 5 — 25,0 x (14,7) 18,2 — 15,8 x 9,(].

„ 160. 5 — 23,6 x( 14,0) 16,9— 14,6 X 9/2.

5V8 — 26,8 X (15,0) 18,1 — 15,8 x 9,.3.

3. Das SENCKENBERGsche Museum besitzt folgende, den vorstehenden

genau entsprechende Stücke, die leider alle jung sind.

a) Etikette 0. xmlrhelhis, Brasilien. Ein Stück.

b) Etikette Bul. rugicolJis, Neu-Gi'anada. Ein Stück.

c) Etikette 0. undatus juv., Venezuela. Zwei Stücke.

4. Unter dem mehrfach erwähnten I'MLAUFFschen Material von

Trinidad befanden sich auch sieben Stücke, die, alle vom gleichen Typus,

den snb 1. und 2. verzeichneten Stücken entsprechen. Die Verschleppung

kann vom Amazonenstrom oder vom Orinoco, nach den Fundorten des

P^rankfnrter Museums auch von Venezuela oder Columbien aus stattgefunden

haben, wenn die Art nicht schon vor der Abtrennung der Insel vom Fest-

lande dort vertreten war.

Fig. 157. 5'/. —40,8 :< (21,8) 27,2 - 25,6 X 15^1.

„ 152. 5V8 — 31,7x(l7,2)21,8— 19,1 X llj.

„ 153. 4% —21,7 X (13^2) 16,3— 13,7 X 8,6.

Gruppe Z. mars.

Z. mavs Per.

Taf.XI, Figg. 168/173, 175.

Pfeiffer, Monogr. Helic. VI, p. i'O.'. Proceed. Z. S., London, 18ßl, p. i'.j, Taf. 2, Fig. 8.

F., p. 143, Taf. 53, Fig. i'i.

O.ponderosus. SP., p. 35, Taf.VII, Figg. 1, 5—8. M.-, p. 181, 190, Taf. II, Figg. 11), 10a.

O. decolor Pn^SBRY nee Strebel. P., p. 131, Taf. 54, Figg. 43—47.

0. decolor, Form C. SP., p. 38, Taf. I, Fig. 5.

O. melanochilus VON MARXENS partim, nee VALENC. M.', p. liiQ, Taf. 1 1, Figg. 7, 7 a.

Mit Bezug auf das Verhältnis dieser Art zu den von mir in SP. auf-

gestellten 0. 2)onderosus und decolor habe ich mich in der Einleitung aus-

gesprochen. Die in SP. gegebene Beschreibung für 0. ponderosus kann

danach für Z. mars bestehen bleiben, nur Aväre noch folgendes hinzuzu-

fügen. Die Art zeichnet sich durch kräftige Schale aus, es treten in

der Form zwei Typen auf. wie sie durch die Figg. 168. 175 gekenn-
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zeichnet werden, nämlich eine breitere, gleichmäßiger nach nnten zunehmende

und eine schmälere Form, deren letzte Windung sich im Verhältnis weniger

verbreitert. Immer aber nehmen am (ilewinde die Windimgen rascher an

Breite zu als bei der Z. ZmcZ^s-Gruppe, und die größte Breite der Windung

ist mehr nach oben gerückt. Eine scharfe Trennung der beiden oben

angedeuteten Typen der Form läßt sich aber nicht durchführen. Die

Zeichnung zeigt den Typus des Z. princeps, nur ist durchweg die Neigung

vorhanden, daß die Zeichnung auf der letzten Windung sich dahin ver-

ändert, daß die Streifen das Zickzackartige oder Gewellte verlieren und

einfach werden, weitläufiger stehen oder ganz aufiiören. Die Bänder pflegen

auf den letzten Windungen deutlicher hervorzutreten, die dunkle Färbung

des Wirbels erstreckt sich von 1 '/j— 2
'A Windungen, und über"\'anxstreifen.

Mundrand und Callus ist das Nähere in SP. gesagt. Die Spindel steht

bald gerader, bald schräger zur Achse, auch ist sie mehr weniger verdickt,

und zwar besonders in der unteren Hälfte, wodurch sie mehr weniger

deutlich in der Mitte durch eine schräge Furche geteilt erscheint, ein

Umstand, der PFEIFFER veranlaßt hat, die Art in die Gattung Cormia zu

stellen, in die sie aber nicht hineingehört. Die Spindel ist meistens unten

dunkelbraun gefärbt, sie kann aber auch weiter hinauf an ihrer Außen-

seite dunkel gefärbt sein, so daß nur innen ein schmaler weißer Rand bleibt.

Das Innere ist immer rein weiß, mit mehr weniger deutlich durchscheinenden

Varixstreifen. Die Skulptur ist die des Z. ininceps, nur ins Grobe über-

tragen. Die letzte Windung erscheint meist etwas weitläufig gerieft und

an der Naht scharf und dichter gefaltet, auch ist die Naht meistens mit

einer schmalen helleren Zone berandet. Die Art hat auch ihre lielerom.

melanochilus mit Übergängen zu der typischen Form.

1 . Koll. SOHST, von Mazatlan, drei Stücke vom Typus der Figg. 1 72, 1 69.

2. Koll. O.Semper, von Manzanillo, H. JÜEGENSEX leg. Ein defektes

Stück vom Typus der Fig. 172.

3. Rolle vend. Colima. 15 Stücke vom Typus der Figg. ir;i), 172,

von denen ich nur der Vollständigkeit halber ein junges Stück abbilde.

Fig. 170. 5V4 - 49,0 X (27,3) 32,2 — 28,2 x 16,3.

4. Berl. Museum. 0. ponderosiis, Dos Arroyos, 25 miles NE. of

Acapulco. H. H. Smith. Zwei Stücke, die zusammen mit acht Stücken

des Z. miles mihi liegen.

Fig. 172. 6V2 — 62,9 x (32,7) 39,0 — 33,2 x 17,5.

5. ex Koll. GODEFFEOY, Nr. 14765. 0. mars FFR., Mexiko. Ein

Stück, das sich fast mit dem PFElFFERschen Typus deckt und nur etwas

weniger lebhaft gefärbte Zeichnung hat.

Fig. 169. 7 — 72,0 x (34,9) 41,4 — 36,1 > 19,9.

6. Berl. Museum. Koll. Paetel. Mexiko. 0. ponderosus. Zwei

typische Stücke, sehr ähnlich dem vorangehenden Stück.
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7. Vier Stücke von eiiglisclien Häiidleiii als 0. mars orlialten, von

denen icli die beiden abgebildeten an Herrn Edg. A. Smith in London zum

Wri^leieh mit dem Typus schickte.

Fig. 175. 6% ~ 76,2 > (8i),0) 48,7 — Ufi > n,\.

„ lü8. (j^/s — ()9,0x (82,0) 38,5 — M,8x, 17,9.

GV« — 75,2 ;< (33,7) 40,5 ~ 37,2 x 18,8.

(IV, — 5!l,l < (30,3) 3(>,4 — 32,0 x 16,1.

8. Koll. SuHuLN'IEN. 0. mars Pfr., Peru. Drei Stücke im 'i'yiius

der Figg. 175, 168.

0. ßerl. Museum. Das in M.-, p. 190, erwähnte, von DOHRN erhaltene

Stück von Juraty, M. Amazonas. Es ist nicht ausgewachsen, entspricht

aber durchaus dem Typus von Fig. 172.

Fig. 173. Fast 6 — 56,3 x (27,0) 34,0 — 28,0 > 16,1.

Es sind noch viele Stücke ohne Fundort vorhanden, die aber keine

liesondere Abweichungen zeigen. . Ich will nur anführen, daß sich darunter

auch die beiden 0. pondei'omis belinden, die in SP. beschrieben und auf

Taf. Vn, Figg. 7 und 8, abgebildet sind. Sie haben folgende Maße:

6V4 — 53,4 X (26,3) 32,2 — 29,3 x 15,5.

6V8 — 64,6 X (31,8) 38,8 — 33,6 x 18,0.

Das erstere Stück scheint eine Zwergform zu sein.

10. Aus der SCHOLVIENschen Sammlung liegt ein merkwürdig

schmales Stück vor, das aber in der Zeichnung und Färbung typisch ist.

Die Windungen sind etwas weniger gewölbt als sonst. Es ist 0. oljdnchis,

Tampico, bezeichnet. Ob die Etikette vertauscht ist oder ob nur eine

falsche Bestimmung vorliegt? Auffallend ist der Fundort, da von dei-

Ostküste Mexikos bis Jetzt keine solche Formen bekannt sind. Vielleicht

liegt ein Schreibfehler vor, und es soll Tepic heißen.

Fig. 171. 6'/4 — 58,5 x (29,1) 35,0 — 31,4 x 1G,9.

Z. mars, Jicterom. mclttnor/iiftifi.

Taf. X, Figg. 163/166; Taf. XI, Figg. 174, 176.

1

.

Ein Stück aus meiner ehemaligen Sannnlung, von La Paz, Unter-

Californien, das in SP. als 0. decolor, Form C, p. 38, beschrieben und auf

Taf. I, Fig. 5, abgebildet ist. Nach dem jetzt vorliegenden Material erweist

es sich als hierher gehörig, aber als Übergangsform, denn es zeigt noch

schwache Zeichnung.

Fig. 1 76. 6 Vs — 55,6 x (29,2) 34,8 — 30,7 x 16,2.

2. EOLLE vend. Colima. Fünf Stücke, danmter zwei echte heterom.

melanocJiihis, wie sie in M.^ als melanocJiilusYALE^G., Fig. 7, 7 a, abgebildet

sind. Ich bilde das Stück mit schwachen Bändern 2— 5 ab, das andere

hat keine ausgeprägte Bänder.
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Fig. 166. 6V4 — 57,5 ;< (29,8) 37,3 — 31,2 >< 18,3.

6V4 — 57,0 X (29,7) 37,1 — 30,6 x 17,0.

Die anderen drei Stücke sind Übergangsfoinien, die nodi Reste von

Zeiclinnng aufweisen.

Fig. 164. 6V4 — 57,9 -< (30,7) 36,1 — 32,1 x 17,8.

„ 165. 5Va — 39,0 ;< (22,9) 27,8 — 24,0 x 14,3.

„ 163. 6 V4 — 63,5 X (3 1 ,0) 38,2 — 33,0 x 1 9,0.

3. Rolle vend. 0. melanochüvs var., Ecuador. Ein Stück, das bis

zu % der vorletzten Windung schmale, au Stelle der Bänder winklig vor-

springende Streifen liat, dann hört die Zeichnung auf, und auf der isabell-

farbigen, ins Zimtfarbige übergehenden Grundfarbe sind die Bänder 2, 3, 4

schwach angedeutet. Man kann das Stück auch als eine var. den^typischen

Formen anreihen, denen es in allen übrigen Charakteren gleicht; in der

Form entspricht es der Fig. 172.

«Va — 65,9 X (;^3,2) 39,8 - 33,5 x 18,7.

4. Das in SP., p. 36, als ijonderosus, Form B, aufgefülu-te, etwas

abnorme Stück ist auch eine Übergangsform, das der Fig. 163 ähnlich ist

und lun- ein kürzeres Gewinde hat.

Fig. 1 74. 59,1 X (30,3) 37,3 — 33,8 >=: 17,1.

Z. mai-s. Form decolof STREBEL.

Taf. XI, Fig. 167.

Sl'., p.37, Taf. Vn, Figg. 2-4.

Ich mui3 diese Form vorläufig abgesondeii halten, die wahrscheinlich

mehr durch die Abbildungen, welche Färbung und Zeichnung nicht

charakteristisch wiedergegeben haben, von PiLSßKY vei-kannt ist, so daß

er unter diesem Namen, wie schon in der Einleitung ausgeführt wurde,

eins der Typen von Z. mars vorführt. Diese Form zeichnet sich durch

das Fehlen breiter Streifen und die fahle, bi-äunlichgraue Färbung der

Zeichnung auf weißem Grunde ans. nur nahe der Mündung wii-d der Grund

leicht bräunlich. Ich habe untei' dem mir vorliegenden großen Material

des typischen Z. mars keine ähnlich abw'eichende Stücke gefunden. Leider

ist die Herkunft sehr unsicher.

1. Das 1. c. beschriebene Stück A 1, Taf. VII, Fig. 2, zu dem ich

nur noch ergänzend bemerken muß, daß auf der WESSELschen Etikette

ursprünglich Bid. undatus, Costa Rica, stand, dann ist mit Bleistift mars

dazugeschrieben.

2. Dies 1. c. imter A 2 erwähnte Stück hat leider keinen Fundort.

Es weicht von dem vorangehenden niu- durch die Größe ab.

Fig. 167. G% — 70,0 x (34/,) 40,2 — 35.9 x 19,6.

3. Die 1. c. unter Form B beschriebenen und Taf. VII. Fig. 3, 4,

abgebildeten, im übrigen unausgewachsenen Stücke.
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Z. iihdeaitiis VON MARTENS.

Tat'. X, Fig-?. 158, 161/162.

VON MARTENS liat in M.-. p. 1 .Sil, diese Form 'als Varietät dem ver-

meintlichen Z. livens angegliedert, wohl weil ich das betreffende Stück

in SP., p. ;t.', für diese Ai-t gehalten, beschrieben und auf Taf. XI, Fig. 11),

allgebildet habe. Er hat die Abweichung von Z. livens Shuttleworth
wohl erkannt, aliei' nacli meiner Auffassung gehört sie eher in die Z. mars-

(Tiuppe, denn sie hat die ähnliciie Art des Aufbaus und auch das System

der Färbung und Zeichnung, mir ins Kleine übertragen. PlLSBRY reiht

sie als var. dem 0. lungns an, worin ich iiim nicht zustinunen kann,

wenigstens nicht nach meiner auf PFEIFFERS Typus gegründeten Auffassung

dieser Art. Ich lasse deshalb diese Form als Art für sich bestehen.

Leider sind die Melu'zahl der wenigen mir vorliegenden Stücke in schlechtem

Zustande, doch zeigen sie übereinstinuneud die Cliaraktere des typisclieii

sub 1. aufgeführten Stückes.

Die Form ist, wie gesagt, die des Z. mars, insofern auch die größere

^\öll)ung etwas oberhalb der Naht der letzten Windung liegt ; nur ist das.

Gewinde höher im Verhältnis ziu' letzten Windung. Das System der

Zeichnung ist sehr ähnlich, auch hier verschwinden die Streifen im letzten

Drittel der letzten AVindung, in welchem dann die Bänder 2, 3, 4 teils

gegliedert, teils durchgeführt liervortreten. Auf der vorletzten und den

ersten -js der letzten "\^'indung treten die Bänder gegliedert auf, indem

sie in den winkligen Verbreiterungen der Streifen stark betont sind. Am
Wirbel ist nur die erste Windung dunkelbraun abschattiert. Die Varix-

streifeu sind schmal schwärzlich, nach hinten mit einer ziemlich breiten

blaugrauen Zone besäumt, ganz wie bei Z. mars. Der Mundsanm innen,

das Innere, der Callus und die Spiiulel verhalten sich ganz wie bei Z. mars.

1. Berl. Museum. ÜHDE. Michoacan. SP., Taf. XI, Fig. 19. Das

Stück ist, wie dort erwähnt, abgekocht, und die Spindel ist ausgebrociien.

6% — 54,1 X (25,7) 29,;^ - 25,0 >- ?

2. Ein gleiches Stück aus unserer Sammlung, leider ohne Etikette.

Fig. 1 58. 7 — 54,7 x (26,7) 30,5 — 25,7 >< 14,8.

3. Koll. O. Semper. Acapulco. HELLWEGE, November 1878. Ein

großes, leider verwittertes Stück, das nur kaum noch die Zeichnung erkennen

läßt, aber unstreitig hierher gehört.

Figg. 161/162. 7'A — 65,6 ' (29,0) 33,7 - 28,7 >^ 16,0.

Z. fßvnucrl n, si>.

Taf. xVl, Figg. 252/253.

M.', p. 32, Taf. 1, Fig-. 7. O. maracaihensis Pfr.

VON Martens 1. c. spricht sich selbst über die A))weic]ningen von

0. maracaihensis aus. meint aber, daß dies Stück ein abnormes sei und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



6i Hermann Strebel.

mit seinem 0. ferussaci zusammenfalle, und zwar besonders wegen der

kürzeren Mündung gegenüber der Höhe des Gewindes. Die Abbildung

ist gerade in dieser Beziehung verzeichnet, auch die Fäi'bung ist schlecht

getroffen, grau anstatt braun. Bei dem "\'ergleich mit 0. ^lndah^s ist, wie

auch besondei-s aus seiner Zusammenstelhuig in Malak. Bl. ISC,'), Vol. 12,

[). 44, hervorgeht, offenbar an die var. jamaicensis, nicht an den echten

0. undahis (nach PiLSBRYj gedacht.

Bei dem vorliegenden Stück, das ich noch mal in der Vorder- und

Rückenansicht korrekter abbilde, handelt es sich um keine der heran-

gezogenen Formen, denn wenn das Stück auch auf der 4. Windung eine

Beschädigung zeigt und dadurch vielleicht etwas im Aufbau beeinflußt ist,

so passen doch die sonstigen Charaktere nicht zur Gruppe Z. iindatus und

nähern sich mehr dem Z. uJideanus durch kürzere Mündung, Z. princeps-

Skulptui-, braunschwai'z abschattierten \Virbel und breiten purpurschwarzen

inneren Mundsaum und ebenso gefärbten Callus. Auch die graue Zone

hinter den Varixstreifen und das Fehlen der durchscheinenden Bänder im

weißen Innern sowie die verdickte, etwas gewundene und ziemlich senkrecht

stehende Spindel sprechen für die Verwandtschaft mit Z. uhdeamis.

Die Grundfarbe ist weiß, nahe dei' Mündung gelblich. Die Streifen

sind braun, die breiteren derselben graubraun ; sie sind luu' am Ende der

vorletzten Windung breit und nach oben gegabelt, sonst sind sie meist

schmal und an Stelle der Bänder 2, 3, 4 winklig vorgezogen. Auf der

letzten Hälfte der letzten Windung treten noch mal schwache breitere

Streifen auf, aber hier werden die Streifen überhaupt schwächer in der

Farbe. Von Bändern sind vom Ende der vorletzten Windung an 2, 3

und 4 durch stärkere Betonung in den Streifen erkennbar, und zwar 2

und 4 nur schwach, 3 etwas deutlicher, nur nahe der Mündung münden

alle drei Bänder als schwache, nicht unterbrochene Streifen aus.

Fast 6V2 — 57,8 :< (28,0) 32,6 — 28,7 x 15,8.

Das Stück stammt aus der ALBERSschen Sammlung und ist von

Grüner in Maracaibo gefunden. Es ist eine von den Formen, die gerade

weil es sich nur um ein Stück handelt, schwer untei-zubringen sind, und

die man trotzdem für sich halten muß, bis weiteres Matei'ial eine Ent-

scheidung bringt inwieweit dabei etwas Anormales in Frage kommt.

Z. iiiiles lt. sp.

Taf. XII, Figg. 183/184. 186/189.

Gehäuse festschalig, oval-konisch bis oval-spindelförmig. Am ziemlich

schmal-konischen Gewinde sind die Windungen schwach gewölbt, die letzte

ist nach unten etwas sackartig erweitert, besonders deutlich bei den

größeren Stücken. Der Wirbel ist ziemlich spitz, auf 1 — 1
'A Windungen
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schwarzbraun abschattiert. Die ersten Windungen sind lidrnfarbig, dann

tritt eine weißliclie Grundfarbe auf, die auf der vorletzten und letzten

Windung zunehmend gelbbraun mit zuweilen grauem Anfluge wird. Die

Zeichnung ist auf den obeien Windungen die des Z. pr/ncejis, d. h. es

sind breitere, nach oben gegabelte Sti-eifen vorhanden, die noch einiger-

maßen lebhaft braun gefärbt sind; später wird diese Zeichnung, welche

die Streifen auf der letzten Windung auch nach unten gegabelt zeigt,

sehr verschwommen, doch erkennt man noch eine Konturierung der Streifen

mit Eotbraun. Bald auf der ganzen, bald nur auf einem Teil der letzten

Windung hören die Streifen ganz auf, und anstatt ihrer treten die

Bänder 2, 3, 4 mehr weniger deutlich hervor. Band 5 erkennt man als

dunklere Zone um das Spindelende herum. Die Varixstreifen sind schmal,

schwärzlich, nach rückwärts nicht mit der blaugrauen Zone besäumt wie

bei Z. mars. Der Mundrand ist innen sehr breit purpui'schwarz aus-

fließend besäumt, und eine gleiche Farbe hat der Callus. Das Innere ist

bläulich weiß mit lebhaft durchscheinenden breiten, ausfließenden Streifen.

Die Spindel verhält sich ähnlich wie bei Z. murs, doch ist sie meistens

nicht so stark verdickt. Die Skulptur ist dieselbe.

VON Marxens führt diese Art in M.^ unter 0. poyiderosus auf, und

Taf. 11, Fig.!), soll ein Stück von dem unten verzeichneten Fundorte

dai'stellen, das, wenn es nicht verzeichnet ist, sich nicht unter den mir

vorliegenden acht Stücken befindet.

Die Art unterscheidet sich im Aufbau der Windungen und in der

Zeichnung leicht von Z. mars. Sie gehört wohl in die Gruppe, doch steht

sie etwa in der Mitte zwischen Z. mars und meiner Z. splänx-(jn\\^\\e,

von der sie sich aber auch im Aufbau und in der Zeichnung unterscheidet.

Auch in dieser Art tritt neben dem schmalen ein etwas breiterer Typus

wie bei Z. mars und auch eine Zwevgform auf (Fig. 188).

Fig. 188. 6V» — 46,9 x (28,7) 27,1 — 23,9 x 13,4.

Fast fi 'A — 54,9 x (28,r)) 33,2 — 28,9 x 15,6.

„ 6 'A — 57,8 X (28,0) 33,3 — 29,2 x 1 ö,7.

„ 6 Vä — 63,0 X (32,6) 38,2 — 33,2 x 1 8,5.

„ 187. 6% — 57,9 X (28,0) 33,2 — 29,2 x 16,0.

„ 186. 6% — 70,8 X (.32,8) 39,3 — 35,2 X 19,5.

„ 189. 7V4 — 69,4 X (31,7) 36,7 — 33,5X18,5.

Figg. 183/184. eVs — 62,5 x (31,8) 37,7 — 31,4 x 17,8.

Fundort: Dos Arroyos, 25 miles NE. of Acapulco. H. H. SMITH leg.

Gruppe Z. mars-Umdus.

Hierunter fasse ich eine Formenreihe zusammen, die durch Ver-

mittlung des Z. hacJceri mihi und Z. miles die Z. »Hfos- Gruppe mit der
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Z. ?m(Z«s-Gnippe ineinander überführen. Die Form des Gehäuses ist

mehr die zusammengerollte der ersteren Gruppe, bezw. der Mündungs-

abschnitt steht nicht so schräg zur Achse, und die Spindel ist, von der

Seite gesehen, nicht so eingebogen wie die der Z. ?otc^?<s- Gruppe. Eins

der hierher gehörigen Stücke habe ich in SP., p. 31, mit 0. lividun-iwincejis

bezeichnet, da in der Tat die Zeichnung auch an Z. jirinceps erinnert,

aber das gleiche gilt auch von Z. mars, und dieser Gruppe steht sie doch

durch die Zeichnung des Z. miles näher. Die Skulptur ist dieselbe ver-

gröberte des Z. mars, die ja aber in ihrem Z. |)rznceps- System für alle

bisher behandelten Gruppen dieselbe ist. Die scharfe Faltung an der

Naht ist ja auch ein allgemeines Merkmal, das ebenso wie die feinere

Spiralskulptur immer nur mehr wenigei- deutlich ausgeprägt ist. Die Formen

gehören eben zu denjenigen, die man nicht recht unterzubringen weiß, und

stellen doch im Grunde verscliiedene Typen dar.

Z. sphin^- n, sp.

Taf. XII, Figg. 181, 185.

SP., 0. liviäus-princeps, p. 31, Taf. I, Fig.fi.

Gehäuse festschalig, oval-konisch, ziemlich glanzlos. Grundfarbe

oben weißlich, dann gelblicher werdend, erste Windung braunschwarz

abschattiert. Die Zeichnung besteht aus braunen, vielfach rot konturierten

Streifen, die auf der letzten AMndung mehr in Dunkelbraungrau über-

gehen. Sie sind meistens nach oben und unten gegabelt, und meistens an

Stelle der Bänder winklig vorspringend, streckenweise zwischen Band 2

und 3 stark verbreitert, aber auch zwischendurch wieder schmäler. Nahe

der Mündung und um die Basis hören die Streifen auf, und es ti-eteu dort

dann die Bänder 2, 3, 4 mehr weniger deutlich hervor, die nach rückwärts

sich nur ab luid zu und sehr undeutlich durch stärkere Betonung in den

Yorsprüngen der Streifen kenntlich machen, und zwar meist nur Band 3.

Braiuischwarze, schmale Varixstreifen treten vereinzelt auf, der Mundrand

dagegen ist innen breit purpurschwarz, braun ausfließend berandet; die-

selbe dunkle Färbung hat der Callus. Das Innere ist weiß mit deutlichen

breiten, braunen, grau ausfließenden Varixstreifen. Die Spindel ist weiß

mit braunem unteren Ende; sie steht senkrecht oder etwas schräg zur

Achse und ist, wenn verdickt wie bei dem sub 1. verzeichneten Stück,

wie die von Z. mars beschaffen, sonst unten nicht so deutlich abgestutzt.

1. Berl. Museum. 0.xmnderosusvar.,l!e:^K. ßlCHARDSON. Ein Stück.

Figg. 181, 185. G-Vs — 62,0 x (31,7) 37,7 — 32,7 >< 18,8.

2. Nr. 15032, das in SP. als lividiis-princq)s angeführte und auf Taf. I,

Fig. 6, abgebildete Stück aus der WESSELschen Sammlung. West-Mexiko.

6^8— 64,2 X (32,2) 40,7 — 34,6 >< 19,7.
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3. Koll. SCHOLVIEN. Ohne Etikette. Ein Stück, durcliaus dem

sub 1. verzeichneten Stück entsprechend, nnr ist die Spindel nicht so

stark verdickt.

6% — 61,5 < (30,3) 37,4 — 33,3 X. 18,5.

4. Rolle vend. Colima, als ponderosus. Eine kleinere Form, weicht

in dem scharf Geriefelten der letzten Windung ab.

ß'A — 54,5 >< (28,3) 34,7 — 29,7 ;< 16,5.

5. ex Koll. SCHOLVIEN. Ohne Etikette. Ein Stück mit höherem

Gewinde, das aber eine starke Beschädigung- am Anfang der letzten AVindung

zeigt, so daß hierin auch die Ursache dieser Abweichung, wenigstens zum

Teil, zu suchen ist.

7 — 63,0 X (29,0) 35,0 — 30,7 x 16,7.

Z. Sphinx, Form latestflata n. f.

Taf. XII, Figg. 177/178.

Ein Stück aus der SOHSTschen Sammlung, das zusammen mit Z. mars

von Mazatlan lag, das aber dem ganzen Aufbau, der Färbung und dem

Typus der Zeiclinung nach hierher gehört, wenn die Streifen auch durch-

weg breit und lebliafter braun sind. Die Spindel ist wenig verdickt und

steht ziemlich schräg zur Achse.

CVs — 62,5 X (31,1) 36,6 — 33,2 x 19,1.

Z. sphinx, Form zonata n. f.

Taf. XII, Figg. 179, 182.

Diese kleinere aber liierher gehörige Form ist in der zonenartigen

Zeichnung dem Z. delphimis, Form vividus, ähnlich, indem auf '/s der

letzten Windung die zwischen Band 2 und 3 breiten Streifen nach oben

und unten schmal gegabelt sind; nahe der Mündung hören die Streifen

wieder auf, und die Bänder 2, 3, 4 treten, wenn auch schwach, wie beim

Typus hervor. Die Färbung der Streifen ist auch lebhafter braun, mit

stellenweise rötlicher Konturierung. Die Yarixstreifen sind schmal braun-

schwarz, der Mundrand dagegen innen breit purpurbraun ausfließend

gesäumt, auch der Oallus ist purpurbraun. Das Innere ist weiß mit breiten

purpurbraungrau ausfließenden Streifen. Die Spindel steht wenig schräg

zur Achse, ist mäßig verdickt und unten braun gefärbt.

1. Nr. 15710. WESSEL vend. aus meiner ehemaligen Sammlung.

0. zehret, Brasilien. Ein Stück, das ich s. Z. unter 0. princeps, Form E,

p. 16, einbegriffen habe.

Figg. 179, 182. 6 — 55,3 x (27,0) 34,3 ~ 29,7 -< 17,0.

2. Berl. Museum. Bid. midatus Brug. Koll. DüNKER. Puerto
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Cabello. Tams. Ein ideiitisclies Stück, das zusammen mit einem Stück

Z. ohductns lag.

5% — 49,5 >i (25,3) 30,0 — 28,0 ^< 15-,4.

Z. sphiiiiX, Form turrita u. f.

Taf. XII, Fig. 180.

Dies Stück zeigt denselben Typus in der allgemeinen Form, in der

Zeichnung und in der Mündungspartie, es ist nur viel schmäler im Ver-

hältnis zur Höhe.

Berl. Museum. 0. longus? Tres Marias. FORRER. (Insel gegen-

über San Blas, W.-Mexiko.)

eVs — 56,9 < (25,5) 30,5 — 26,4 x 14,4.

Diese Form näliert sich dem Z. longus, ist aber sowohl in der Form

wie in der Zeichnung und in dem Fehlen der helleren breiten Zone unter-

halb der Naht verschieden.

Die folgenden Formen nähern sich einerseits der Z. »nars- Gruppe,

andererseits aber bietet jede derselben Eigentümlichkeiten, die ein Zusammen-

fassen untunlich erscheinen lassen. Ich ziehe es daher vor, sie nach dem

Namen der Haupttypen gesondert zu lassen.

Z. louf/us Pfr.

Taf. Xni, Figg. 190/192.

SR, p. 43, FormA, 1,2, Taf. VI, Figg. 1 b, c. M.', p. ISI, 180. F., p. 12fi partim,

Taf. 21, Fig. 34.

Ich habe der 1. c. gegebenen Beschreibung nur noch hinzuzufügen,

daß alle drei mir jetzt vorliegenden Stücke nur ganz vereinzelt noch

Spuren der feineren Z. ^rmcej;.s- Spiralskulptur zeigen, trotzdem sie gut

erhalten sind. Dadurch weichen sie von Z. hoticardi und maclurae einer-

seits, sowie von Z. mars und uhdeanus andererseits erheblich ab. Die

PFEIFFERschen typischen Stücke konnte ich leider zum abermaligen Ver-

gleich nicht erhalten, aber die mir vorliegenden Stücke, von denen das

Berliner Stück ja schon damals als identisch aufgeführt wurde, erweisen

sich untereinander der damaligen Abbildung der PFEIFFERschen Typen

gleich. Die dunkelbraune erste Windung, das Band 2 auf der 3. und

4. Windung und Spuren von Band 1, ferner die auf dem Gewinde nach

oben gegabelten Streifen und die breite hellere Zone unterhalb der Naht auf

der vorletzten und letzten Windung, die dort außerdem mehr weniger etwas

konkav oder doch abgeplattet ist, das alles sind charakteristische Merk-

male, die bei den Formen, die PiLSBRY als Z. longus aufführt, wie er
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selbst sag:t, alnveiclien. Das gleiche gilt von dem zur PlLSBRYsciieii Fonii

gehörigen Form Z. longns in FC, p. 450, pl. 18, Fig. -1, trotzdem dort gesagt

ist, daß Pfeiffer das ihm davon übersandte Stück i\\v Z.longiis erklärt habe.

Die Form allein mag ihn dazu bewogen haben, denn bei genauem Vergleich

l:ätte er zum mindesten eine Absonderung als \'arietät anempfehlen müssen.

Außerdem ist aber zu bedenken, daß die vielen Formen von der Westküste

Mexikos, die eine genaue Unterscheidung notwendig machen, PFEIFFER noch

nicht bekannt waren.

1. Berl. Museum. UHDE. Michoacan. SP., p. 43, Form A, '2.

ßVs — 55,4 X (26,0) 31,0 — 26,3 x 15,8.

2. Ein Stück unseres Museums, ohne Fundort, identisch mit dem

vorangehenden.

Figg. 191/192. 6 "A — 50,0 x (24,3) 29,6 — 24,1 x 14,2.

3. Frankfurter Museum. Ein Stück von EOLLE mit der doppelt

falschen Etikette 0. zoniferiis, Veracruz, Mexiko, erhalten. Es weicht

nur von den vorangehenden durch ein verhältnismäßig nicht so hohes

Gewinde ab, sonst ist es in jeder Beziehung identisch.

Fig. 190. 678 — 57, 1 X (27,0) 32,4 — 28,0 x ] Q^s,

Den PiLSBRYschen 0. longus stelle ich in die Nähe von Z. houcardi.

Z. maclurae VON MARXENS.

Taf. Xm, Figg. 193/203, 206/207.

0. maclurae VON MARXENS. M.^, p. ISS, Taf. 1 1, Figg. 1— 3. P., \^. 125, Taf. 21, Figg. 40—42.

FC, O. melanochüus, p. 4ü8, Taf. 18, Figg. 5, 5 a.

Von dieser von VON MARXENS aufgestellten Art liegen mir melu'ere

Stücke einer zum Teil größeren und auch etwas melu- ins Breite gehenden

Form vor, die alle von der Westküste Mexikos bis hinunter nach Tehuantepec

stammen, während der Typus von der Fonseca-Bay in Nicaragua kommt.

Von den dazwischen liegenden Gebieten fehlen bisher Funde. Eigentlich

müßte man die größere und etwas breitere Form, die ich in SP. als

0. ponderosus-boucardi beschrieben habe, als die typische ansehen und den

VON MARXEXSschen Namen einziehen, aber der damals gegebene Doppelname

ist in diesem Falle nicht ganz zutreffend. Solche Doppelnamen sind ja in

der Nomenklatur nicht gebräuchlich, ich AVürde sie trotzdem auch ferner

anwenden, wenn sie tatsächlich die Eigenart beider dazu benutzten Art-

namen deutlich aufweisen. Im vorliegenden Falle mag aber derVONMarxens-
sclie Name bestehen bleiben. Die Artdiagnose bedarf aber selbst für den

VON MARTENSschen Typus noch einiger Ergänzungen. Das Gehäuse ist

festschalig, seine Form zeigt auch den schmäleren und breiteren Typus

wie bei Z. mars, wie denn überhaupt Färbung und Zeichnung mehr dieser

Gruppe entsprechen. Aber neben der hell berandeten Naht macht sich
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eine breitere, heller gefärbte Zone, wie bei Z.iöM//er?(s bemerkbar, besunders

deutlich bei den dunkler gefärbten Stücken, aber auch bei der heteivm.

melanodiüus. Um die Basis herum befindet sich ebenfalls eine helle bis weiße

Zone. Die Bänder 1—4 sind meist deutlich und zusammenhängend durch-

geführt, selten unterbrochen, doch kommt es vereinzelt vor, daß sie auf

der ganzen oder auf einem Teil der letzten Windung verschwinden. Das
weiße Innere zeigt die außen vorhandenen Bänder in schwächerer Färbung.

Die Varixstreifen und die Skulptur verhalten sich ganz wie bei Z. niars.

Die Art steht dem Z. mars näher als dem Z. hngus.

1. M.-,p.l8],188, Taf.ll,Figg.l— 3. P.,p.l25, Taf . 2
1

, Figg. 40—4 1

.

Zum Vergleich bilde ich die Fig. 1 in M.^ hier nochmals ab. Nicaragua.

Figg. 1 93, 1 98. 5 Vs — 48,5 x (24,4) 28,7 — 25,4 >< ] 4,5.

2. Rolle vend. als O.ferussaci und var. tricindus, Colima. Drei Stücke.

Fig. 194. 5% — 45,8 >< (24,7) 29,G - 25,3 >< 14,6.

Figg. 206/207. 6 — 54,8 >= (28,5) 35,0 — 29,3 x 17,7.

Das größere Stück zeigt eine seltene Abweichung. Erstens ist

auf den initiieren "\^'indungen nur Band 2 vorhanden, auf der vorletzten

und letzten Windung fehlen die Bänder überhaupt, und zweitens ver-

halten sich am Ende der vorletzten bis gegen Mitte der letzten Windung
die Streifen abweichend von ilu-em sonstigen Habitus, indem sie sehr schmal

und eng gereiht stehen, wenn sie auch in sich etwas gewellt sind.

3. Rolle vend. Ein Stück der heterom. melanochüus, an dem nur

am Anfang der 5. Windung die Bänder 2, 3, 4 sichtbar sind, die später

ganz verschwinden. Die gelbe Färbung der letzten Windung mit der

hellen breiten Zone unter der Naht und an der Basis sind auch hier vor-

handen, ebenso wie die dunklen, nach hinten ausfließenden Varixstreifen.

6V4 — 52,5 ; (27,0) 33,2 — 28,7 > \üfi.

Die Etikette besagt: 0. princeps var. unimlor. Insel Tres Marias,

Staat Jalisco. FOREER.

4. Nr. 15042. Vergl. SP., p. 39, Taf. I, Figg. 4 a, b. Drei Stücke

von Tehuantepec, von denen ich nur das kleinste abbilde.

53,7 X (-27,8) 34,1 — 28,2 x 16,6.

Fig. 195. 4V8 — 25,0 X (16,0) 19,8— 16,8 x io,0.

5. Koll. 0. Semper. BöddinCtHAUS leg. Tehuantepec. Sechs Stücke,

darunter drei typische und drei heterom. melanochüus.

Fig. 196. 674 — 53,7 x (26,5) 33,2 — 29,0 x ]6,1.

Figg. 197, 202. b% — 46,8 x (25,5) 29,6 — 26,0 x 15,0.

Fig. 200. 5'/8 — 50,0 >- (25,8) 31,4 — 27,9 x 15,8.

„ 199. Fast 5 — 26,3 x (i 6,5) 19,8 — 16,3 x 10,0.

,. 201 . Reichlich 5% — 48,0 x (25,4) 30,7 — 27,0 x 15,2.

Das letztere Stück bildet einen Übergang zur hete^-mn. alhinus, insofern

nur auf der letzten Windung die Bänder 3, 4 eine Strecke weit sichtbar sind.
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l>ie "felWiclie Färlnnig- dieser letzten Wiiuluiig- läßt die breite helle Zone

unter der Naht deutlich erkennen. Die Varixstreifen sind heller, und

Mundrand und Callus sind nur violettbraun gefärbt, nicht purpui'schwarz.

Das Stück Fig. "200 entspricht dem 0. melnnochihts in FG., Figg. 5, 5 a.

6. ex Kell. SCHOLVIEX. Ohne Fundort. Drei Stücke, von denen

ich eins abbilde, dem auf der letzten Windung die Bänder ganz fehlen.

Fig. 203. eVs — 54,4 x (29,0) 35, 1 — 29,4 x 1 8,0.

7. Zwei Stücke heterom. albmus. Es sind das reine Albino-Formen,

mit grauen Varixstreifen und farblosem "Wirbel, Mundsaum und Callus.

Reiclilich C — 52,7 x (27,0) 32,4 - 28,8 x ifij.

Ü 'A — 50,3 X (27,0) 33,2 — 27,0 < 17,4.

8. Umlauff ded. Insel Trinidad. Ein unausgewachsenes, durchaus

typisches Stück.

5'A — 37,5 • (21,8) 26,0 — 22,5 x 12,4.

Auffallend ist vorläufig noch dieser Fundort, da von Südamerika

diese Art bisher noch nicht verzeichnet ist.

Z, maclurae, Form turrita.

Taf. Xni, Figg. 204/205.

Mir liegen drei Stücke einer getürmten Form vor, die nach den

beiden darunter befindlichen me/anocMus- Formen wegen der scharf aus-

geprägten Bänder 1—4 (wenigstens am Gewinde) und den sonstigen

Charakteren hierher gehören, und nur durch das höhere Gewinde abweichen.

Das dritte Stück ist eine Jieterom. alhinus. Ob es sich hier um heteromorphe

Formen einer besonderen Lokalform oder nur um individuelle Abweichungen

handelt, läßt sich nicht entscheiden.

1. Berl. Museum. Rolle. 0. melanodiilus. Es ist das in M.^,

Taf. 11, Fig. 6, abgebildete Stück ohne Fundort.

6^8 — 56,2 X (27, (i) 32,8 - 29,0 x iß^y.

2. KoU. SCHOLVIEN. Ohne Fundort.

Fig. 205. eVs — 57,9 x (26,6) 33,5 - 30,5 x 17,2.

Das Stück ist dem vorigen Stück gleich, nur etwas entfärbt.

3. KoH.O.Sejiper. Tehuantepec. BÖDDINGHAUSleg. DasStück ist eine

reine lietet-om. alhinus und lag bei den sub 4. verzeichneten Stücken Z. madurae.

Fig. 204. eVs — 59,0 x (29,5) 35,1 — 30,5 x 18,0.

Z. lisendo-loiigus n. sj}.

Taf. XIV, Figg. 208/209.

? 0. longus PiLSBRY necPFR. P.,p. 12G, Taf. 21, Fig. 33 ; Taf. 22, Figg. 1, 2, 6. FC, p. 400,

Taf. IS, Fig. 4.

Ich erwähnte schon bei Z. hngxis Pfe., daß PiLSBEYs 0. longus

nicht mit dem PFEIFFERschen Typus übereinstimmt und wesentliche
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Abweichungen zeigt. Mir liegen nur zwei Stücke, leider ohne Fundorts-

angabe, aus der SCHOLVIENschen Sammlung vor, die, wie icli vermute, zu

der Art gehören, die PILSBEY für O. Jongus Pfe. hält, sie weichen nur

darin ab, daß sowohl der innere Mundrand wie der Callus ungefärbt sind.

Die Yarixstreifen sind purpurschwarz, nach hinten ausfließend, und an den

breiteren Stücken dann noch in eine graue ausfließende Zone übergehend.

Die Spindel steht sehr schräg zur Achse, ist in sich etwas gewunden und

ziemlich kräftig. Das Innere ist glänzend weiß mit schwach durch-

scheinenden Yarixstreifen. Die Skulptur ist die des Z. mars.

Fig. 209. 6'/. — 58,-> • (27,4) 32,8 — 29,4 -< 16,4.

„ 208. G 'A — 60,0 ;< (30,0) 37,1 — 31,2 >^ 18,7.

Diese mir vorliegende Form, ob sie nun mit dem Z. longus PiLSBEY

übereinstimmt oder nicht, muß jedenfalls einen neuen Namen haben.

Gruppe Z. boiicnrdi.

Z. honcardi PFE.

Taf.XIY, Figg, 210/216, 219/223.

O. boucardi Pfr. P. Z.S., London ISGO, p. 138, Taf. 51, Fig. 7. In Mouogr. Helic, Vol. S,

p. 263. FC, p. 451, Taf. 18, Figg. 3, 3 a, b. SP., p. 40, Taf. I. Fig. 1 a— c, 2 a-d, f, g,

nee Fig. 2e. M.^ p. 187, Taf. 11, Figg. -1, 5, 11. P., p. 128, Taf. 20, Figg. 20-22,

24-26.

Pfeiffer hat in Monogr. Helic, Yol. 8, p. 263, an Stelle seiner

ursprünglichen Diagnose, die von FISCHER und CROSSE aufgeführt. Er

meint mit diesen Autoren, daß sein lu'sprünglich abgebildetes Stück so wie

FC, Fig. 3, junge Stücke, während FC, Figg. 3 a, b, ausgewachsene seien.

Das ist nun wohl ein Irrtum, denn die bräunlichgelblich gefärbten Stücke

kommen ebenso gut ausgewachsen vor, wie die mit rein Aveißer Grund-

farbe. Auch der von FISCHER und Crosse erw'ähnte stumpfe Kiel ist

keineswegs immer vorhanden. Eine andere Frage ist, ob solche verschiedene

Typen zusammen vorkommen, oder ob sie örtlich getrennt auftreten, worüber

noch genaue Daten ausstehen.

Der in SP. gegebenen Beschreibung der Art wüßte ich nichts hinzu-

zufügen.

1. Nr. 15037. Aus meiner ehemaligen Sammlung. SüMICHRAST leg.,

Cerro negro bei Santa Efigenia in Tehuantepec. Sechs Stücke. Yergl. SP. 1. c,

Form A, 1, Taf. I, Figg. 2 a— d.

2. Nr. 15047. Aus meiner ehemaligen Sammlung. Ohne Fundort,

aber genau im Typus der vorangehenden, gelb gefärbten Stücke. Drei Stücke,

davon ein junges. Hier sind die beiden verschiedenen Formen verti-eten.

Figg. 210, 211. Eeichlich 5% — 49,6 ^- (26,8) 31,5 — 28,5 x 15,6.

Fig. 213. 6 — 48,6 X (26,0) 31,5 — 25,7 X 15,4.

Das letztverzeiclmete Stück entspricht SP., Form ß, 3, Taf . I, Fig. 2 f.
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n. Koll. f). SEiMl'ER. BÖDDINGHAUS leg. Teluianttipec. O. undalm.

Ein Stück mit gelber Färbung.

Figg. -nOI-l-lX. 6 — 50,7 X (27,8) 33,1 — 27,8 -< lfi,7.

4. Berl. Museum. Oajaca. HüGE leg. Ein besondei's großes und

schönes Stück mit weißer Gnuulfarbe, das die braunschwarzen Streifen

auf den mittleren Windungen nach rückwäits rötlich konturiert zeigt.

Auf der letzten Windung sind grauschwarze mit kastanienbraunen Streifen

untermischt, die Streifen sind schmal und zum Teil wellig. Auf der 4. und

5. Windung ist Band 3 über der Naht deutlich ausgeprägt.

Fig. 212. 67» — 55,9 X (28,2) 34,9 — 29,5 X 17,1.

5. Nr. 15043. Zwei Stücke, angeblich Orizaba. Vergl. SP., Form B, 2.

Taf. I, Fig. 1 a.

6. Berl. Museum. Ohne Fundoi-t. Ein merkwürdig gekieltes Stück,

das am Anfang der G.Windung oberhalb der Naht eine Bruchstelle zeigt, von

wo ab die Kielung auftritt. Abweichend vom gewöhnlichen Habitus ist der

^^'irbel dunkel gefärbt, und auf der 3. und 4. A\'indung sind Band 2, 3 unter-

broclien vorhanden.

Figg. 214/215. 6'/s — 52,8 x (28,2) 34,7 — 28,3 x 17,8.

7. Koll. 0. Semper. Mexiko. CUMING, boucardi Pfr. Ein kleines

weißgrundiges, deutlich gekieltes Stück mit wenig Zeichnung und vielen

schwarzen, grau ausfließenden Varixstreifen.

Fig. 219. ß — 44,6 x (23,3) 28,1 — 22,8 x 14,0.

8. Umlauff ded. Insel Trinidad. Ein nicht ausgewachsenes Stück.

Es ist in jeder Beziehung typisch, nur ist auf dem letzten Drittel der

5. Windung an Stelle von Band 3 ein Doppelstreifen vorhanden, der sich

dann noch sehr abgeschwächt eine Strecke fortsetzt. Der innere Mund-

rand ist schmal schwarz berandet, der Callus dagegen farblos.

Fig. 216. 5% — 41 ,2 x (23,2) 28,3 — 23,2 x 14, 1

.

9. Koll. SCHOLVIEN. Ohne Fundort. Sechs Stücke einer eigen-

artigen Form, die offenbar von einem anderen Fundort als die bisher

verzeichneten Stücke stammt. Die vier Stücke darunter mit typischer

Zeichnung sind auch nach unten zu gelblichbräunlich, aber auf den letzten

Windungen werden die auf den oberen Windungen braunschwarzen Streifen

mehr kastanienbraun, etwas ausfließend und zum Teil durch etwas hellere

Bänder unterbrochen, auch ist an ein paar Stücken eine breitere hellere

Zone unterhalb der Naht bemerkbar. Der Mundrand ist innen schmal

schwarzbraun berandet, der Callus dagegen ist farblos.

Fig. 222. 6 'A — 53,0 x (28,3) 33,5 — 28,3 x 1 7,2.

„ 223. 6 'A — 50,7 X (25,9) 30,3 — 27,4 x 1 5,3.

e'A — 53,0 X (28,2) 33,2 — 28,4 x 17,3.

6 — 43,7 X (24,1) 28,8— 24,5 x 14,3.

Die anderen beiden Stücke folgen.
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Z. boucardi-heterom. melanochiliis.

Tai XIY, Figg. 217/218.

1

.

Die beiden zu den vorangehenden geliörigen Stücke, von denen das

erste der Maßliste oben noch Zeichnung in hellbrauner Farbe zeigt. Die

Yarixstreifen sind fast orangefarbig, der Mundrand ist innen schmal rot-

braun ausfließend, und der Callus ist farblos. Das kleinere Stück hat auf der

letzten AVindung anfangs deutlich, später verschwommen die Bänder 1—4.

Der Mundrand ist innen zinnoberrot, der Wirbel ist braun und der Callus

hellbraun ausfließend. Es kann bei diesem letzten Stück' fi-aglich sein, ob

es nicht zu Z. maclnrae gehört, denn die Form ist ovaler.

Fig. 218. 6 — 47,1 X (25,8) 31,0 — 26,3 X 15,5.

„ 217. 5% — 41,5 X (23,3) 27,8 — 24,6 x 13,9.

2. Nr. 15026. Aus meiner ehemaligen Sammlung. SumCHEAST leg.

Cerro negro bei Santa Eflgenia, Tehuantepec. Fünf Stücke, zusanunen

mit Z. houcardi, die sub 1. verzeichnet sind. Yergl. SP., p. 42, Form C,

Taf. I, Figg. 1 b, c.

6'A — 62,3 X (32,1) 39,0 — 32,5 x 19,2.

6V4 — 57,5 X (30,1) 35,7 — 30,5 x 17,6.

6 — 49,0 X (25,9) 31,3 — 27,0 x 15,5.

58/8 — 37,3 X (21,7) 25,9 — 22,2 x 13,3.

5V8 — 34,7 X (19,7) 24,3 — 21,2 x 12,2.

Das erste und letzte Stück entsprechen den Figuren in SP., Taf. I,

Fig. 1 b, c.

Z. boiicardi heterom. xanthus.
Koll. SCHOLVIEN. Ohne Fundort. Ein Stück mit nach unten zu

hellbräunlicher Färbung. Einzelne Streifen auf der vorletzten "\Yindinig,

wo der Grund noch heller ist, sind hellbraun, und die Yarixstreifen sind

hell graubraun. An Stelle von Band 2 und 3 treten Anfang der letzten

AA'indung helle schmale Bänder auf, luid auf dem größeren Teil der letzten

AYindung befindet sich unterhalb der Naht eine hellere breite Zone. Der

Mundrand ist hellbräunlich, der Callus ist farblos.

6 — 52,2 X (27,8) 34,5 — 28,0 x 17,0.

Z. houcardi heterom. albinus.

Die beiden in SP., p. 41, unter Form A, 2, erwähnten jungen Stücke.

Nr. 1 5045. SUMICHEAST leg. Cerro negro bei Santa Eflgenia, Tehuantepec.

5V4 — 31,9 X (18,7) 22,6 — 18,4 x 71,5.

Z. boHcardi, Form adustus.

Taf. XIY, Fig. 228.

Aus dem Berliner Museum, leider ohne Fundort, liegt ein merk-

würdiges Stück vor. Der Wirbel ist wie bei Z. houcardi, auch die ersten
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4 y.j Windunofeii haben noch eine entsprecliende fleckige und streifige schwarz-

braune Zeiclnuing auf weiiülicliem Grunde, dann wird aber die Grundfarbe

zunehmend gelb bis braun mit etwas grauem Anflug, auf der anfangs

sclnvarze, nach vorn liellgelbiich konturierte, etwas gewellte Streifen stehen,

die dann auf der letzten Hälfte der letzten Windung immer schwächer

werden, und sich wenig von der Grundfarbe abheben. Die Varixsti'eifen

sind schmal, schwarzbraun, der innere Mundrand ist dagegen ziemlich

breit purpurschwarz gesäumt, und von gleicher Färbung ist der Callus.

Das Innere ist weißlich mit violettem Anflug und den durchscheinenden,

diuiklen, hier weiß berandeten, unregelmäßigen Streifen. Die Spindel ist

nicht verdickt, in sich von vorn gesehen gerade, aber schräg zur Achse

stehend. Die Skulptur ist die übliche des Z. boncardi. Ich bemerke noch,

daß die Naht nicht kreidigweiß wie bei Z. boucarcli, sondern niu- schmal

ausfließend hell berandet ist.

6 'A — r)5,7 X (-27,3) 33,0 — 29,7 >' 17,5.

Z. houcardi, Form zehriola,

Taf. XIV, Figg. 229/230.

0. hoiieardi-ponderosus mihi. SP., p. 39, 1, Taf. I, Fig'g. 3 a, h. Leider ohne Fundort.

Ich gebe hier zu der 1. c. gegebenen Beschreibung nochmals eine

Abbildung und die Maße. Nr. 15050.

eVs — 52,7 X (26,3) 31,2 x 28,8 x 15,8.

Die nur weißlich berandete Naht wie auch die Zeichnung im ganzen

entsprechen dem Z. houcardi, aber die ovalere Form des Gehäuses und

der farblose Callus weichen ab. Der Mundrand ist graubraun ausfließend,

aber schmal berandet.

Z. boncardi, Form zoniferus.

Taf. XIV, Figg. 224/225.

Zusammen mit dem Stücke der Koll. 0. Semper, von Tehuantepec,

BÖDDINGHAUS leg., das unter Z. houcardi Nr. 3 verzeichnet ist, liegt dies

eigenartige Stück, das man auf den ersten Blick für Z. zonife)-us mihi

halten könnte ; aber es ist weniger schräg aufgerollt, hat die gelblichen

ersten "Windungen und die ki-eideweiß berandete Naht des Z. houcardi,

und die Streifen sind auf den mittleren Windungen breiter. Auf der letzten

Windung bemerkt man eine breite, etwas hellere Zone unterhalb der Naht,

aber diese Zone wird hier nicht so deutlich wie bei Z. zoniferus durch

die Zeichnung hervorgehoben, denn die Streifen sind im allgemeinen breiter

und stehen weitläufiger. Auf einem Teil der letzten Windung werden

diese Streifen treppenartig in der helleren Zone, sonst verlaufen sie nur
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wenig gewfllt in der Anwnchsriclitung. Zum Teil sind die Streifen nach

rückwärts schmal rötlichbraun kontmiert, auch treten so gefärbte Streifen

zwischen den graubraunen sowie auch einzelne rötlichbiaune Wolken auf

der letzten Windung auf. Die Varixstreifen sind braunschwarz und schmal,

nach hinten zum Teil sclnnal grau ausfließend. Der Mundsaum ist innen

schmal braungrau berandet, der Callus ist farblos, und das Innere ist weiß

mit durchscheinenden Streifen. Die Skulptm- ist die tyiMSche.

6V4 — 58,7 >; (30,2) 37,7 — 31,7 x 18,9.

Z. houcardi, Form strebeli Pilsbry.

P., p. 12s, Taf. 22, Figg. 7—9.

Ähnliche Stücke wie die 1. c. beschriebenen liegen mir nicht vor, die

weder eine reine heterom. melanochilns, noch alhinus sind. PiLSBRY

stellt sie als ^'arietät zu seiner 0. longa, die ich in Z. pseudo-longus

umtaufe, da, wie ich auseinandersetzte, der echte Z. hngus Pfe. etwas

anderes ist. Ich meine, sie paßt besser hierher.

Gruppe Z. obductiis.

Z. obducfus SHUTTLEWORTH.

Taf. XY, Figg. 232—236.

Shuttlew., Not. Malak., p. 61, Taf . III, Figg. 1—3. M.', p. 33. SP., p. 33, Taf. III,

Figg. 7a, b?, 0. M.^, p. 187. P., p. 134, Taf. 25, Figg. 31—32?, 33-36.

Es könnte nach den SnUTTLEWOETHschen Abbildungen fraglich

erscheinen, ob alle späteren Autoren die richtige Art mit diesem Namen

belegt haben, denn sie geben weder die Form noch die Zeichnung so

wieder, wie man sie an den allgemein für Z. ohdudus gehaltenen Stücken

sieht. Die Abbildungen Figg. 33—36 im PiLSBRY sind sogar noch weniger

richtig getroffen, wenn, was nicht anzunehmen ist, ihm nicht etwas ganz

anderes vorlag. Die Beschreibungen passen dagegen gut, besonders die

eingehendere von PiLSBRY. Sowohl ShüTTLEWORTHs wie Pilsbrys Figuren

zeigen viel zu stark gewölbte Windungen, denn es ist charakteristisch für

die Art, daß das Gewinde, wie auch PiLSBRY in der Diagnose sagt, einen

durcli die Wölbung der Windungen nur sehr wenig gestörten Kegel mit

fast geraden Seitenwänden bildet. Was die Zeichnung anbetrifft, so finde

ich unter den mir vorliegenden über 50 Stücken kein einziges, das so

breite Streifen auf der letzten Windung zeigte, wie es die Figg. 34—36

in P. zeigen, die allerdings von Caracas 'stammen, und die auch größer

sind, wie PiLSBRY bemerkt, als die von Puerto Cabello. Von Caracas

liegt mir kein Material vor. Nach dem mir vorliegenden Material ist der

Typus der Zeichnung folgender. Am Gewinde herrscht die Z. jmnceps-
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Zeirlmnng vor, dann werden die Streifen aber stärker belegt, d. li. grauer

und nadi der jV[iindung zu znnehmend schmäler, so daß sie früher oder

später fast ganz verschwinden. An Stelle der Bänder 2, H, 4 treten

anfangs noch fleckenartige Verbreiterungen auf, die nach vorn ab und zu

noch hell berandet sind, die aber auch rasch schmäler werden, so daß

hierdurch die Bänder teils undeutlich gegliedert werden oder doch aus

dicht aneinander gereihten, stärker betonten Winkeln bestehen. Ab und zu

sind besonders Band 3 und 4 durchgehend neben jener Zeichnung dunkler

gefärbt. Die Vai'ixstreifen sind meist nach vorn hell berandet. Im Innern,

das weißlich mit bläulichgrauem Anfluge gefärbt ist, markieren sich die

Bänder nur schwach, die Varixstreifen deutlicher. Die Spindel steht immer

mehr weniger schräg zur Achse, ist in sich wenig gewunden oder, von

der Seite gesehen, etwas ausgehöhlt. Die Skulptur ist auf der vorletzten

Windung noch meistens sehr deutlich die des Z. pr'mceps, auf der letzten

Windung wird sie undeutlicher, so daß man meistens nur stellenweise

Spiralstreifen erkennt. Die Naht ist immer scharf gefaltet.

Ich habe zu den Abbildungen die Figg. 2.34/235 fiü- die charakteristische

Form ausgewählt, die auch zugleich die am meisten vertretene Zeichnung

wiedergibt, bei der die breiteren Streifen schon mit der letzten Windung

aufhören, während in der Fig. 236 die Verbi'eiterung noch im ersten Drittel

fortgesetzt wird und liier eine Annäherung mit den PlLSBRYschen Figg. 34, 36

bietet. Ich muß aber dazu bemerken, daß die sowohl bei 0. obdncfns als

auch bei 0. princeps var. deceptor von PiLSBRY angedeutete Ähnlichkeit

beider Formen mir nicht einleuchtet, denn sowohl die Form des Gehäuses

wie auch die Färbung und Zeichnung sind meiner Ansicht nach nicht

miteinander zu verwechseln. Ich muß auch ferner bemerken, daß die mir

vom Rio Chagres-Gebiet und von Coban vorliegenden, allerdings jüngeren

Stücke sich in nichts von Stücken gleicher Größe von Columbien und

Venezuela unterscheiden, so daß die in SP. unter Form A aufgeführten

Stücke alle zu Z. ohductus gehören. Die Form B ist Z. crossei, und die

Form C wird allerdings wohl zu Z. fisrheri = deceptor PILSBRY gehören.

In den Figg. 232—233 A habe ich jüngere Stadien der Art dargestellt.

Z. obducfns ist als Art, wie auch PiLSBRY bemerkt, durcliaus

charakteristisch und leicht von anderen Arten der Gattung durch Form
und dunkle Färbung des Gehäuses zu unterscheiden. Er steht gewisser-

maßen in der Mitte zwischen Z. princeps und Z. marctcaibensis einerseits,

bezw. dem echten Z. undatus andererseits, und besonders ist es die Form
gracilis, welche die Vermittlung mit Z. maracaihensis bezw. ferussaci über-

nimmt, wie es besonders in dem jüngeren Stück dieser Form, Fig. 23
1

,

zutage tritt.

1. Berl. Museum. Koll. DUNKER. Bid. undafns. Puerto Cabello.

G. Tams leg. Drei Stücke.
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Fig\ 236. fi-Vs — 62,0 > (30,9) 39,0 — 36,3 ^ 19,7.

GVs — 60,1 X (31,4) 38,9 — 35,4 x 19,9.

2. Nr. 15629. G. SCHNEIDER vend. Venezuela. Vergl. SP., p. 33,

FormA, 2, Taf . IH, Figg. 7 a, b. Sechs Stücke.

678 — 59,0 X (30,3) 38,4 — 35,0 x 19,0.

ßVs — 57,4 X (29,7) 37,9 - 34,1 x 19,6.

Fig. 233. 5 Vs — 45,8 ^ (24,4) 30,2 — 28,0 x 1 5,2.

„ 233A. 6V4 — 53,0 X (28,3) 35,0 — 31,2x18,3.

3. Nr. 15623, 15625. Aus meiner ehemaligen Sammlung. Wessel
vend. Puerto Cabello. Fünf Stücke. Vergl. SP., p, 33, FormA, 1.

4. Koll. 0. Semper. Rio Tapia, zwischen Dibull und Rio Hacha,

6— 8 Meilen landeinwärts. H. TBTENS leg. Ein Stück.

6V8 " 56,8 X (29,2) 36,1 — 32,7 x 18,2.

5. Koll. 0. SEJIPER. San Estevan, Puerto Cabello. JOH. Tams leg.

Zwei Stücke, durchaus typisch.

6. Koll. SCHOLVIEN. Puerto Cabello. Vier Stücke, zusammen mit

der Form gracihs.

7. Koll. Soest. Ohne Fundort und mit der Notiz: „lebt auf Blau-

holz." Zwei Stücke, durchaus typisch.

8. Nr. 15624. Aus meiner ehemaligen Sammlung, ohne Fundort.

Zwei Stücke.

Figg. 234/235. 6 'A — 6
1

, 1 x (32,2) 40,5 — 35,1 x 20,7.

9. Koll. 0. Semper. Am Rio Chagres, im Innern, Staat Panama.

Zwei unausgewachsene Stücke.

5Vs — 39,7 X (21,9) 27,1 — 23,8 x 13,4.

5 'A — 31,2 X (17,9) 22,2 — 18,9 x 11,2.

Diese Stücke entsprechen durchaus der Fig. '232, sie wurden zusammen

mit 0. delphhms, Form vividus, geschickt.

10. Frankfurter Museum. Zwei Stücke 0. ferussaci. SCHNEIDER

vend. Sarg leg. Coban, Verapaz, Guatemala.

Fig. 232. 5^8 —41,7 x (22,7) 28,0 — 25,4 x 1 4,6.

11. Umläufe ded. Insel Trinidad. Zwei durchaus typische Stücke.

Außerdem befindet sich in unserer Sammlung noch eine ganze Reihe

Stücke ohne Fundort, die deshalb nicht weiter aufgeführt wei'den, zumal

sie keinerlei Abweichungen darbieten.

Z. obcluctus, Form gracilis n. f.

Taf.XV, Figg. 226/231.

Diese Form ist kleiner und etwas schmäler, bietet aber sonst keine

Abweichungen, nur daß sie im ganzen etwas hellei- gefärbt erscheint.

1. Koll. SCHOLVIEN. Puerto Cabello. Vier Stücke, von denen ich

zwei abbilde.
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Figg. 226/2l>7. G — 49,7 x (24,9) 3
1
,3 — 27,5 x 1 6,3.

Fig. 231. 5% — 42,3 x (22,3) 28,1 — 24,7 x uj.
2. Koll. 0. Semper. La Giiayra. Kapt. KÖLCH leg. Ein Stück,

linchaiis den vorigen entsprechend.

Reichlich 5% — 43,3 x (22,3) 27,4 - 24,0 x 15,0.

Gruppe 7j. undatus-marncaibensis.

Wie schon in der Einleitung bemerkt wurde, fasse ich unter diesem

Namen die Formen zusammen, welche PiLöBRY als O. unduta mit den

^'arietäten jamaicensis, reses und Jloridensis für sich behandelt, dazu

Z. mamcaihensis mit der Varietät ferussaci VON MARTENS und anderen

Zwischenformen. Leider liegt mir von Westindien ein weit geringeres

Material als vom Festlande vor, aber für diese ganze Gruppe würde wahr-

sclieinlich eine genauere und mit Sachkenntnis unternommene Durchforscluing

der betreffenden Gebiete noch manche Unklarheit schwinden machen, die

zurzeit eine überzeugende Anordnung aller der betreffenden Formen

erschwert. Es ist verhältnismäßig leicht, die einzelnen typischen Formen

herauszunehmen und zu charakterisieren, aber die individuellen Abweichungen

innerhalb einer Art oder Varietät gehen in einzelnen Fällen so weit, daß

die mühsam vorgenommene Sortierung der Formen wieder in Frage gestellt

wird. Besonders ist dies bei Z.maramibensis und den Varietäten /er?(ssaa und

psendoobdurttis der Fall. Aber auch die klehien in Jamaica vorkommenden

Formen, die PiLSBRY (Figg. 19, 22) zur var.jamaicensis zieht, nähern sich

bedenkhch der var. ferussaci. Anordnung wie Zusammenfassung dieser

Gruppe müssen daher mehr als sonst wohl als eine künstliche angesehen

werden, die nur der praktischen Notwendigkeit entsi)ringt, die verscliiedenen

Formen auseinanderznlialten.

Eine Charakterisierung der Gruppe würde für die meisten Komponenten

der Schalencharaktere zu weit auseinanderliegende Grenzen ergeben und

hat daher keinen Sinn. Nur ein paar gemeinsame Charaktere mögen hier

erörtert werden. Die Skulptur, und zwar die feinere, in der Spiralrichtung

liegende, ist im Grunde die schon in der Einleitung zur Gattung geschilderte,

wie sie am feinsten bei Z. princeps und am deutlichsten, weil am gröbsten,

bei Z. mars zutage tritt. Aber in der vorliegenden Gruppe ist sie immer

bald mehr, bald weniger stark abgeschwächt, so daß man im günstigsten

Falle nur stellenweise und besonders an der unteren Hälfte der letzten

Windung oder an dei- vorletzten Windung noch ihren Charakter erkennen

kann, meistens aber bemerkt man um- noch strichweise die Spiralstreifung,

und ganze Teile erscheinen fast ganz skulpturlos ; besonders gilt dies für

die var. jamnicensis und auch für Z. maracaihensis, wenn auch nicht so

stark ausgeprägt. Individuell treten diese Skulpturcharaktere aber selbst bei

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



80 Hermann Strebel.

einer Art und von einem Fundort sehr verschieden auf. Bei Z. maracaibensis

bemerkt man dagegen häufiger als bei den anderen Formen die gehämmerte

Skulptur. Die Faltung in der Anwuchsrichtung ist auch sehr wechselnd,

aber immer ist sie an der Naht scharf ausgeprägt. Bei Z. undatus tritt eine

gewisse Regelmäßigkeit hervortretender feiner scharfer Falten über die

ganze letzteWindung auf, die dem Gehäuse ein leicht gerieftes Ansehen geben.

In der Zeichnung ist konstant das Auftreten der Bänder 2 bis 4, von

denen das letztere das breiteste ist. Die Bänder sind teilweise unter-

brochen und gegen die Mündung zu zusammenhängender, aber was im

Gegensatz zu anderen Arten der Gattung am charakteristischsten ist, sie

erscheinen immer im Innern der Mündung, je nach dem äußeren Verhalten,

mehr weniger deutlich und mehr weniger zusammenhängend.

Es konnnen in dem mir vorliegenden Material vom Festlande auf-

fallend viele heteromorphe Formen wie melunocMlus, aJhinus und ocmühts

vor, die letztere seltener und zunächst nur der Form ferussad entsprechend.

Es ist dem ganzen Verhalten der in der Gruppe vorkommenden, mit

Zeichnung versehenen Formen nach sehr schwierig, im einzelnen Falle

zu entscheiden, welcher dieser Formen die heteromorphen Formen an-

zureihen sind, da bei diesen nur die Gestalt des Gehäuses bezw. dessen

Größe Anhaltspunkte zum Vergleich bietet, Merkmale, die bei der vor-

liegenden Gruppe recht schwankend sind. So weit als tunlich kann der

gleiche Fundort aushelfen. PiLSBRY hat unter der dem Z. maracaihensis

angegliederten var. imitator zusammengefundene Färbungen auf Taf. .30

abgebildet, von denen die Figg. 49 (alhino), 50, 51, 52, bei Maracaibo,

die Figg. 53, 54 bei Baranqnillo gefunden sind. Mir liegt ein gleiches

Material vor, das ich auch dem Z. maracaihensis anreihen kann, aber

darunter befinden sich kleinere Stücke, von denen es sehr fraglich ist, ob

sie nicht zur Form feriissaci gehören, und die den PiLSBEYschen Ab-

bildungen Taf. 30, Figg. 55, 57, entsprechen, und doch nicht von Rio

Hacha stammen, von wo allerdings auch solche kleine Formen vorliegen.

Die Angliederung der heteromorphen Formen an die mit Zeichnung vei-

sehenen ist daher auch nur in gewissen Grenzen durchführbar. Zu wieder-

holen ist in diesem Zusammenhange noch, daß die PlLSBRYsche var.

floridensis sich in nichts von mekmochilus-Formeü des Festlandes, die ich

zu Z. maracaihensis stelle, unterscheidet.

Z. undatus Brug.

Taf. XVI, Figg. 237/239, 241/242, 245/248, 250/251;

Taf. XVII, Figg. 200/2(i3, 265, 270/271.

P., p. 106, Taf. -21, Figg. 16-lS.

Wie schon in der Einleitung bei Besprechung der kritischen Arten

bemerkt wurde, muß die von BßUGülfiRE selbst anerkannte Abbildung in
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JfARTIM und Chemn., Vol. IX, Figg. 1015, 1016 mit in den Formen-

kreis dieser Art, wie ich sie auffasse, gezogen werden, zumal ich glaube,

in meinen Figg. 248, 250 von Trinidad die CHEMNITZsche Form wieder-

zuerkennen, wozu auch die in SP., Taf. II, Fig. 10, abgebildete Form

gehören wird, die PiLSBRY zu Z. unclatiis zieht.

PlLSBRYs Diagnose liegen Formen zu Grunde, bei denen die Streifen

nicht bis an die Basis geiien sollen, so daß daselbst eine helle Zone

bleibt. Das ist bei einigen mir vorliegenden Formen zutreffend, bei anderen

dagegen niciit. Die Grundfarbe ist oben weiß und wird dann mehr gelblich,

die Zeichnung erscheint verhältnismäßig lebhaft, trotzdem die schwarz-

braune Zeiclinung auf der letzten Windung etwas belegt ist imd daher

einen grauen Schimmer annimmt. Das Lebhafte wird zumeist durch die

rötlichbraune Konturierung der Streifen und einzelne für sich auftretende

rotbraune schmale Streifen bewirkt. Diese Einzelheiten entbehre icli in

der sonst zutreffenden Schilderung PlLSBRYs. Alle mir vorliegenden

Stücke zeigen außerdem besonders auf der letzten Windung eine in

ziemlich gleichen Zwischenräumen hervortretende feine scharfe Faltung,

die dem sonst mattglänzenden Gehäuse ein gerieftes Ansehen geben;

außerdem erscheint die Faltung an der Naht schärfer ausgeprägt.

Ich erwähnte schon, daß die weniger bauchigen F'ormen, als deren

Typus die CHEMNITZschen Abbildungen gelten mögen, bezw. meine Figg. 248,

250, in den kleineren Stücken sich bis auf die Fäi'bung sehr der Fovmferiissaci
nähern; bei ihnen gehen die Streifen dann auch häufig bis an die Basis.

Die schmäleren Formen, wie sie besonders unter Nr. 5 verzeichnet

sind, dürften wohl den von PiLSBRY zu 0. maracaihensis gerechneten

Formen, Taf. 29, Figg. 44/45, entsprechen, die wohl nur des Fundortes

halber dorthin gebracht sind. Die Form allein kann eine Trennung nicht

rechtfertigen, denn es sind Übergänge da; die Festigkeit der Schale,

das Geriefte, die Färbung und Zeichnung dürften entscheidend sein.

1. Koll. 0. Sejiper. 0. lyrinceps. Altas Amazonas. Ein Stück,

das besonders an der Basis der letzten Windung noch verhältnismäßig

deutlich die feinere Z. prmceps-Skulptur erkennen läßt. Es ist die typische

liauchige Form mit streifenloser Basalzone.

Figg. 241/245. 5% — 49,3 ^< (25,7) 31,7 — 28,4 x 16,2.

2. Nr. 15841. Aus meiner ehemaligen Sammlung. GUST. SCHNEIDER
vend. 0. ferussaä. Dr. Eeiss leg. Juan da Costa (?), Ecuador. Zwei

Stücke. Vergl. 0. ferussaä, Form C, p. 23, Taf. II, Fig. 8. Es ist eine

kleinere Form mit stumpfkantiger letzter Windung, in der Gestalt der

Form fernssaei gleich, aber nach Färbung und Zeichnung liierher gehörig;

es iiat auch die streifenlose Basalzone und die geriefte Skulptur.

Fig. 247. 574 — 39,7 (21 .0) 25,5 — 22,5 x 12,7.

„ 251.6 — 44,0 X (-23.1 ) 28.0 — 25.0 < 1 4,0.
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Zusammen damit vier Stücke helermn. meJanocMhis Nr. 15842, 15845,

In der Form und dem gerieften Äußern durchaus den vorangelienden

entsprechend; läg'en sie allein, würde ich sie der Form halber unbedingt

zur ferussad-Ywm rechnen.

Fig. 271. 5% — 38,4 - (20,3) 24,4 — 21,7 -' 12,0.

„ 270. 5Vs— 34,9 X (19,7) 23,6 — 20,7x11,9.

Fig. 271. Vergl. /er»ssacz, Form B, 1 e.

3. Koll. SCHOLVIEN. 0. pitlcheUus, Brasilien. Vier Stücke. Durch-

aus typisch, mit streifenloser Basalzone wie das sub 1 . verzeichnete Stück.

Danach wäre der Fundort bei angenommener Verschleppung niclit unwahr-

scheinlich, wenn auch der falsche Name den Verdacht nahe legt, daß der

Fundort hinzugeschrieben sei.

Fig. 237. Fast 6 — 46,4 >' (25,1) 29,5 — 26,8 x 15,2.

„ 246. 6 — 45,0 X (2.3,3) 27,6 — 24,2 x 13,6.

4. Frankfurter Museum. 0. maracaibensis, Santa Marta, Columbien.

Ein Stück, durchaus typisch.

Figg. 238/239. Ö'/s — 50,7 x (26,2) 31,1 — 28,3 x 1G,4.

5. Koll. 0. Semper. Santa Marta. GROSSKOPF leg. Drei Stücke.

Vergl. SP., ferussaci, A 3, Taf. II, Figg. 4 a, b, 5 a. In derselben Reihen-

folge entsprechen ihnen die folgenden Maße.

6 — 45,6 X (22,9) 27,2 — 24,9 x 14,1.

6 — 47,7 X (26,4) 32,7 — 28,2 x 16,9.

Figg. 260/261. 6 — 47,8 x (25,6) 30,8 — 27,8 x 15,9.

Ein weiteres Stück

Fig. 265. 5% — 42,0 x (22,7) 27,4 — 23,8 x 13,7.

Bei diesen vier Stücken gehen die Streifen bis an die Basis. Es

kann fraglich sein, ob man dieselben als eine besondere Varietät auf-

zufassen hat, die entschieden zu der dem Z. maracaibensis angegliederten

Form pseudo-obdiictus hinüberneigt, wenn auch die lebliafte Färbung für

die Einreilumg bei Z. undahis sprechen.

Es sind noch sechs junge Stücke dabei, von denen zwei in SP., Taf. II,

Fig. Ü a. d, abgebildet sind. Der letzteren Figur entspricht hier die Fig. 262.

Fig. 262. 5V8 — 34,8 x (20,2) 25,3 — 21,3 x 13,3.

„ 263. öVa — 36,9 X (20,6) 24,5 — 22,0 X 12,5.

6. Aus meiner ehemaligen Sammhing Nr. 15702. 0. ferussaci.

Ohne Fundort. Zwei Stücke wie die vorangehenden Nr. 5.

7. Koll. FiLBY. Ohne Fundort, -wie Nr. 5.

8. Rolle vend. Ein Stück lag bei Colima-Material, ist abei' offenbar

aus Versehen dahin gekommen. Es ist ein typisches Stück mit streifenloser

Basalzone, nur etwas schlanker als die sub 1. — 3. verzeichneten.

6V.1 — 48,0 (24,1) 29,1 — 26,1 x 15,3.

9. Von der Expedition KÜKENTHAL und HARTMEYER. Trinidad.
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Ein Stück, der CHEMNITZscheii Abbildung- am meisten entsprecliend, wenn

diese auch nicht die gelbliciie Grundfarbe zeigt. Es hat die streitenlose

Basalzone, aber das hohe Gewinde und die verhältnismäßig flachen

Windungen bieten einen Übergang zur Form fertissaci.

Figg. 248/250. 6'/ä — 54,6 x ('27,3) 33,3 — 29,6 x 17,8.

10. P^x Nr. 16747. Das Stück lag bei 0. undnhis, von englischen

Händlern unter Z. princeps verzeichnet. Trinidad. Es ist kleiner als

das vorangehende, mit stnmpfkantiger letzter Windung und streifenloser

Basalzone. Vergl. SP., 0. princeps, Form F, p. 17, das nicht abgebildete Stück.

Fig. 242. Fast 6 — 42,5 < (22,8) 27,7 — 23,3 >< 14,5.

11. UaiLAUFF ded. Trinidad. Zwei junge Stücke, etwas ver-

wittert, aber offenbar hierlier geliörend.

12. Koll. SCHOLVIEN. Ein Stück von Jamaica, zusammen mit dei'

var. jamaiceiisis. Das Stück ist unausgewachsen, aber sonst wie das

vorangehende, nur gehen die Streifen noch (?) bis an die Basis.

13. Berl. Museum. Nr. 40508. 0. iindafus. New Providence, Bahama.

EQGERT. Ein junges Stück, genau wie Fig. 242, aber kleiner.

5^2 — 36,6 X (20,0) 24,0 — 21,9 x 12,3.

Fragliche Form.

Berl. Museum. 0. unclata. Florida. Wallenberg. Vier Stücke.

Das große Stück hat die durchaus typische Form, aber eine weiße

Grundfarbe und hell graubraune Zeichnung; auch die geriefte Skulptur

ist vorhanden und man erkennt auch an ein paar Stellen deutlich die

feinere Z. ^Jvmcejjs-Skulptur. Der stellenweise ausgebrocliene Mundrand

ist schmal kastanienl)raun besäumt, ebenso sind die Varixstreifen gefärbt,

der Callus dagegen ist dünnstreifig und liellbraun. Die Streifen gehen

nicht ganz bis an die Basis, aber der freie Baum ist schmäler als beim

typischen Z. undatus. Weder Zeichnung noch Färbung passen zur

vm: reses. Die drei jüngeren Stücke entsprechen in der Färbung mehr

dem typischen Material, wenn sie auch nicht ganz so dunkel, aber dunkler

als beim großen Stück ist.

Figg. 243/244. Reichlich 6 — 47,0 x (25,7) 3
1
,3 — 27,6 x 1 6,4.

Fig. 249. 5V4 — 34,6 x (18,9) 23,8 — 20,3 x 12,3.

„ 240. 5V8 — 31,1 X (17,8) 21,7— 19,1 X 11,4.

Z. undatus, Form reses (Say) Pilsbry.

Taf. XVII, Figg. 272/273.

P., p. 109, Taf. -.'7, Figg. 2-1—2(5.

Zu dieser Form glaube ich zwei Stücke rechnen zu müssen, die aus

den alten Beständen des Museums stammen (Nr. 5G84) und Bid. Zebra

MÜLLER ohne Fund Ortsangabe bezeichnet sind. Es ist der Z. undahis
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in weißer Gi'imdfarbe, dünnsclialiger luul mit weiii»' verbreiterten Streifen,

wie iiin PlLSBEY schildert.

bVi — 4C,7 X (-24,8) 31,0 — '27,7 x 15,9.

Z. reses heterom. melanochilus.

Taf. XVII, Fig. 267.

'i rar. floridensis Pjlsbry, p. 110. Taf. ISi, Figg. 7— i:i.

Ich füge diese Form hier ein, weil die drei vorhandenen Stücke

von Rolle erworben, aus der KoU. TOLLIN, von Florida stammen sollen,

und auch in der Form des Gehäuses durchaus mit den voransteheuden

Stücken übereinstimmen. Außerdem aber bemerke ich, daß identische

Stücke von Santa Marta, Columbien, vorliegen, wie ja auch PlLSBEY

selbst auf die Ähnlichkeit mit Festlandformen hinweist.

Fig. 2ß7. Reichlich 6 — 47,2 >< (24,5) 30,6 — 26,3 x 1G,1.

6 — 46,2 X (24,7) 20,4 — 25,8 x 15,1.

5% — 36,2 X (20,4) 24,3 — 20,6 x 12,3.

Mit der Form reses kommt man schon nahe an Z. maracaibensis

heran, insofeiii die Höhe der Mündung im Verhältnis zum Gewinde zunimmt.

Z. maracaibensis Pfr.

Taf. XVin, Figg. 274/28!); Taf. XIX, Figg. 306/309.

SP., p. 37, Taf. III, Figg. 8a-c. P., p. 137, Taf. 29, Figg. 40—42. 0. muracmbcims.

Form imifaim: P., p. 140 Taf. ."0, Figg. 49—54. Var. Fig. 5S.

Der in Malak., Bl. III, 1856, p. 186, beschriebene Typus ist in SP..

Fig. 8 c, und hier in Fig. 287 wiedergegeben. In den Monogr. Helle,

Vol. VIII, p. 261, führt dann PFEIFFER wohl als einzige ihm zur Ver-

fügung stehende Abbildung die in M.^, Taf. 1, Fig. 7, von VON Marxens

gegebene an, die aber nicht hierher gehört (vergl. Z. gruneri mihi). Außer-

dem liegen mir aus der PFEIFFERschen Sammlung noch zwei Stücke vor,

deren eines ich in Fig. 288 abbilde, das dritte Stück entspricht dem in

SP., Fig. 8b, abgebildeten, während das vierte Stück, das in SP., Fig. 8a,

abgebildet wurde, mir jetzt nicht vorliegt. Ich habe diesmal die Vorder-

seite der damaligen Fig. 8 abgebildet, um die breite Flammenzeichnung zu

zeigen ; die Rückseite der Fig. 288 ist in der gerieften Oberfläche und den

schmalen, verschwommenen Streifen sehr ähnlich der damaligen Fig. 8b,

das Stück ist aber weißer in der Grundfarbe, während 8 b vielfach wolkig

bräunlich bedeckt ist. Im übrigen beziehe ich mich auf die damalige

Beschreibung der PFEIFFERschen Stücke und auf die von PiLSBRY ge-

gebene. ErgänzeiKl möchte icli nur folgendes hinzufügen. Ein charak-

teristisches Merkmal der Art bietet neben der Größe und der matten

Färbung die Form des Gehäuses, bei der die letzte Windung im Ver-

hältnis zum Gewhide höher ist als bei Z. undatus und den Yovmcn fetiissnci
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iiiul jamiiicensls, aucli siiul die Wiiidiiiigeii etwas <>ewöll>tei-. Die etwas

schräge Aufrollmig: der letzten A\'iiuüiiig- und die stark erweiterte Mündung

erinnein an die Formen von Z. lividus und zoniferns.

Ich ziehe es vor, bei dieser Art ebenso wie bei der Form fermsnri

die iieteromorphen Formen den einzelnen Fundorten anzugliedern, damit

der Überblick des Zusammengefundenen nicht verloren gehe.

1. Die di'ei Stücke aus Pfeiffeüs Sammlung.

Fig. 287. G '/o — 67,8 >< (a i ,0) 4
1
,5 — 3Ü,2 >< 20,5.

„ 288. Fast (i '/, — 00,2 >< (2!),4) 36,4 — 33,6 x 18,7.

Das dritte, der Fig. 8b in SP. entsprechende Stück mißt:

6V2 — 57,3 X (29,5) 35,3 — 32,1 x 18,1.

2. Nr. 15701. WALLIS leg. (Neu-Granada) Columbien. Fünf Stücke.

in Größe und Zeichnung der Fig. 286 entsprechend.

3. Nr. 15909. SCHNEIDER vend., Eeiss leg., Neu-Granada. Ein Stück.

Fig. 286. 6 'A — 49,2 x (24,3) 31,0 — 26,0 x 15,6.

4. ex. Koll. 0. Semper. 0. zebra, Sonibrana bei Baran(iuil]a, an

der Mündung des Magdalenenstromes. Ein Stück.

Fig. 289. 6V4 — 58,7 x (28,3) 36,1 — 33,7 < 18,7.

5. Ni'. 15704. Wallis leg. Am Magdalenenstrom. Ein junges

Stück, heterom. melanochilus, von gelblicher Färbung. Inneres der Mündung
bräunlich. Vergl. SP., ferussaci. Form B, 1 d.

(;. ex Koll. 0. Semi^ER. Wallis leg. I\Iündung des Magdalenen-

stromes. Zwei typische Stücke.

Fig. 283. 6 — 49,6 x (24,7) 30,0 — 30,0 - 10,0.

Drei iniausgewachsene Stücke, heterom. melanorhilus.

Zwei Stücke, heterom. cdhinus, die Avie fast alle «?ftmo- Formen einen

stumpfen Stiel in der Nahthöhe der letzten Windung zeigen.

Fig. 285. 6 'A — 50,5 > (25,6) 32,0 — 28,2 x iß.s.

7. Nr. 15705. WALLIS leg. Bai'an(inilla. W\\Si\\e'k,heterom.melanor]iilus.

Fig. 282. 6 — 50,2 x (25,3) 30,0 — 29,6 x ] 6,5.

s. Koll. 0. Semper. A^'ALLIS leg. Baranquilla. An Baumstämmen

klebend, in der Winterruhe. Acht Stücke, heterom. melanochilus.

Fig. 284. 5V8 — 46,6 x (25,5) 31,2 — 27,6 x 15,8.

Zwei Stücke, heterom. alhinus, wie Fig. 285.

9. Koll. Scholvien. Ocana, Neu-Granada. Fünf Stücke, heterom.

alhinus, wie Fig. 285.

10. Koll. Scholvien. Manta, Westküste von Süd-Amerika. Zwei

Stücke, ]iete)-om. melanochilus, wie Fig. 282, zusammen mit zwei Stücken,

Forin ferussaci heterom. melanochilus.

6V2 — 52,9 X (26,4) 31,2 ~ 28,8 -< 15,7.

1 1

.

Salmin vend., wahrsclieinlich von der ersten Eeise GROSSKOPFs

nach Neu-Granada stammend. Vergl. SP., p. 22. O.fenissaci, Form B, 1 b. Zu
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diesem Material gehört die in SP. bescliriebeiie Anatomie, 1. c. p. '22. Sechs

Stücke, heterom. melunoihihis, gelblich mit bräunlichem Innern, wie Fig. 279.

12. GAGZO leg. 8. Juni 1905. Sabanilla (Golumbien). 1.3 typische

Stücke verschiedener Altersstufen, zum Teil mit Tier in Spiritus, zum Teil

trocken. Ich bilde drei ab, von denen das zweite der Maßliste einen

ungefärbten "Wirbel hat. Es ist außer der var. jmnaicensis das einzige

Stück unter dem groJoen Material, sowohl von Z. maracaibensis als von

der Form ferussaci, mit Ausnahme natiu'lich der heterom. albinus.

Fig. 274. 6V2 — 59,8 x (29,1) 38,3 — 34,6 x 18,8.

Figg. 275/276. öVs — 54,6 x (28,1) 34,2 — 33,0 x 18,0.

Fig. 277. 6 — 48,7 X (26,7) 32,1— 28,3 X 16,3.

„ 280. 5V8 — 43,5 X (23,2) 27,9 — 25,2 x 14,3.

„ 281. 5'/8 — 37,7 X (20,1) 25,0 — 22,3 X 12,8.

„ 278. 5 — 26,9 x (15,2) 19,4 — 16,5 x 10,.3.

Vier Stücke, heterom. melanochihis, gelblich mit bräunlichem Innern.

Fig. 279. 6 —52,0 x (27,0) 32,5 — 30,9 x 16,6.

13. Koll. 0. Semper. Santa Marta. GROSSKOPF leg. Sehr viele

Stücke heterom. melanochihis. Merkwürdigerweise liegt von diesem Fund-

ort kein typischer Z. maracaibensis vor, nur die Form ferussaci und

die Form jiseado-obductus. Yergl. SP., p. 21, ferussaci, Form B, 1 a, Taf. II,

Fig. 2 c. Die Stücke sind gelblich bis bräunlich in der Außenfärbung,

im Innern bald weißlich bräunlich, violett angehaucht, bald heller oder

dunkler kastanienbraun. Mehr weniger deutlich verläuft bei den meisten

Stücken unterhalb Band 3, an dieses angrenzend, eine gleich breite helle

Zone, zuweilen oberhalb derselben eine etwas dunklere, stellenweise unter-

brochene Zone, was an dem abgebildeten jüngeren Stück zutage tritt.

Sie liegen zusammen mit Form ferussaci lieterom. melanochihis.

Fig. 307. 5% — 38,8 x (20,6) 25,5 — 23,2 x 13,3.

„ 306. eVs — 52,5 X (26,1) 31,7 — 29,9 x 17,0.

14. Koll.SCHOLVIEN. Puerto Cabello. Zwei Stücke. Das große /jeie»-owi.

melanochihis entspricht den vorangehenden. Das schlankere Stück, Fig. 308,

ist sehr dickschalig, halbwegs albino, insofern die Varixstreifen grauviolett

sind; der innere Mundraud ist hell graubraun, schmal, der Callus fast farblos,

um- oben, nahe dem Mundrande, auf einem beschränkten Fleck hell gelbbraun.

Fig. 309. 6% — 61,8 x (31,5) 39,8 — 34,4 x 20,5.

„ 308. ca. 6V2 — 53,3 x (26,4) .32,0 — 29,4 x 16,8.

15. Berl. Museum. Puerto Cabello. APPUN. Zwei Stücke heterom.

albinus, deren eines abnorm ist. Das normale Stück ist sehr dickschalig,

mit ziemlich schräge stehender Spindel. Am Gewinde erkennt man noch

Andeutungen von Zeichnung in der üblichen grauen, etwas durchsichtigen

Färbung. Das Stück mißt:

ca. 6 — ca. 62,5 x (28,6) 34,3 — 35,0 x 27,0.
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16. Wir besitzen noch eine Äienge, zum großen Teil unausgewaclisener

Stücke, die tot und ohne Tierreste in Astlöchern von Pockholz saßen,

welches hier angeblich von Puerto Cabello importiert wurde. Das Material

besteht zum größten Teil aus hctet-om. melanocliilus und albimm, nur ein

paar junge mit Zeichnung versehene Stücke, sind darunter, von denen

sich nicht sagen läßt, zu welcher Form sie gehören.

Z. maracaibensis, Form ferussacl VON Martens.

Tat XIX, Figg. 290/305.

SP., p. 18, partim. O. maracaibensis var. P., p. 140, Taf. 30, Figg. 55/57.

Diese Unterform unterscheidet sich in ihren typischen Stücken duich

folgendes von der Hauptform. Das Gehäuse ist kleiner, die Windungen

am Gewinde sind weniger gewölbt, wodurch sich dieses reiner kegelförmig

von der letzten "NMudung abhebt, die auch verhältnismäßig nicht so groß

bezw. nicht so erweitert ist. Die Färbung des Grundes ist mehr weißlich,

die der Zeichnung bei dem einen Typus reiner braun, bei dem andern

mehr dunkel graubraun bis schwärzlich braun. Aber es ist nicht zu verkennen,

daß bei einzelnen Stücken die Abgrenzung besonders nach der Form iiveudo-

obdudus schwer wird, eine Mittelform, die ich absondere. Die Skulptur in

der Anwuchsrichtung ist eine sehr unregelmäßige. Man könnte diese Form

auch als eine Zwergform von Z. maracaibensis ansehen.

1. Berl. Museum, das von DEPPE in Tehuantepec gesammelte Stück.

Vergl. M.-, Taf. 10, Fig. 9. Ihm kommen in der Färbung nur die unter

Z. undatus sub Nr. 2 verzeichneten Stücke am nächsten, bei denen aber

die Streifen breiter und doch auch lebhafter gefärbt sind.

Figg. 291/292. 5% — 39,(> x (20,9) 25,6 — 22,4 < 13,1.

Es ist mir auf meine Anfragen nach dem Verbleib der übrigen

DEPPEschen Stücke noch ein mit Fragezeichen versehenes Stück zuge-

schickt, das sich ohne Fundort in der Sammlung befindet, und das sehr

wohl dazu gehören kann. Es ist ausgewachsener als das typische Stück,

die hellbraunen, etwas belegten Streifen werden auf der letzten Windung

etwas breiter, während am Gewinde die Zeichiunig identisch mit dem

typischen Stück ist. Auch dies Stück ist niclit mit den oben erwähnten

Stücken Z. tindatus Nr. 2 zu verwechseln.

Fig. 290. 6 — 45,0 X (23,7) 28,9 — 25,6 X 14,1.

2. Berl. Museimi. Caracas. Lansberg. Der zweite Typus der Art.

Vergl. M.\ Taf. 1, Fig. 6. Liegt zusammen mit einem abgeblaßten Stück

von Z. obdudiis.

Fig. 293. 6 — 43,5 • (22,1) 27,1 — 23,8 x 13,5.

3. C. Gagzo leg. 22. Dezember 1905. Cartagena, Columbien. Zwei

Stücke in Form und Zeichnung wie das sub 1. verzeichnete Stück.

Fig. 298. 5'/., — 36,5 x (i'j,8) 24,1 — 20,5 x 12,6.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



88 Hermann Strebel.

4. Koll. SCHOLVIEN. Am Mag-daleneiistrom. Ein Stück, heferom.

albinus, wie SP., Taf. II, Fig. 1 b.

5. Koll. SCHOLVIEN. Ocaiia. Neu-Gi'anada. Ein Stück, heteroni.

xanthus, wie Figg. ;^()1, 30'2.

6. Koll. SCHOLVIEN. Manta, Westküste Südamerikas. Zwei Stücke

heteram. melanochüus.

Fig. 304. 5% — 40,2 x (21,4) 25,6 — 22,0 < 13,2.

„ 305. 5% — 37,7 X (19,0) 22,5 — 21,0 x il;2.

7. Koll. 0. Semper. Sambrano bei Baranquilla. WALLIS leg. Ein

typisches Stück.

8. Koll. 0. Semper. Santa Marta. GROSSKOPF leg. Vergl. SP.,

Form A, 4 a, Taf. II, Fig. 9 a, b. . Fünf Stücke.

Fig. 294. Fast 6 — 42,3 • (22,2) 26,6 — 24,0 x 13,5.

„ 297. 6 — 43,0 X (22,0) 25,8 — 24,2 X 12,8.

„ 295. 5'/4 —31,2 X (17,4) 20,8— 18,3 X 10,1.

Ein Stück, hderom. xanthus.

Fig. 296. Fast 6 — 43,7 x (-22,6) 27,8 — 24,0 x 14,4.

13 Stücke, heterom. melanochüus. Vergl. SP., Form B, 2 a, Taf. II,

Fig. 3 a. Diese Stücke zeichnen sich vor denen bei Z. maracaihensis ver-

zeichneten dnrch etwas kleinere Form nnd viele schwarze Varixstreifen

ans. Die meisten Stücke sind allerdings größer, als es der Fovmferussad

zukommt, so daß ihre Einordnung hier fraglich bleibt.

9. Koll. 0. Semper. Küste zwischen Puerto Dibullo und Rio Hacha,

TETENS leg. Sechs tote Stücke, zum Teil zerbrochen.

10. Nr. 15911. WESSELvend. Rio Hacha. Vergl. SP., Form A, 4 b,

Taf. II, Fig. 7. Ein Stück.

Fig. 299. 6 'A — 45,9 x (22,8) 27,4 — 23,2 x 13, .5.

Nr. 15906. Ebendaher. Ein Stück. Vergl. SP., Form B, 3 b. Taf. II,

Fig. 1 a; mit bräunlich fleischfarbigem Mundrand.

Ö'A — 47,7 X (24,1) 29,1 — 26,2 x 14,6.

Nr. 15913. Ebendaher. Zwei Stücke, heterom. alhmns. Vergl. SP.,

B 3 c, Taf. II, Figg. 1 b, c.

6 'A — 47,0 X (22,8) 28,0 — 25,0 x 13,8.

? — 43,0 X (20,1) 25,2 — 23,3 x 12,6.

Nr. 15912. Ebendaher. Ein Stück, heterom. melanochüus. Vergl. SP.,

B 4, Taf. II, Fig. 1 d.

6'/4 — 47,5 X (23,1) 27,9 — 25,0 x 14,3.

Nr, 15907. Ebendaher. 'Drei Stixckt, heterom. melanoclnlus. Vergl. SP.,

B3a, Taf. II, Fig. 1 e.

6 'A — 43,6 X (21,2) 26,6 — 23,5 x 13,4.

11. WESSELvend. Nr. 15910. Ohne Fundort. Drei unausgewachsene,

aber dem Typus 2 entsprechende Stücke.
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12. Nr. 15!) 14. Wessel veud. Ohne FuikIoiI. Vier Stücke der

lieterom. xanthus. Vergl. SP., A 5.

Fig. 301 . 6 — 39,8 >i (2 1 ,0) 25,3 — 22,6 < 1 3,4.

„ 302. 6 — 38,0 X (19,1) 23,0 — 20,i) x 12,0.

Zeiclmuiis' und Mundrand sind hellbraun, bezw. rotbraun. Der Oallus

i.st an zwei Stücken hell kastanienbraun, dünn und streitig, diese haben

einen braunen Nucleus, an den anderen ist er farblos.

13. Koll. SCHOLVIEN. 0. longus Pfr. Mexiko. Zwei Stücke der

heterom. melanochilus. Sie sind normal, typisch in der Form fernssaci. Das

abgebildete Stück zeigt nach einer Beschädigung eine schrägere Auf-

rollung und ist offenbar über das normale Maß hinausgewachsen, wodurch

man ihm wohl die falsche Etikette verdankt.

Fig. 303. eVs — 50,1 X (23,0) 28,3 — 25,0 x 14,2.

6 — 41 ,3 X (-2
1
,2) 25,2 — 22,0 x 1 2, 1

.

14. Koll. SCHOLVIEN. Ein Stück. Caracas. Ein typisches Stück,

ganz älmlich der Fig. 234.

6 — 44,1 X (23,0) 28,3 — 24,8 x 14,;^.

15. Umlaufe ded. Trinidad. Vier typische Stücke.

Fig. 300. 51'» ~ 44,8 x (23,4) 28,4 — 24,5 x 14,0.

Z. inaracaibensis, Form pseudo-obductus.

Taf. XVII, Figg. 25(i/259, 264, 266, 268/269.

Dies ist eine Form, die sich unter dem übrigen Material verteilt

vorfand, und die ich in SP. unter 0. fenissaci, Form AI, p. 18, für die

normale, mit Cuticula versehene Form ansah. Das Gehäuse ist ziemlich

dünnschalig, und steht in seiner Form zwischen Z. undatus und ynaru-

caihensis. Die Grundfarbe geht vom hornfarbigen der ersten Windungen

durch Weiß in einen gelblich bräunlichen Ton über, das Gehäuse bekommt

aber durch die zum Teil verwaschene und ziemlich dicht gedrängte

Zeichnung ein düsteres Ansehen, wenn auch nicht so bräunlich wie bei

Z. ohdudus. Die erste Windung ist braun abschattiert, dann beginnt die der

Gruppe entsprechende typische Zeichnung, nämlich unterhalb Band 2 breit

werdende Streifen, die sich nach oben gabeln. Die Streifen werden dann

bald olivschwarz, schmäler und an der Stelle der Bänder 2, 3, 4 zu

breiteren Vorsprüngen ausbiegend, die nach vorn gelblich berandet sind.

Nach der Mündung zu werden die Streifen immer schmäler, auch schwächer

in der Färbung, und nur ab und zu treten noch in kurzen Strecken die

hellen Umsäumungen hervor. Hier treten dann die Bänder, teils unter-

brochen, teils diu'chgeführt, mehr hervor, die auch in der Mündung mehr

weniger deutlich markiert sind. In der Zeichnung macht sich auch

stellenweise eine rötliche Konturierung bemerkbar, stellenweise auch
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wolkig erscheinend. Die Varixstreifen sind selten, dunkel kastanienbiaun

und nach vorn hell besäumt. Das Innere ist bräunlich mit violettem

Anflug und stark durchscheinender Zeichnung, in der aber die helle

ümsäumung der Streifen rein weiß hervortritt. Der Mundsaum ist iiuien

schmal schwarzbraun berandet, der Callus ist nicht sehr dick und heller

oder dunkler kastanienbraun. Die Spindel ist dünn, weiß, in sich ziemlich

gerade und steht etwas schräg zur Achse. Die Skulptur zeigt die übliche

Faltung, die auf der letzten Windung oft das Gehäuse gerieft erscheinen

läßt; die feinere Skulptur ist im ganzen etwas deutlicher, besonders als

bei Z. maracaihensis, ferntssaci und jamaicensis.

1. Koll. 0. Sesiper. Santa Marta. GROSSKOPF leg. Acht Stücke.

Figg. 25(;, '257. 6 — 48,7 < ('20,1) 31 .3 — '28,0 x 16,0.

Fig. 258. 5% — 44,2 x (23,8) 29,2 — 25,7 x 15,5.

„ 259. 5% — 43,7 x (24,0) 30,4 — 26,3 x ] 5,7.

Von ebendaher weitere neun Stücke, bei denen die Streifen mehr

graubraun als olivschwarz sind, sonst ist das Verhalten dasselbe.

Figg. 268/269. 6V4 — 54,0 x (26,7) 33,0 — 30,2 x 17,3.

Fig. 264. 6 — 47,7 X (-26,1) 32,4 — 28,2 X 17,0.

2. RK. 1843. Salmin vend. Zusammen mit dem bei Z. maracai-

hensis verzeichneten Material. Drei Stücke.

3. Umlaufe ded. Trinidad. Zwei Stücke. Sehr ähnlich in der

Färbung den sub 1. verzeichneten neun Stücken.

Fig. 266. 53/4 — 47,5 x (-26,3) 31,5 — 27,4 x 16,3.

Z. maracaibensiSf Form jamnicensis.

Taf. XX, Figg. 314/315, 319/320, 32'2/326.

SP., p. -26. O. xmdatus. Taf. II, Fig. U. P., p. 107, Taf. 27, Figg. 19/23.

Die charakteristischen Merkmale der t3'pischen Form, wie sie auch

PiLSBRY beschreibt, sind: 1. die glanzlose Oberfläche, sofern die Stücke

nicht künstlich aufgefrischt sind, 2. die sehi' undeutliche feinere Skulptur

in der Spiralrichtung, 3. die matte Farbe der Zeichnung, 4. der farblose

Nucleus, 5. die mehr weniger schräg zur Achse stehende Spindel, und

6. der nur stellenweise vorhandene, hell gefärbte Callus. Ich habe s. Z.

in SP. diese Form für den echten Z. undatiis gehalten. Eine kleinere,

auch auf Jamaica vorkommende Form (Fig. 323) ist in der Form des

Gehäuses mehr der Form fernssad entsprechend, auch die Zeichnung ist

dunkler und etwas lebhafter gefärbt, nur der farblose Nucleus weicht ab,

was eine Eigentümlichkeit der auf Jamaica lebenden Formen zu sein

scheint. Prinzipiell wurde ich diese Formen nicht von den Festlandformen

trennen ; da aber überhaupt in der ganzen Z. imdatHs-(jn\\}\>G der Über-
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fränge viele voikonimeii, so mag diese Form liiei' mit der größeren Foi-m

zusammenbleiben, wie ja auch PiLSBRY zwei verschiedene Formen abbildet.

1. Berl. Museum. Nr. 21848. 0. undatus, angeblich Costarica,

VAN Patten. Ein Stück lag zusammen mit Z. delpkinus, Form inter-

medius. Ob hier eine Vertauschnng vorliegt, muß ich dahingestellt sein

lassen, denn das Stück ist eine echte Form jamaicensis.

Fig. 3-24. (i Vä — 59,8 >< (28,.3) 33,5 — 32,0 >< 17,0.

2. Berl. Museum. 0. undnta. Kingston. HorPE. Drei Stücke.

Fig. 319. e'A — 54,9 x (27,6) 32,8 — 29,9 x lß,6.

„ 320. 6V8 — 52,7 X (25,7) 30,5 — 28,3 x 15,2.

6V8 — 53,5 X (25,4) 30,7 — 29,2 x 15,8.

3. Berl. Museum. KoU. Albees. Jamaica. Ein Stück.

Fig. 322. (] 'A — 65,8 x (29,8) 36,7 — 35,3 x 20,3.

4. Frankfurter Museum. Etikette Deutsche Malak. Ges. 0. zehra.

Jamaica. Gloynb. Mehrere Stücke. Fig. 325 ist eine mittlere Form,

auch mit dunklerer Zeichnung, aber in der Form des Gehäuses mehr dem

Z. maracaihensis entsprechend. Die Fig. 323 entspricht der oben erwähnten,

der Form fenissad sich nähernden Form. Die Fig. 326 ist typisch.

Fig. 326. 6% — 64,8 x (27,9) 34,3 — 32,7 x 18,1.

„ 325. 6V8 — 48,0 X (23,8) 28,1 — 26,2 x u,8.

„ 323. 6 — 41,7 X (21, 1)24,4 - 23,0 X 12,1.

5. Frankfui'ter Museum. 0. zebra MÜLL. Jamaica. Drei Stücke.

Davon ist ein zerbrochenes Stück typisch, ein zweites ist klein, der Form

fernssaci entsprechend (Fig. 315). Das dritte Stück ist ein Z. princeps,

ganz verwittert und tot, daher wohl angeschwemmt.

Fig. 315. 6 — 41,5 X (21,8) 25,5 — 23,2 x 12,9.

6. Bolle vend. 0. undatus. Jamaica. Vier junge Stücke.

Fig. 314. 5 - 24,5 X (14,0) — 16,8— 14,1 x 8,6.

7. D. Heitz leg. Jamaica, Jan. 1904. Ein Stück mittlerer Form,

ungefähr der Fig. 325 entsprechend.

6 — 47,4 X (23,9) 28,5 — 26,6 x 15,0.

8. Nr. 9111. Koll. FOESMANN. Ohne Fundort. Ein typisches Stück.

e'/s — 57,8 X (27,0) 34,1 — 31,4 X 18,5.

Z. varius VON Maetens.

Taf. XX, Figg. 312/313, 316.

M.', p. 1:10, Taf. 1, Figg. 4a, b. ShuttlewORTH, 1. c. p. Gü, Taf. 4, Figg. 1, l'. P., p. 144,

Taf. 32, Figg. 69—77.

VON Maetens hat 1. c. keine genaue Diagnose gegeben, er fülu-t

phlogeriis PFE. nee Oebigny, PFEIFFEE, Monogr.II, p. 145, an, dei- auch eine

unvollständige Beschreibung und eine schlechte Abbildung gibt. Er vergleicht
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im übrig-eii mit OebignYs phJogenis; Voyage etc., p. 259, Taf. 29. Fig-g. 6, 7.

PiLSBRYs Diagnose bedarf auch einer Ergänzung.

Die Foim des Gehäuses und die sehr veränderliche Zeicluumg sind

durch die Abbildungen in P. 1. c. genügend charakterisiert. Das Gehäuse

hat einen etwas fettigen Glanz, zeigt aber an einzelnen der mir vor-

liegenden Stücke genau dieselbe Skulptur wie Z. hensuni, d. h. feine, zu-

weilen etwas weitläufig stehende, aber im ganzen gedrängt erscheinende

Spiralleisten, die durch die unregelmäßige, wenn auch im ganzen feine

Faltung einen etwas welligen oder uniegelmäßigen Verlauf nehmen; da-

bei entstehen ab und zu kleine Vertiefungen, wie Hämmerung, so daß

im großen ganzen eine Ähnlichkeit mit der Z. jjrmcejw-Skulptur vorhanden

ist, aber die Spii'alfaltung tritt doch deutlicher hervor, sie ist gröber und

zeigt weder den zuweilen stufenförmigen noch den zuweilen netzartig

sich ki-euzenden Verlauf der feinen Spii-alleisten. AVie schon gesagt, es

gibt manche Stücke des Z. variits, an denen man an ganzen Strecken dei-

Oberfläche kaum eine Spiralskulptur entdecken kann, höchstens in der

Nahtnähe und an der Basis, bei anderen ist sie wieder selir deutlich aus-

geprägt. Zu der Zeichnung möchte ich noch bemerken, daß, wenn auch

selten, doch bei einigen Stücken besonders das Band 2 deutlich dunkel-

biaun und weiß gegliedert ist. An dem hellgrundigen, von mü- in

Figg. 312/313 abgebildeten Stück, und ebenso bei dem in P.. Fig. 75,

abgebildeten Stück, ist sogar Band 3 ebenso deutlich dunkel und weiß

gegliedert; dies Band ist auch breiter als Band 2. Es taucht dabei be-

sonders die Vermutung auf, ob nicht doch Z. variiis nur eine Varietät

von 0. plilogerux OEB. sei, besonders wenn man bedenkt, daß, wie PiLSBRY

richtig bemerkt, D'Orbignys Beschreibung nicht mit seiner Abbildung

übereinstimmt, soweit die Zeichnung in Betracht kommt. Da D'Orbigny

nur die Höhe und Breite (55 > 24) angibt, die übrigen Maße nicht, so ist

man auf die Eichtigkeit der Abbildung angewiesen, die allerdings eine

mehr spiudelföi'mige Gestalt als die des Z. varius zeigt, welcher letztere

gedrungener ist und eine größere Breite im Verhältnis ziu- Höhe hat.

PILSBRY hat in Vol. XIV, p. 165, Taf. 26, Figg. 48/49, eine Form

von 0. x>hloger-us bescluieben und abgebildet, die er von Dr. V. IHERING

erhalten und die von Araguary, Minas, stammt (Südgrenze von Franz.-

Guayana). Die Färbung ist in der Abbildung wohl etwas dunkel geraten

gegenüber der in der Besclu-eibung angegebenen. Eigentlich stimmt nur

die schwarze Spindel mit D'Orbignys j;/iZo^er/(s, denn die Gestalt ist mehr

die des Z. varius, zu dem ich das Stück eher rechnen würde.

1. Berl. Museum. Koll. ALBEES. Angostura. Zwei Stücke. Das in

M.\ Fig. 4a, abgebildete Stück mißt:

6 Va — 41,8 ;< (19,2) 23,4 — 20,2 x 10,3.

2. Frankfui-ter Museum. 0. pJdogerus. Angostura. Zwei Stücke.
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Ein sehr sfroßes typisclies, ein kleinei-es gelhbiaun mit Band 2 und '6

diinkei und heller geg-liedert, sonst nur gewellte Streifen, keine dunkle

Kindcii oder wolkige Flecke. Das große Stück mißt:

7 — 51,1 X (•22,3) 26,9 — 25,0 ;< 12,6.

'A. Koll. SCHOLVIEN. 0. phlogerns. Angostiira. Ein Stiick mit

gelbliraunem Grund, sonst mit der typischen Zeichnung.

4. ex Koll. SCHOLVIEN. 0. varius. Venezuela. Ein Stiick mit bräunlich

fleischfarbigem Grund und typischer Zeichniuig.

5. ex Koll. SCHOLVIEN. 0. phlogerus. Neu-Grauada. Ein typisches

Stück, sehr ähnlich M.', Fig. -la.

6. ex Koll. SCHOLVIEN. Bensoni Reeve. Pernambuco. Zwei Stücke,

typisch.

Fig. 31G. 6% — 46,4 • (21,4) 24,8 — 23,2 < 1 1,8.

7. Koll. SOHST. B. pJilog^rus, Guayana. Ein typisches Stück.

8. Aus meiner ehemaligen Sammlung. B. pldogcrus, Orinoco. Ein

typisclies Stück.

9. Nr. .'J682. 0. -phlogerjis. Ohne Fundort. Ein jüngeres Stück,

ähnlich P., Fig. 76.

10. Drei typische Stücke ohne Etikette.

11. 0. plilogerus. Süd-Amerika. Ein Stück, hellgrau, mit gegliederten

Bändern 2, 3 in Dunkelbraun und Weiß und mit schwarzbraunen Varix-

streifen. Nur am Gewinde erkennt man hellbraune, feine gewellte Streifen

bis zum Band 2. Callus hellltraun, Mundrand dunkelbraun besäumt.

Figg. 312/313. 6% — 47,8 ^< (22,0) 26,2 — 24,6 12,8.-

Z. hensoni Eeeve.

Taf. XX, Figg. 310/311, 317/18. 321.

P., p. 147, Taf. 31, Fig. G2— (J5.

Zu der Beschreibung PiLSBRYs möchte ich nach dem mir vorliegenden

Material noch folgendes hinzufügen. Die Skulptur habe ich schon bei

Z. varius beschrieben, sie ist an den mir vorliegenden Stücken durchweg

deutlich ausgeprägt. Das Embryonalgewinde ist vom Gewinde insofern

etwas abgesetzt, als sich an demselben die Windungen weniger rasch

erweitern als die dann folgenden ; der Nucleus ist etwas eingesenkt. Die

Spindel ist an dem größten meiner Stücke (Fig. 321) stark gewunden,

an den kleineren gerade, sie bildet immer mit dem Basalrand einen Winkel.

Das Stück von HiDALGO, P., Fig. 6.5, scheint mir entschieden zu

Corona regina oder regalis zu gehören.

Leider sind die besten mir vorliegenden Stücke mit falschem Fundort

versehen.

1. Rolle vend.. als 0. ehqiins? von C'olima. das zweite kleinere
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Stück ist 0. nohilis, Colinia, bestimmt. Hier ist ROLLE offenbar das

Material seiner Von-äte durcheinander gekommen, denn es ist doch nicht

anzunelimen, daß diese Art auch an der Westküste Mexikos vorkommt.

Beide Stücke sind durchaus typisch.

Fig. 321. 7 Vs — 61,8 X (27,8) 32,7 — 28,3 x 15,8.

„ 317. 7V2 — 57,0 X (24,7) 29,2— 25,0x14.3.

2. 0. he'nsoni. Oline Fundort, von eng-lischen Händlern erworben.

Ein Stück sehr dünnschalig, mit gerader Spindel, sonst typisch.

Figg. 310/311. 7V4 — 47,3 x (^23,1) 27,0 — 24,2 x 13,4.

3. Koll. SCHULVIEN. Cayenne. Drei Stücke, davon zwei junge, typisch.

7V8 — 50,7 X (24,1) 29,2 — 23,9 x 14,9.

Fig. 318. GVs— 37,7 X (19,7) 22,9 — 18,8 X 11,4.

Z. phlogeriiS) varius und bensoni bilden jedenfalls eine kleine

Gruppe für sich.

Z. pfeifferi HIDALGO, den PiLSBEY zu Oxyshjla rechnet, stelle ich

zur Gattung Cm-ona, weil er der Form der Embryonahvindungen nach

dorthin gehört. Bei Corona ist der Nucleus eingesenkt, dann erliebt sich

die Windung etwas über das Niveau der stumpfen Kante, welche die

ersten IV2 Windungen im weiteren Verlauf oben zeigen. Außerdem ist

der Wirbel breiter und erscheint daher viel stumpfer als bei Z. bensoni,

der auch eine ganz andere Skulptiu- hat.

Z. macnndreiüi (SOW.), den PILSBRY auch zu Oxystyla rechnet, ist

mir nicht bekannt, PlLSBRY fülu-t auch nur SOWEEBYs Beschreibung und

Abbildung an.

Z. leucochilm VF., vergl. P., p. 129, Taf. 21, Figg. 37/39, ist eine

albino-Form, die von Dr. Berendt bei Orizaba gefunden sein soll und aus

der Sammlung von W. G. BiNNEY stammt. Ob sie zu Z. boucardi gehört?

Z. biJuJguraim Eeeve. P., p. 143, Taf. 31, Figg. 59/61, ist eine

Form, die ich nicht kenne, die aber wohl jedenfalls in die Gruppe

Z. iwinceps gehört.

Hiermit sind alle in P. unter Oxystyla aufgeführten Arten und

Varietäten besprochen, es erübrigt noch, einen Überblick über die geo-

graphische Verbi-eitung der einzelnen Formen nach dem mir vorliegenden

Material zu geben. Die angefügten Zalüen entsprechen der Nummer des

Materials in der Aufführung des Spezialteües.

A ' Z. princeps. Mexiko, Staat Veracruz (1 — 16), Staat Sinaloa (18),

Staat Yucatan (17). Guatemala (19, 20). Panama (21).

Trinidad (24, 25). Jamaica? (22, 23).
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Ah Z. püshryi. Costarica (1). Columbieii C-'.a). Oberes Peru (4).

Trinidad (6).

Z. crossei. Guatemala (3). Costarica? (1).

Z. crossei-ßscheri. Guatemala.

Z. ßscheri [deceptor PiLSBRY, isahellina VON MARXENS). Guate-
mala ("2, 4). Peru (6). Pernambuco (5).

Ae Z. macxdifenis. Costarica.

Z. delphinus, F. nebulosus. Mexiko, Staat Siiialoa (1, 2), Colima (3),

Staat Veracruz, tot (9), Staat Oaxaca (4). Costarica (10).

Am Amazonenstroui? (6). Columbien (4, 5).

Z. deljjhiimSjY .vividus. Paiiamä(l). Columbien(2). Yenezuela(3).

Am Amazonenstrom? (4). Trinidad (2).

Z. delphinus, F. intennedius. Costarica.

Z. richardsoni. Mexiko, Tepic.

Z. seledus. Guatemala (2). Trinidad (1).

Z. elegans. Mexiko, Colima.

Z. nobilis. Mexiko, Colima.

Z. nobilis, F. pallida. Mexiko, Colima.

Z. quagga. Mexiko, Colima.

Z. quagga, F. turrita. Mexiko, Colima.

Z. livens. Guatemala.

Z. livens, F. aberrans. Mexiko, Colima (I). Trinidad (2).

Z. fepicensis. Mexiko, Tepic.

Z. fepicensis, F. rollei. Mexiko, Colima.

Z. lividiis. Mexiko, Staat Michoacan (1). Columbien (4).

Z. hackeri. Mexiko, Tepic, Acapulco.

Z. zoniferus. Mexiko, Staat Guerrero.

Z. zonifefiis, F. major. Mexiko, Staat Guerrero.

Z. zoniferus, F. eiichroiis. Mexiko, Staat Oaxaca.

Z. zoniferus, F. naesiotes. Venezuela, tot. Trinidad. Bar-

bados.

Ba Z. vexaiis. Trinidad.
C Z. indchellus. Brasilien. Trinidad.

Ca Z. pulchelhis, F. prototgpus. Columbien (3). Venezuela (3).

Brasilien (1, 2). Trinidad (4).

D Z. mars. Mexiko, Nieder -Californien, Staat Sinaloa, Colima,

Staat Guerrero (1—4). Peru? (8). Ecuador (3). Mittleres

Amazonas (9).

2>a Z. mars, F. decolor. Costa rica?
Db Z. uhdeanus. Mexiko, Staaten Michoacan und Guerrero.

-De Z. grimeri. Venezuela.

I>d Z. miles. Mexiko, Staat Guerrero.

B
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E
Z. sphinx. Mexiko, Staat Tepic, Colima.

Z. sphinx, F. latesfriata. Mexiko, Staat Sinaloa.

Z. sphinx, F. zonata. Venezuela (2). Brasilien (1).

Z. sphinx, F. turrita. Mexiko, Staat Tepic.

F Z. longiis. Mexiko, Staat Michoacan.

(Z. madurae. Mexiko, Staaten Michoacan ("i), Jalisco (;l),

Oaxaca (4, 5). Trinidad (8).

Z madurae, F. turrita. Mexiko, Staat Oaxaca.

H Z. p)semlo-longus. Ohne Fundort. (PlLSBKY: Mexiko, Staat Oaxaca.)

J Z. boucardi. Mexiko, Staat Veracruz? (5), Staat Oaxaca (1—4).

Trinidad (8).

K Z. dhdudus. Guatemala (10). Panama (9). Columbien (4).

Venezuela (1, 3, 5, 6). Trinidad (11).

Ka Z. ohcludus, F. gradlis. Venezuela.

L Z.iindatns. Columbien (4, 5). Ecuador (2). Altas Amazonas (1).

Trinidad (9— 11). Jamaica (12). Bahama (13).

Lab Z. undatus, F. reses, ¥. floridensis. Florida.

M Z. maracaibensis. Columbien. Venezuela.

Mfi Z. maracaibensis, F. fertcssad. Mexiko, Staat Oaxaca (1).

Columbien (3— 10). Venezuela (2, 14). Trinidad (15).

Mf» Z. maracaibensis, Y.piseudo-obdudus. Columbien (1). Trinidad (3).

Mc Z. maracaibensis, Y.jamaicensis. Costarica?? (1). Jamaica (2— 7).

N Z. varius. Venezuela (4). Guayana (I— 3, 7). Oi'inoco (8).

Brasilien (6).

O Z. bensoni. Cayenne.

Die den Artnamen vorgesetzten Buchstaben beziehen sich auf die

anschließende schematische Darstellung der Beziehungen der Arten zuein-

ander nach den Schalencharakteren. Es sind nur die Namen der Hanpt-

typen eingetragen, die Namen der Nebenfoi-men möge man aus dem voran-

gehenden Verzeichnis ergänzen.
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Ergänzungen und ßerichtigungon.

p. 22. Zeile 11 von oben lies Fig. 25 anstatt Fig. 5 b.

p. 22. Zeile 6 von unten lies: Fig. 10 anstatt IS.

p. 27. Zeile 17 von unten lies: Figg 4, 17 anstatt 17.

p. 27. Zeile 4 von unten ist hinzuzufügen: ? O. ferussaci Pilsb. von Costarica. P.,

Taf. 17, Figg. 14/15.

p. 32. Zeile 3 von unten anfügen: P., p. 141, Taf. 29, Figg. 47/4S.

p. 34. Zwisrhen Zeile 11 uml 12 einfügen: ? M.^, p. 1S3, Form von Chacoj, Guatemala,

Taf. X, Fig. 5. P., Taf. IG, Figg. 5, 7.

p. 41. Zeile 5 von unten lies: Fig. 94. Die Fig. 9(5 entspricht der folgenden letzten

Maßreibe,

p. 4tl. Zeile S von unten lies : Z princeps. F. pihhryi n. f.

p. 55. Zeile 1 von unten lies: Fig. 138 anstatt 136.

p. 59. Zeile 17 von oben lies: fünf Stücke anstatt sieben,

p, 63. Zwischen Zeile 2 und 3 von oben als Synonym einfügen: 0. longa PiLSB. var.

nhdeana. P., p. 129, Taf. 22, Figg. 3/5; Taf. 23, Fig. 18.

p. 69. Zeile 18 von unten anfügen: SP., 0. ponderosus-houcardi, p. 39, Taf. I, Figg. 4a, b.

p. 72. Zeile 19 von oben, vor P., p. 128, einfügen: 0. longa var. boucardi, und an das

Ende: ? 0. longa var. strebeli, P., p. 128, Taf. 32, Figg. 7/9.

p. 78. Zeile 5 von unten lies: Figg. 226 227, 231 anstatt 226/231.

p. 81. Zeile 9 von unten lies: Figg. 241, 245 anstatt 241/245.

p. 83. Zeile 5 von oben lies: Figg. 248, 250 anstatt 248/250.

p. 84. Zeile 20 von unten anfügen: ? O. nndahis var. ßoridensis PiLSB. P., p. 110,

Taf. 18, Figg. 7/13.

p. 87. Zeile 9 von oben anfügen: 0. ferussaci Pn.SB. von Sbkolak, Yucatan, F., p. 120,

Taf. 17, Fig. 13 (gehört wohl zu heterom. xanthus).

p. 94. Zeile 7 von oben. Das sub Nr. 2 verzeichnete Stück ist irrtümlich hierher geraten

anstatt bei Z.varhis. Nr. II, p. 93, mit dem zusammen es durch die belle Färbung

und die braun und weiß gegliederten Bänder eine Varietät bildet, die schon p. 92

erwähnt ist.

p. 94. Als Ergänzung zu den in dieser Arbeit nicht beschriebenen und abgebildeten

Arten ist anzufügen: 0. tnaracaihensis rar. subpulcJicUa PiLSB. P., p. 141,

Taf. -2^, Figg. 38 39. Diese Form von Union Island (Grenadines! hat Ähnlichkeit

mit Z. zonifertis, Form naesiotes, aber Form des Gehäuses, Zeichnung und zwei

bis drei schwarze Varixstreifen sprechen mehr für die Zugehürigkeit zu Z. ma-

racaibensis, Form ferussaci. Mir liegen sieh deckende Stücke nicht vor.

Z. phlogerus ORB. P., p. 145, Taf. 37, Figg. 67/68.

Icli niöclite hier am Schluß nochmals auf die in der Einleitung nur

kurz besprochene Heteromorphose oder Sprungvariation zurückkommen,
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eine Erscheinung', die ja von LANG für Helix nemmrilis und horfensis

eingehend bearbeitet ist. Es kann auch noch auf die Tatsache hingewiesen

werden, daß beispielsweise unser Eichhörnchen in der roten und dunklen

Form, und ebenso die schwarze und graue Krähe in manchen Gegenden

zusammen, in anderen wieder getrennt vorkommen, und daß beide Formen

sogar in ein und demselben Genist bezw. Gelege nachgewiesen sind.

Danach kann also eine Heteromorphose sowohl gemischt mit der typischen

Art auftreten, wo man sie als Farbenvarietät auffassen kann, aber auch

lokalisiert, wo man sie als Lokalform bezeichnen würde.

Eine sichere Entscheidung über die Erscheinung an sich, läßt sich

freilich nur durch Züchtungsvei'suche feststellen, wie LANG sie durch-

geführt hat. Andererseits ist die oft ungenaue Bezeichnung der Fundorte

bezw. die fehlende Sicherheit, ob selbst zusammenliegendes Material

wirklich an ein luid demselben Fundort gelunden wurde, schon an sich

ein Hindernis, um zu entscheiden, ob es sich um Varietäten oder Lokal-

formen handelt. Endlich kommt man bei einer Durchfühi'ung der Be-

zeichnung Jteterom. alhvs, mehinocliilus, xantlms leicht in Konflikt mit der

Prioritätsfrage für die Nomenklatur, wenn solche heteromorphe Form,

oder was ich dafür halte, schon mit einem eigenen Namen belegt wurde,

wie es z. B. bei den vielanocJulns-Formen von Z. undatus, maracaihensis,

delpJiinus, Form nehulosus der Fall ist. Trotz solcher Einwände glaube

ich, daß die Berechtigung der Zuweisung solcher heteromorpher Formen

zu einer bestiumiten Art, wie ich es bei der Gattung Zebra getan habe,

von der Beschaffenheit des Materials und dem Grad der Übereinstimmung

abhängen muß. Bei der folgenden Abteilung südamerikanischer Arten tritt

z. B. häufig eine bräunliche Farbenvarietät auf, von der es fi'aglich sein

kann, ob sie als Jietei-om. xanilms aufzufassen ist. Ich werde daher solchen

Formen lieber einen eigenen Namen geben, neben dem Hinweis, daß es

sich dabei wohl um heterom. xanthus handelt.

Zu den Abbildungen möchte ich noch ergänzend zur ersten Einleitung

bemerken, daß ich, an ein bestimmtes Format gebunden, des besseren

Überblicks über nahe verwandte Formen halber, meistens Doppeltafeln

gewählt habe. Ich habe in der folgenden Abteilung einige Tafeln selbst

zeichnen können, die, mit meiner Unterschrift versehen, sich von den

übrigen von Herrn Hempel gezeichneten untersclieiden.
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Die nachfolgenden Formen der Subfamilie Orthalicinae werden von

PILSBEY -nie folgt gi-uppiert:

1. Genus Porphyrobaphe

;

2. Genus Liguns mit den Untergattungen Liguns, Corona und Hemihdhmis;

3. Genus Ortlialims s. str. mit den Untergattungen Orthalicns und Met-

orthalictis.

Gattungen und Untergattungen werden dann nach beigegebenem

Schlüssel in Gnippen geordnet, die nach der dafür charakteristischen Art

benannt werden.

Für viele der hiei'hergehürigen Formen ist die anatomische Unter-

suchung noch ausstehend, so daß dei- anatomische Befund zurzeit noch

keine gute Unterlage für die systematische Gruppierung hergibt, der aber

auch Avahrscheinlich nur Unterscheidungsmerkmale für gTi3ßere Verbände

bietet, besonders wenn er sich auf die bisher immeihin noch etwas ein-

seitigen Untersuchungen des Tierkörpers beschränkt.

"Wü- haben es hier also ausschließlicli mit den vom Gehäuse gebotenen

Merkmalen zu tun. Meiner Auffassung derselben nach, kann ich mich dei-

PiLSBRYschen Gruppierung, die ja im wesentlichen auch darauf begründet

ist, nur zum Teil anschließen.

Zunächst stelle ich die Gattung Liguns im engeren Sinne an das

Ende, wenn sie auch der Gattung Corona am nächsten steht, einmal, weü

ihr Typus doch ein ganz eigenartiger ist, dann, weil sie autochthon für

"Westindien ist und in Südamerika nicht vorkommt, während alle anderen

hier zu behandelnden Formen nach den bisherigen Funden ausschließlich

in Südamerika leben. Per Vollständigkeit halber konnte ich diese Gattung

aber nicht ganz ausschließen.

Bei der Gattung Zebra lag eine große Übereinstimmung in den Haupt-

schalencharakteren vor, so daß eine Einteilung in Artgrappen genügte.

"Wenn dabei oft Absonderungen vorgenommen wurden, die eine schärfere

Trennung erscheinen lassen, als sie in Wirklichkeit besteht, so geschah es

aus praktischen Gründen. Bei der nunmehr zu behandelnden geographischen

Gruppe der Unterfamilie der Orthalicinen war das Aufstellen von Art-

gruppen nur bei einer Untergattung möglich, da die vorliegenden Formen
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^lößere Unterschiede in den Hauiitscbalencliarakteien zeigen, so daß neben

den Gattnngen das Aufstellen von mehr Untergattungen, als es PlLSBRY

getan hat. notwendig erschien. Es mag auf den ersten Blick befi'emden, daß

diese Untergattungen oft nur eine oder wenige Arten enthalten; bei genauer

Prüfung wird man aber die vorgenommenen Tiennungen berechtigt halten,

soweit eben Schalencharaktere als Unterlage dienen. Die Systematik ist

schließlich immer nur ein Hilfsmittel, mit dem man einer Gruppierung,

welche der natiü-lichen Entstehung und Entwicklung bezw. Umwandlung

der Arten entspricht, näher zu kommen versucht. Ihi'e Nomenklatur und

die sich daran knüpfenden Begriffe können aber der Vielseitigkeit der

Mittel, mit denen die Natur operiert, nie entsprechen, und es muß daher

der Begriff eines Namens, z. B. Gattung, nicht für eine Gruppe von Formen

dasselbe bedeuten wie für eine andere, bezw. die Methode der Gruppierung

kann und muß je nach den Formen, die uns entgegentreten, deren jede doch

im Grunde ihre eigne Entwicklungsgeschichte hat. eine verschiedene sein.

Für Einteilungen in größere Verbände halte ich das Embryonal-

gewinde unter den Schalencharakteren für den geeignetsten, und zwar

aus folgenden Gründen. Es bietet Merkmale im Aufbau und in der

Skulptur, die in ihrem allgemeinen Typns ziemlich beständig in Gruppen

von Arten sind, die in ihren sonstigen Charakteren größere Verschieden-

heiten aufweisen. Ferner zeigen sich an ihnen Merkmale, besonders in

der Skulptur, aber auch zum Teil in der Färbimg, die niu- an ilim auf-

treten, und die bei der "Weiterentwicklung des Gehäuses A'erschwinden. Das

sind Erscheinungen, die doch wahrscheinlich auf ältere Typen in der Ent-

wicklungsgeschichte der Arten hinweisen.

Ich wähle den Ausdruck Embryonalgewinde und nicht Embryonal-

gehäuse, weil das letztere nur ganz ausnahmsweise ziu- Verfügung steht,

und man sich daher darauf beschränken muß. die Untersuchungen an

möglichst jungen und gut erhaltenen Stücken vorzunelmien. Je aus-

gewachsener das Gehäuse ist. um so mehr hat man mit Abnutzung bezw.

gewissen Veränderungen des Embryonalgewindes zu rechnen, so daß man

unter Umständen nur noch bei starker Vergrößerung die maßgebenden

Charaktere erkennen kann. Ich bemerke auch noch, daß, wie sich im

Spezialteile erweisen wird, in ein paar Fällen sich selbst an jungen Stücken

individuelle Abweichungen zeigen.

Nach dem Charakter des Embi-yonalgewindes erhalte ich nun folgende

vier große Gruppen

:

1. Genus Porphyrohaphe SHLTTLEW. mit glattem oder nur schwach

gestreiftem Embryonalgewinde, dessen Windungen gewölbt sind. Tj-jms

P. iostoDia SOVTBY.

"2. Gattung Corona ALB. mit ziemlich glattem und schwach gestreiftem

Embrvonalgewinde. das meist an der Naht eine feine, etwas weit-
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läufige Faltung zeigt, das aber, was besonders charakteristisch ist,

etwas rienienförniig aufgerollte, d. h. seitlich flaclie Windungen hat,

die daher oben stumpfkantig sind. Typus C. regina.

3. Genus Tholiis nov. gen. Das Embryonalgewinde hat eine breit kuppel-

.förmige Gestalt und zeigt feine, gewellte, oft sich verzweigende

scharfe Fältchen. Die Windungen sind wenig gewölbt. Typus

Th. buchletji HIGGINS.

4. Genui^OrthalimaBECK. Enibryonalgewinde mit regelmäßig oder unregel-

mäßig sich mehr weniger schräg kreuzenden Reihen von Grübchen, deren

etwas wulstige Umrandung als ein regelmäßiges oder unregelmäßiges Netz-

werk erscheinen kann. Die Windungen sind gewölbt. Typus 0. siiltana.

Die besonderen Abweichungen innerhalb dieser allgemeinen Charak-

terisierung sowie die sonstigen Schalencharaktere dienen dann zur Ciiarak-

terisierung der Untergattungen. Es ist dadurch allerdings bedingt, daß

sich für die Gattung außer der kurzen Charakterisierung des Embryonal-

gewindes keine eingehende Diagnose geben läßt.

Ich habe auf Tafel 21, 22 die typischen Formen des Embryonal-

gewindes sowohl für die Gattungen wie Untergattungen in dreifacher

Vergrößerung gezeichnet, und zwar in der Ansicht, die das Embryonal-

gewinde gibt, wenn man das Gehäuse so stellt, daß, von oben gesellen,

der Nucleus wie in der Fig. 327 a liegt, während für die Zählung der

Windungen die Lage in der Fig. 327 c gegeben ist.

Bei der Diagnose der Untergattungen habe ich nur ausnahmsweise

Färbung und Zeichnung erwähnt, weil sie in ihren vielen Einzelheiten

und in ihren Verschiedenheiten besser der Artbeschreibung zufallen. In

dieser werden dann auch nur die etwaigen Besonderheiten, die innerhalb

des Rahmens der in der Diagnose der Untergattung aufgeführten Schalen-

charaktere liegen, angegeben.

Ich gebe nachstehend eine Übersicht meiner Gruppierung:

I. Genus Porphyrohaphe SHUTTLEW.

A. Subgenus Porphyrohaphe s. str. Typus P. iosioma SOWBY.

B. Subgenus Hemibulinms VON MARXENS. Typus H. excisiis

VON Marxens.

C. Subgenus MyiorthaUcns n. suhyen. Typus M. dennisoni Reeve.

D. Subgenus Oxyorthalicus n. suhgen. Typus 0. irrorutus liEEVE.

IL Genus Corona Alb. Typus regina Fer.

in. Genus Tliolus n. gen.

A. Subgenus TJiohis s. str. Typus Th. htu-ldegi HiGGINS.

B. Subgenus Pachythohis n. suhyen. Typus P. pseudoiosiomii n. apcc.

IV. Genus OrtliaUcus BECK.

A. Subgenus OrthaJkns s. s/r. Typus 0. sidiana DiLLWYN.

B. Subgenus Clatlirorthalicus n. suhgen. Typus C. ivallisi n. spec.
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C. Subgemis TrachyorthaHcus n. mbgen. Typus T. fraseri Pfe.

D. Siibgenus Metorf/ialiais PiLSB.') mit folgenden Altgruppen:

a) M. maranlwnensis ALB., eine Art.

b) M. shuttlewüvthi ALB., eine Art.

c) M. kelleüi Eeeve, eine Art.

d) M. yatesi PFR. Typus M. yatesi.

E. Subgenus Melaniortlialiais n. siibgen. Typus M. atramentariuft Pfr.

F. Subgenus LaeiortJutlicus n. suhgen. Typus L. reginaeformis n. sj)ec.

V. Gattung Ligiius MONTFORT. Typus L. virgineiis L.

I. Genus Pofphyrohaphe Shuttlew.

A. Subgenus Porphyi-ohaphe SHUTTLEW. s. str.

Shuttlew., Notit. Malacol., p. 70 partim. SP., V, p. 3. P., p. 149 partim.

Gehäuse eiförmig-konisch, starkschalig, kaum glänzend, mit ö'/s—

6

ziemlich gewölbten Windungen, deren letzte ungefähr gleich hoch wie das

Gewinde und unten etwas zusammengedrückt ist. Mündung annähernd

verkehrt ohrförmig, mit mehr weniger stark verdicktem Mundrand und einer

gerade bis schräg zur Achse stehenden, gewundenen, verdickten und oben

mit einer Falte versehenen Spindel. Embryonalgewinde mit 2 V-, Windungen

(Fig. 3-27 b), an jungen Stücken glänzend hornfarbig, später mehr weißlich

oder bräunlich und nicht mehr durchsichtig, schwach gestreift, zuweilen

mit einzelnen Fältchen an der Naht. Die erste steigt etwas an und ist

oben stumpfkantig; sie liegt in einer etwas anderen Ebene als die folgenden

Windungen"). Die Skulptur besteht aus schmalen Falten, deren 2—4 in

gröbere Falten zusammengefaßt sind, was in der Nahtnähe besonders

kräftig zum Ausdruck kommt, und hier geradezu eine Zone bildet. Sie

werden von mehr weniger deutlichen, dicht stehenden, gewellten, feinen

Spiralstreifen durchschnitten, die stellenweise, wenn Zwischenräume vor-

handen sind, sich deutlich als solche erkennen lassen. Es treten auch einzelne

gröbere Furchen auf, die dann stellenweise eine Stäbchenskulptur bewirken.

') Ich habe für diesen Subgenus den PiLSBRYschen Namen gewählt, trotzdem ich

einige der darin aufgeführten Arten anderweitig unterbringen mußte. PiLSBRY charali-

terisiert diese Untergattung nur durch folgendes: „Arten mit Grübchen am Embryonal-

gewiude wie beim typischen OrthaUctis. aber verschieden durch die weniger bauchige

Form und das entwickelte Peristom." Ein Typus wird nicht augeführt, was ja auch bei

der großen Verschiedenheit der Arten natürlich war. Wenn auch die zuerst dabei auf-

geführte Artgruppe die des M. fraseri ist, der er die ganz abweichenden M. huckleyi und

galacfostoma anschliefit, und M. fraseri an sich von der Mehrzahl der übrigen Artgruppen

bezw. Arten als eigenartig abzusondern war, so glaubte ich den Namen Metorthalieus

besser eben dieser Mehrzahl der aufgeführten Arten geben zu sollen.

-'1 Da diese Eigentümlichkeit des Aufbaus, die übrigens auch bei der Gattung Zebra

vorkommt, ein allgemeiner Charakter ist, so erwähne ich sie später nur dann, wenn sie

besonders stark entwickelt ist.
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P. iostoma SOWERBY.

Taf. XXI, Figg. 327, 327 a—b; Taf. XXIII, Figg. 358—360.

P., 11.150, Taf. 49, Figg. 17—22; Taf . 50, Figg. 26, 27.

Ich gebe in der Fig. 327 die Abbildung eines jungen Stückes aus

Guayaquil, um nicht nur die frühen Bestandteile der Form, sondern auch

den Typus der braunen Zeichnung zu zeigen, der später mehr und nielir

den Zusammenhang verliert, und sich in einzelne Striche oder winklige

Figuren auflösen kann, wenn er nicht wie bei der albino- und melanochilus-

Form ganz verschwindet. An ausgewachsenen Stücken wird die anfangs

typisch bräunlich fleischfarbene Grundfarbe mehr weißlich oder hellbräunlich

mit zuweilen violettem Anfluge. Zuweilen tritt an Stelle von Band 2 ein

helles Band auf, an dem die Zeichnung mehr weniger verschwindet. Das

Innere der Mündung ist weiß, der immer stark, oft in mehrfachen Schichten

verdickte Mundrand ist bei normalen Stücken mehr weniger lebhaft violett,

selten rosa, bei der alhino-Yorm rein weiß, ebenso oder mehr dunkel

purpurviolett ist der die Mundränder verbindende Callus gefärbt, während

an der violetten Spindel die obere Falte weiß ist. Varixsti-eifen sind nur

ganz ausnahmsweise zu erkennen und sind dann schmal braun gefärlit.

Ebenso tritt seltener in der Nähe der Mündung ein abschließender,

erhabener Mundrandstreifen auf, denn die typische Verdickung des Mund-

randes scheint in der Eegel erst mit Abschluß des "Wachsturas zu erfolgen.

Der Mundrand ist umgeschlagen, und die oft in nielu-fachen Scliichten auf-

tretende Verdickung tritt daher nach rückwärts gerichtet auf. Meinem

Material nach ist die besonders starke Verdickung an keine besondere

Lokalität gebunden, und da sich auch die nach PiLSBRY damit verknüpft

sein sollende obsoletere Spiralskulptur meinem Material nach nicht bestätigt,

so kann ich eine Berechtigung seiner var. hilahraius nicht zugestehen.

Das Embryonalgewinde (Fig. 327 b) und die Skulptur entsprechen

der Gattungsdiagnose, nur treten hier zuweilen noch kurze Eunzeln auf.

und besonders auf der letzten Windung geben die gröberen Falten dem

Gehäuse oft ein gerieftes Ansehen.

Ich wähle hier wie auch in der Folge für die Abbildungen nur Stücke

aus, die PiLSBRYs Abbildungen ergänzen, unter denen die Figg. l'J, 20

den normalsten Aufbau zeigen.

1. Kapt. Paessler leg. 1902, 1907. Machalilla, Ecuador. Mehrere

Stücke in Spiritus mit Tier, von normalem Verhalten. Ferner ein am

Strande aufgelesenes Stück.

2. Wallis leg. Santa ßosa. Ecuador. Zwei normale Stücke, das

kleinere Stück mit mäßig vermehrfachtem, das größere Stück mit schwach

vermehrfachtem Mundrand. Das letztere Stück erscheint auf der letzten

Windung sehr weitläufig gerieft; es mißt:

574. 81,7 X (40,0) 52,0 — 46,0 x 23,2.
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Vier Stücke hetet-om. albinus. Das ganze Gehäuse ist rein weiß, alle

Stücke iiaben einen mehr weniger stark verniehrfacliten Jlundraiid. Das

größte Stück mit dem am stärksten vermelii'facliten Mnndrand ist abgebildet,

weil es zugleich die extremest vorkommende derartige Bildung zeigt.

Fig. .358. 6 'A — 73,5 x (34,4) 45,7 — 37,0 x 2->,0.

Fast 6. 61,6 X (27,4) 35,2 — 33,7 >< 18,2.

3. Wallis leg. Ecuador. 1876. Drei typische Stücke mit mäßig

vermehrfaclitem Mundrand.

4. ^'on Guayaquil.

a) W. F. H. KOSENBERG vend. Zwei tote Stücke, normal, mit nicht

vermehrfaclitem Minidrand.

h) F. V. Buchwald ded. Drei Stücke, deren zwei dunkle Färbung

und lielle Binde wie P., Fig. 19, zeigen. Der Mundrand ist nur an einem

der Stücke etwas vermehrfacht.

c) L. Urban ded. Ein Stück wie die vorstehenden dunkleren.

d) Dr. OHAUS ded. 1. Januar 1907. Das junge abgebildete Stück.

Fig. 327. 4% — 33,7 < (19,2) 25,4— 22,7 x 13.4.

5. Rosenberg vend. Chongon, Ecuador. Zwei Stücke, tot, mit

mäßig erweitertem Mundrand und normaler Färbung.

6. EOSENBERG vend. Puna, Ecuador. Ein sehr schmales, großes

Stück mit normaler Färbung und ziemlich stark vermehrfaclitem Mund-

rande. Die Spitze ist abgebrochen, so daß die Anzahl der Windungen

und die Hohe nur abgeschätzt sind.

ca. 6 — 81,0 X (34,2) 45,7 — 43,9 >< 22,0.

7. Ecuador. SCHLÜTER, Halle, vend. Drei schöne, sehr breite

Stücke, sehr dunkel gefärbt, mit sehr scharf sich abhebender heller Binde.

Zwei Stücke mit mäßig, ein mit stark vermehrfaclitem iMundrand; das

letztere mißt:

5% — 77,4 X (38.0) 50,8 — 42,6 x 23,9.

8. Koll. SCHOLVIEN. Ein Stück heterom. melanochihts. Das Stück

ist verhältnismäßig dünnschalig, rein weiß mit nur schwach entwickelter

Faltung. Es sind dicht nebeneinander am Anfang der letzten Windung

zwei purpurbraune, schmale Varixstreifen vorhanden, der Mundrand ist

einfach umgeschlagen, schmutzigviolett, der Callus ist purpurbraun.

Fig. 359. 5% - 64,7 x (3
1
,4j 40,3 — 35,0 < 2

1
,0.

9. Koll. 0. SEirPER. Panama. LANDAUER vend. Ein typisches

Stück mit mäßig vermehrfaclitem Mundrande. Ob der Fundort richtig ist,

nuiß ich nach dem bisher bekannten Vorkommen der Art bezweifeln.

10. Ecuador. Zwei Stücke, typisch, mit schwach vermehrfachtem

Mundrande und bald dahinter ein hervorstehender Varixstreifen (siehe oben).

11. Ecuador. Drei typische Stücke, davon eins unausgewachsen.

12. Nr. 15849. Peru. Zwei typische Stücke.
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13. Koll. SOHST. Von ebendalier ein typisches Stück mit wenige

Zeichnung.

Ohne Fundort.

14. Viele Stücke ex Koll. SCHOLVIEN, die nach erhaltener Auskunft

aus einem bei UMLAUFF vorhandenen Faß ausgesucht sein sollen. Ich

habe aus diesem sonst typischen Material nur das kleinste Stück zur

Abbildung ausgewählt. Der Fundort war nicht mehr festzustellen.

Fig. 360. 5^8 — 55,0 x (25,2) 34,4 — 29,0 >< 17,9.

Das größte Stück mißt:

6V8 — 86,2 ;< (39,2) 52,1 — 46,8 x 25,2

und hat nur einen einfach verdickten Mundrand.

15. Nr. 5688, alte Sammlung. Ein junges Stück heterom. melanocliilus

wie das sub 8. verzeichnete. Das Stück ist wie alle jungen Stücke auf

der Mittelhöhe der letzten Windung kantig.

5 — 40,6 X (-23,3) 28,4 — 25,2 x 13,7.

16. Koll. SCHOLVIEN. Ein Stück, außen etwas verwittert, scheinbar

mit wenig Zeichnung und schwach entwickelter Faltung. Mundrand und

dick aufliegender Callus sind rosafarbig, das Innere ist etwas gelblich,

der Mundrand ist stark vermehrfacht. Die Mündungspartie ist frisch,

nicht verwittert.

Fast 5% — 70,0 x (33,0) 44,8 — 37,3 x 21,4.

P. saturiiHs Pfr.

Taf. XXIII, Figg. 367—369.

P., p. 153, Taf. 50, Figg. 23—25.

Der guten PiLSBRYschen Beschreibung möchte ich nur noch folgendes

hinzufügen. Das Embryonalgewinde ist wie bei P. iostoma. Die Skulptur

zeigt feinere, bezw. dichter gedrängte Falten als bei P. iostoma. Die

Spiralskulptur ist aber ganz ähnlich und hängt nicht. Avie aus der DOHRN-

schen Bemerkung im Jahrb. d. Malak. Ges., Vol. 9, p. 111, hervorgehen

könnte, mit dem Vorhandensein der Cuticula zusammen, sondern ist auch

ohne diese vorhanden, wenn das Stück nicht abgerollt ist. Was die

Zeichnung anbelangt, so liegen mir Stücke vor (Nr. 1), die durchaus dem

PFElFFERschen Typus entsprechen. Die ziemlich breiten, gewellten Streifen

auf der vorletzten und einem Teil der letzten Windung sind nach vorn

weißlich gesäumt; diese helleren schmalen Streifen treten übrigens, wenn

auch nur bruchstückweise, zuweilen an Stücken auf, wo die dunkleren

Streifen meist schmäler und matter in der Farbe sind. Die Varixstreifen

sind wie der Callus und der Mundsaum braunschwarz, aber meistens vorn

und hinten hell berandet. Die Spindel ist zuweilen stärker gewunden, als

es die Figuren in P. zeigen (Nr. 2).
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1. Koll. SCHOLVIEX. Zwei Stücke von englischen Händlern. Kcnador.

Fast ganz dem PFEIFFERschen Tyims entsprechend.

Fig. 3(58. 6 'A — 70,0 - (30,;5) 38,0 — 38,0 >< 1 8, 1

.

2. Nr. 15846. R. Gbale vend. Malacates, Ecuador. Fünf Stücke,

davon drei mit Cuticnla, die daher olivgelb erscheinen; sie entspieciien

in Form und Zeichnung P., Fig. 24.

Fig. 3(i7. fi'A — 72,0 X (32,5) 42,5 — 39,8 x 21,2.

Ö'A, — 76,4 X (81,7) 44,1 — 38,5 x 18,8.

6 'A — 71,5 X (84,0) 41,4 — 40,0 > 19,3.

3. Ecuador. ROLLE vend. Ein Stück einer kleinen Form.

Fig. 369. 6 — 63,7 x (28,0) 35,0 — 33,3 x 16,3.

4. Koll. SOHST. p]in Stück n)it französischer Etikette. Neu-Granada.

ilit Cuticula, ganz wie die sub 2. verzeichneten.

B. Subgenus Jlemibiifhnii.s VON Maetens, eniend. STKEBEL.

VON M.\RTENS, Conchol., Illitth. II, p. 175, und nachträgliclie Benjerkung am Ende. P., p. 184.

Gehäuse festschalig, spindelförmig oder eiförmig-konisch {H. iris),

etwas fettglänzend bis fast glanzlos, mit 5 'A— 7 mäßig gewölbten ^A'indungen,

deren letzte an der Basis stark zusammengedrückt ist oder obeihalb der-

selben in Form eines Wulstes, der zwischen Basal- und Außenrand in eine

Rinne ausmündet {H. iris). Die letzte Windung ist entweder ziemlich

gleich hoch oder höher als das Gewinde {H. iris). Die Mündung ist ent-

weder oval, beiderseits zugespitzt oder verkehrt-ohrförmig (H. iris). Der

Mundrand ist nach unten etwas erweitert und entweder stumpf oder

schmal umgeschlagen. Die Spindel ist stark eingebogen oder etwas schräg

zur Achse stehend und etwas gewunden (H. iris). Das Embryonalgewinde

(Figg. 330, 331. 333, 334) hat 2V2 Windungen, die glänzend und fein

gestreift sind; zuweilen treten gegen Ende schon einzelne Spiralfurchen

auf {H. iris). Es ist oft oben dunkel gefärbt und auch mit dunkleren

und helleren Flecken an der Naht besetzt; ersteres findet bei heller Gi'und-

farbe meistens nicht statt. Die Skulptur besteht aus schmalen Falten, deren

zwei oder mehi' in stärkere Falten zusammengefaßt sind. Die feinere Spiral-

sknlptur ist nur stellenweise zu erkennen, und zwar als feine Reifen, dagegen

treten in unregelmäßigen Zwischenräumen und zuweilen nur strichweise,

gri'ibere seichte Spiralfurchen auf, die eine Stäbclienskulptur bewirken; auch

liammerschlagartige Eindrücke, Runzeln und wulstige Erhebungenkommen vor.

Ich habe diese Untergattung mit dem ursprünglichen Typus, H.excisus

VON Maetens, hierher gebracht, weil VON MAETENS bei Beschreibung des

Embryonalgewindes, das er 1. c. fein gei-unzelt nennt, sich durch eine

Beschädigung der Oberfläche hat irre führen lassen, die durch einen

mechanischen oder chemischen "\'organg entstanden ist. Ich habe
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ferner den Bul. iris Pfr., den PiLSBRY zu Pmyhyrohaphe bringt, hier ein-

gefügt, weil ich die wulstige Erhebung oberhalb der Basis für homolog

mit der kanalfürmigen Zusammenpressung der Basis bei H. excisus und den

verwandten Arten halte, ferner auch, weil der Skulpturtypus derselbe ist.

Die einzelnen Abweichungen bei H. iris sind oben in der Diagnose durch

Hinweis gekennzeichnet.

VON Marxens fügt HemihuUmus als Untergattung der Ga.i\\\\\^ Liguus

an, worin ihm Edg. A. Smith (Proceed. Malac. Soc. London, Vol. 7, p. 313)

und ursprünglich auch PiLSBRY folgen. Später hat der letztere in dem

jüngst erschienenen Part 78 seines Manual, p. 115, diese Ansicht berichtigt,

indem er sagt: „The relation of Hemibulimus to Liguus is not very close

and I now doubt the propriety of including them in one genus. Except

in the structure of the columella, Hemibulimus is very similar to Por-

phyrobaphe." Ich kann ihm, Avie man aus meiner Anordnung sieht, darin

nur beistimmen.

H. ejrcisus VON MARXENS.

Taf. XXI, Fig. 333; Taf. XXIH, Figg. Sfil, 363.

V0\ M.4RTEN-S, 1. c. p. 173, 200, Xaf. 35, Figg. 1, 2, 4, 5. P., p. 1S5, Xaf. 36a, Figg. 31,34.

Ich habe der guten Beschreibung von VON MARXENS nur weniges

hinzuzufügen. Das Gehäuse ist wenig glänzend, der Mundrand ist nach

außen schmal vuid schwach verdickt, der Callus ist purpurschwarz, nach

innen weiß, die Spindel ist bald mehr, bald weniger eingebogen. Die

Färbung ist dunkler bräunlich-olivenfarbig als die Abbildung 1. c. sie zeigt.

VON Marxens 1. c erklärt in einer nachträglichen Bemerkung, daß,

nach einem Vergleich mit Stücken von H. maf/nificns (auf die ich weiter

unten zurückkomme), der Name excisus zu streichen und durch mac/nificus

zu ersetzen sei. Da mir beide Formen aus dem Berliner Museum vorliegen,

so kann ich bestimmt sagen, daß VON M.ARXENS liierin sich geirrt hat,

und daß seine Art vorläufig bestehen bleiben muß. Es kann sich höchstens

darum handeln, ob ff. excisus eine abweichende Lokalform von ff. magnificvs,

wie ich ihn auffasse, ist, worüber aber weiteres Material eutscheiden muß.

1. Berl. Museum. SXÜBEL leg. Columbien, Hacienda de Sotara

bei Popayan, 2400 m. Der VON MARXENSsche Typus, von dem ich nur

zum Vergleich die Seiteuansicht der letzten Windung abbilde. Das Stück

ist etwas fettglänzend.

Fig. 363. 5'A, — 43,0 - (18,3) 23,5 -- 23,8 >- 13,4,

2. EOLLE vend. Von Maccas, Ecuador, Ein Stück, Es ist etwas

spindelförmiger als der Typus, etwas gröber skulpiert, ziemlich glanzlos und

hat eine etwas weniger stark eingebogene Spindel, Außerdem tritt hier am

Anfang der letzten Windung eine Strecke weit das schmale, gelbe Band 4 auf.

Fig. 361, 5'/2— 43,6 X (17,5) 21,5 — 24,2 X 11,7,
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H. inaf/ni/irns Pfr. emeiid. StreBEL.

Taf. XXL Fig'. o34 ; Taf. XXIII, Figg. 362, Ö64.

Aehatina magnifica PFR. Monogr. Hei. II, p. 255, und III, p. 487, hier mit Hinweis auf

Reeves Achatina magnifica FFR., Fig. .".3. F., p. 185, Taf. 3Ga, Fig. 30. Kopie

nach Reeve.

Hemibtdiinns inagnificns FFR. EDGAR A. SMITH in Proceed. Jlal. Soc. London, Vol. VII,

p. 31o. P. in Manual of Conch., neuestes Heft, part TS, p. 117.

J\Iir liegen aus dem Berliner Museum drei nicht ausgewachsene Stücke

vor, die HOPKE in Cuembi, Neu-Granada, gesammelt hat, die 1898 kata-

logisiert und von VON Martens H. magnificus Pfr. bestimmt sind. Es

sind dieselben Stücke, welche VON MARTENS zum Vergleich mit seinem

H. excisus vorgelegen haben.

Edgar A. Smith hat nun 1. c die PFEIFFERsche Art zusammen mit

Hemihvlimiis (Achafina) dennisoni KEEVE 1. c. besprochen. Er spiicht

die Ansicht ans, daß PFEIFFER sich geirrt hat, wenn er bei seiner

,4. magnifica, die 1847 beschrieben ist, später auf Eeeves Figur 3.3

(1849 veröffentlicht) hinweist; denn der aus der CUMINGschen Sammlung

stammende Typus, jetzt im British Museum liegend, sei etwas anderes,

während die Fig. 33, die Eeeve für A. magnifica Pfr. gehalten hat, da

sie auch vom selben Fundort stammt wie PFEIFFERS Typus, ein junges

Stück von der Achatina dennisoni REEVE, Fig. o'2, von Bogota sei, was

aus dem ihm vorliegenden Material eihelle, das von PAINE und BRINKLEY

in Qiiilachao, Cauca-Tal, Columbien, gesammelt und später von SOWERBY
und FULTON in den Handel gebracht wurde. SMITH sagt vom CUMINGschen

Stück nur, es sei ,,thin, smooth, witli very different coloration", während

doch eine eingehende Beschreibung um so mehr am Platz gewesen wäre,

als die beigegebene Abbildung sehr verwischt und undeutlich ist. Ich

gebe nun zunächst die Beschreibung jener drei Stücke.

Das Gehäuse ist dünnschaliger, etwas breiter oval-konisch, imd die

letzte A\'indung ist etwas höher im Verhältnis zum Gewinde als bei

H. excisits. Die Färbung ist von Anfang an heller, die ersten Windungen

sind hell hornfarbig, nicht dunkel abschattiert und ohne den rötlichen

Xucleus. Später wird die Grundfarbe mehr bräunlichgelb bis gelblich-

olivenfarbig. Auf die '2'/., einfarbigen Embryonalwindungen folgt, immer

deutlicher und breiter werdend, ein aus -braunen und gelblichen Flecken

gebildetes Band an der schmal hell berandeteu Naht. Die braunen Flecke

lösen sich nach unten in scliniale braune, z. T. etwas gewellte und unter-

halb Band 2 verstärkte, winklig vorspringende Streifen auf, zuweilen

untermischt mit breiteren Streifen. Nach der Mündung zu vei-lieren sich

mehr und mehr die schmalen Streifen, je größer die Stücke werden, und

es bleiben nur unregelmäßig verteilte, vorn meist gelblich berandete

Streifen übrig. Auch das Fleckenband an der Naht verliert sich früher
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oder später. Vom Ende der Enibryoiiahvinduugeii an tritt Band 2 schmal

und gelblich auf, dem sich unten unmittelbar die winklig vorspringenden

verstärkten Streifen als schmales, gegliedertes Band anschließen. Dieses

Doppelband kann fast bis zur Mündung gehen, aber auch schon frülfer

aufhören, zuweilen bleibt nur das helle schmale Band nach. Ein ähnliches

Doppelband 3 verläuft bei den beiden kleinsten Stücken oberhalb der Naht,

hört aber auf dei- letzten \Mndung auf. Dem größten Stück fehlt es,

statt seiner sind aber auf der letzten Windung die Bänder 3 und 4 als

schmale gelbe Sti-eifen vorhanden (das Band 3 undeutlicher als Band 4).

Im bläulichweiß belegten Innern, in dem die Zeichnung mehr weniger

durchscheint, erkennt man auch bei den kleineren Stücken, wenn auch

undeutlich, die Bänder 3 und 4, wo bei dem großen Stück Band 2 und 4

sehr deutlich weiß hervortreten. Die Mündung ist oval, oben und unten

zugespitzt und von gleichmäßigerer Form als bei H. exrisris, bei dem die

Spiudelseite durch die eingebogenere Spindel sich weiter auswölbt als bei

H. magnificus. Bei dem kleinsten Stück ist der Mundrand etwas verdickt

wie bei H. excisus, weil das Stück gei-ade bei einem A\'achstumsabscliluß

gefunden wurde; er ist auch nach innen schmal braun ausfließend berandet.

Die Spindel ist mehr weniger eingebogen, weißlich, unten rötlich. Der

Callus ist dunkel purpurbraun, nach innen weißlich werdend.

Die Skulptur ist dieselbe wie bei H. excisus.

Fig. 362. b^/s — 40,5 >' (21,1) 27,6 — 29,2 x 15,2.

5 74 — 46,0 X (20,5) 24,7 — 27,1 >< 13,0.

„ 364. 5 'A — 41,0 X (17,3) 22,8 — 23,1 x 12,3.

Vergleicht man die vorangehende Beschreibung mit PFEIFFERS kurzer

Diagnose, so fällt am meisten auf, daß das Fleckenband an der Naht in

letzterer fehlt, da er nur von einem gelb und braun gegliederten Band

oberhalb der Mitte spricht, womit das Band 2 gemeint ist. Alier S3[ITHs

Figur, bezw. der CUJIIXGsche Typus der Art läßt das Fleckenband an

der Naht deutlich erkennen, besonders an den mittleren Windungen. Daß

die Bänder eigentlich schmal gelb sind, und daß von ihnen auch Band 3

und 4 auftreten können, scheint aus der SlIITHschen Figur nicht hervor-

zugehen. Ich bemerke dazu aber, daß, wie oben erwähnt, die.se Bänder

nur an dem größten der drei Stücke deutlich ausgeprägt, bei den anderen

nur im Innern undeutlich angedeutet sind. Wenn PFEIFFER die Spindel

„recta, verticalis" nennt, so ist das nach der SMITHschen Figur nicht

richtig, wo sie auch etwas eingebogen ist, ebenso wie das jüngste der oben

angeführten drei Stücke (Fig. 364). Die Skulptur ist durch ,.leviter striatula,

haud nitens" sehr oberflächlich geschildert, aber schon die Bezeichnung

kaum glänzend spricht für eine verhältnismäßig gut ausgeprägte Skuliitur,

während Smiths Bemerkung „smooth" nicht richtig sein kann, denn dann

würde die Art nicht in die Gattung oder Untergattung HemihiUmns passen.
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Die MaßverhiUtnisse betretfend, so ist zwisciien {len von Pfeiffei;

aiigegfebeneu und denen, welche sich ans der SMITHsclien Abbiklnns" er-

geben. i<eine rechte ÜViereinstimniung.

PFEIFFER = 47,0 X 21 — 27 x 13.

SMITH = 45,.5 X (1!',7) 23.0 — 24,0 >' 12,1.

Sieht man von der Anzahl der Windnngen und dem Breitenverhältnis

ab, wobei die Verschiedenheit individneller Methoden in Frage kommt,

so deckt sich das mittlere der vorliegenden drei Stücke gut mit der

SMITHschen Abbildnng, nur ist die letzte Windung etwas höher und

stimmt, wie auch die Breite der Mündung, besser mit PFEIFFERS Maßen.

Ich glaube, daß nach der eingehenden Beschreibung und den daran

geknüpften Erörterungen man mii- zustimmen wird, wenn ich die drei

Stücke des Berliner Mnseums mit dem PFEIFFERschen Namen belege und

danach die Beschreibung PFEIFFERS ergänze und berichtige. Es erübi'igt

nur noch, die Beziehnngen zur EEEVEschen Figur 33 zu erörtern. Nach

den jungen Stücken, die mir von der Quilachao-Form von H. dennisoni

vorliegen, hat SMITH allerdings recht, wenn er sie für verschieden von

H. mugnifims hält, aber wie er schon bemerkt, hat PFEIFFER sich wohl

dui'ch den gleichen Fundort Quito und die entschiedene allgemeine Ähn-

lichkeit verleiten lassen, jene Figur 33 bei seinem H. magnificiis an-

zuführen. Hat doch auch Reeve, dem doch der Typus aus der CüMINGschen

Sammlung bekannt gewesen sein muß, da er ihn ausdrücklich erwähnt,

die Gleichheit beider Formen vertreten. Weiteres Material aus jenem

Hochlande, von dem H. dennisoni mit der vnr. cnra, H. tnagnifims und

H. excims stammen, mag darüber entscheiden, ob sich die Beziehungen

dieser drei Arten zu einander noch enger herausstellen als es vorläufig

den Anschein hat.

PiLSBRY folgt in dem scIkjü oben angeführten neuen Heft 78 seines

Manual den SMITHschen Ausführungen.

II. dennisoni Eeeve.

Achaüna dennisoni REEVE, Couch. Icon., Fig. 32. SMITH, 1. c. p. 313. P., 1. c. part TS,

p. 115.

Der EEEVEsche Typus aus Bogota muß wohl vorläufig abgesondert

bleiben, denn weder unter dem mir vorliegenden noch dem von SMITH

angeführten und von PiLSBRY eingehend beschriebenen Material von

Quilachao befindet sich ein sich damit deckendes Stück. Die hellfarbigen

Stücke haben keine hellen Bänder, nicht mal alle dunkelfarbigen, und der

Callus ist bei allen dunkel purpurbraun. Wenn Reeve von ,,a pale ob-

scure band" spricht, so stimmt das nicht mit seiner Abbildung, die helle

Bänder 2 und 3 zeigt.
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H. demtlsoni Reeve, Form earus PiLSBEY.

Taf. XXI, Fig. 331; Taf. XXIII, Figg. 365 a, b, 366.

Smith, 1. c. p. 313. P., 1. c. p. IIG.

Smith verweist allerdings auf die Abweichungen vom EEEVEscheu

Typus, gibt aber dieser von SOWERBY und FULTON als HemibuHnms den-

nisoni und var. mngnifica Eeeve non PFEIFFER in den Handel geln-achten

Form keinen eigenen Namen. PiLSBRY hat dem 1. c. abgeholfen und

beschreibt die verschiedenen Farben und Zeichnungen, die l)ei dem ihm

vorliegenden Material vertreten waren. Mir kam erst bei der Korrektur

der Drucklegung meines Manuskriptes jenes Heft 78 zu Händen. Ich hatte

diese Form caucaensis genannt, was nun einzuziehen ist; dagegen lasse

ich meine Beschreibung stehen, die der PiLSBRYschen als Ergänzung luid

zum Vergleich dienen mag.

Die Form ist größer als H. marjnificus, starkschaliger, mit rascher

zunehmenden 6—ö'AAVindungen und einem schmäler ausgezogenen Gewinde;

die letzte Windung ist bei den großen Stücken meist oben etwas kantig.

Die Spindel ist an jüngeren Stücken gerade bis etwas eingebogen, bei

ausgewachsenen Stücken stärker, wenn auch verschieden stark, eingebogen.

Die oberen Windungen sind entweder hell oder bei zwei jungen Stücken

der dunkleren Färbung oben dunkelbraun abschattiert, aber der Nucleus

ist auch hier nicht rötlich wie bei H. excisus. Sonst zeigen die

oberen 3—4 AMndungen dieselbe Zeichnung wie bei H. magnifica,

nur verschwindet das Fleckenband an der Naht auf den letzten

2—3 Windungen ganz, und Band 2 zeigt nur an einem der jungen

dunkeln Stücke an einer kurzen Stelle die Kombination mit dem Flecken-

band, sonst sind die Bänder 2, 3, 4 schmal und gelb, aber zunehmend

etwas breiter werdend. Bei den fast einfarbigen Stücken fehlen sie auf

den letzten Abfindungen ganz. Die Skulptur weicht dadurch von H. excisus

wie S. magnißcuf! ab, daß sie weit gröber ist. Die schmalen Falten gehen

meist bis an die Naht, und sind dort meistens in gröbei'e Falten zusammen-

gefaßt, was ja auch bei den anderen beiden Formen der Fall ist, aber sie

sind schärfer ausgeprägt, und durch die gröberen Spiralfurchen wird vor-

wiegend eine Stäbchenskulptur bewirkt. Die feineren Spiralfurchen sind

nur in Spuren erkennbar, während sie bei den anderen beiden Formen

noch meist deutlich als feine Reifen erkennbar sind, die oft weitläufig und

unregelmäßig verlaufen, auch unterbrochen sind. Bei den größeren Stücken

kommen auf den letzten Windungen vereinzelt hanimersclilagartige Ein-

drücke und kurze aufgetriebene Stellen in der Spiralrichtung vor. Ihre

Skulptur nähert sich mehr der des H. iris. Der Mundrand ist wie die

Spindelbasis bei ausgewachsenen Stücken mennigrot oder orange, dahinter

tritt zuweilen ein purpurbrauner ausfließender Streifen auf, imd dieselbe

Farbe hat nach außen hin der Callus, doch ist der bläulichweiße Teil
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sclimäler als bei den beiden anderen Formen, und zwar zunehmend bei

jüngeren Stücken. Das Innere ist bläuliclnveiß, hell bhiuoran oder rein

weiß mit rötlichem Anflug.

Die mir vorliegenden Stücke zeigen folgende Farbenvarietäten auf.

1. In Färbung und Zeichnung wie Eeeves A. magnifica, Fig. 38.

Drei Stücke, davon zwei mit hellen, ein mit dunkel abschattierten letzten

Windungen, sonst ganz übereinstimmend. Ich bilde das größte und kleinste

Stück ab.

Fig. 365a. fi'A — 68,2 x (-27,6) .34,6 — 36,2 x 19,3.

ö'A — 52,2 X (22,5) 26,8 — 29,4 < 14,3.

„ 365b. 5 — 41,0 X (18,1) 20,2 — 2.3,2 X 11.9.

Ein noch jüngeres, aber defektes Stück hat eine gerade, etwas

schräg zur Achse stehende Spindel.

2. Ein dunkel olivlnaunes Stück, nach oben rötlichbraun werdend.

Das Fleckenbänd an der Xaht und Band 2 sind noch bis auf die 4. A\'indung

schwach erkennbar, sonst fehlt jede Zeiclinung. nur einzelne dunkle, nach

vorn gelblich berandete ^'arixstreifen sind vorhanden. Mundrand, Inneres

und Callus sind wie bei dem vorgehenden Stück gefärbt.

6 — 72,2 - (27,8) 37,3 — 39,6 x 20,8.

3. Ein Stück, schmutzighell strohgelb. Auch hier fehlen Zeichnung

und Bänder auf den letzten AMndungen wie bei dem vorangehenden Stück

;

dieVarixstreifen sind nur hell olivfarbig. Der Mundrand und das Spindelende

sind orangefarbig; der dunkle Streifen hinter dem Mimdrande fehlt. Der

Callus ist purpurbraun.

Fig. 366. GVs — 77,9 x (^-29,4) 38,5 — 40,2 x 2 1,3.

4. Ein Stück, rötlich orangefarbig, sonst wie das vorangehende. Die

Varixstreifen sind rotbraun, der Miindrand ist nach unten zu erweitert,

mennigrot, breit ausfließend und ohne dunklen Strich dahinter. Der Callus

ist purpurbraun, das Spindelende mennigrot.

6 — 72,5 X (•28,5) 39,0 — 40,0 -< 22,0.

Die beiden letzten Stücke sind vielleicht auch als lieterom. xunflnis

aufzufassen.

II. iris Ffr.

Taf. XXI, Fig. 330; Taf. XXIV, Fig. 373.

Bitl. iris Pfk. Mart. nud Chemn., 2. Aufl., p. 244, Taf. 65, Figg. 4, 5. Bull, icallisianu.i

MOUSS. Malak., Bl. 21, 1S79, p. 9. Novit. Concli. IV, p. 135, Taf. 130, Figg. 7, S.

P., p. 157, Taf. 51, Figg. 28—32.

Außer den 1. c. gegebenen Beschreibungen und Abbildungen hat auch

H. DoHRN iu Jahrb. d. d. Malak. Ges. II, 1875, eine eingehende Besprechung

der Art gegeben, und ich liabe in der Diagnose der Untergattung

ihre besonderen Meikniale hervorgehoben, so daß hier nur noch einige

Ergänzunoeu zu folgen Inauchen.
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In der Grundfarbe tritt ein bräunliches Stroligelb und eine bräunliche

Olivenfärbung auf, die im ersteren Fall nach oben heller, zuweilen etwas

violett-fleischfarbig, im letzteren Falle nach oben diuikler, schwärzlich-

violett wird, wobei sich an der Naht zuerst eine schwarze Zone hinzieht,

die später mit leicht weißlichen Flecken gegliedert wird (s. Fig. 330). Das

gegliederte Band an der Naht, das sich meist bis an die 4. Windung hinan-

zieht, kann ganz oder fast ganz fehlen, und zwar ausschließlich bei der

helleren Grundfarbe, oder es ist bei beiden Grundfärbungen mehr weniger

deutlich ausgeprägt. Dies Merkmal vermisse ich in den Beschreibungen,

ebenso daß das Innere bei der dunklen Grundfarbe hell blaugrau und nur

bei der helleren Grundfarbe rein weiß ist. Bei jungen Stücken ist das

Innere immer mehr weniger dunkelbraun oder violettbraun. Es treten

auch bei jungen und alten Stücken, bei heller und dunkler Grundfarbe in

der Mündung zuweilen deutliche, nach unten zu breiter werdende drei

breite dunkle Zonen auf (bezw. die schmalen Zwischenräume entsprechen

ungefähr den Bändern '2, 3, 4\ die man außen nicht oder nur sehr undeutlich

erkennt. Der an Stelle von Band 4 verlaufende Wulst ist innen immer

rein weiß, was besonders an jungen Stücken sehr deutlich hervortritt.

Junge Stücke der dunkleren Fäi'bung bieteu im allgemeinen äußeren

Aussehen, bis auf die Form und die abweichende Basal- bezw. Spindel-

partie Ähnlichkeit mit H. excisus.

1. Wallis leg. Sonson, Prov. Antioquia, Neu -Granada. Aus

0. Sempers und meiner ehemaligen Sammlung. Viele Stücke, von denen

ich nur einige Maße anführe.

Fast 6 — 85,2 x (.34.8) 46,8 — 49,0 x 24,6.

„ 5 V2 — 81,8 X (33,7) 47,1 — 48,0 x -24,0.

äV4 — 65,7 X (30,1) 41,4 — 39,3 x 21,3.

5V4 — 65,0 X (30,4) 42,4 — 40,3 x 22,6.

5 'A — 67,6 X (31 ,2) 41,0 — 40,9 x 20,3.

Fig. 373. 5 — 47,9 x (22,9) 29,3 — 29,5 x 16,0.

5 — 54,4 X (24,8) 33,9 — 34,4 x ] 8.2.

Man sieht. Avie verschieden die Verhältnisse zwischen Anzahl der

Windungen und den Maßen an den verschiedenen Stücken sind.

2. GUST. SCHNEIDEE vend. Fi-ontino, Neu-Granada. Ein junges Stück.

3. GüST. SCHNEIDER veud. Ocaiia, Neu-Granada. Ein junges Stück.

Diverse andere Stücke ohne genauen Fundort.

Die von DOHRN 1. c. und von PiLSBRY gegebenen Maße vervoll-

ständigen die Veränderlichkeit der Form.

C. Subgenus Myiorthalhiis 11. suhf/eii.

Gehäuse fest- aber nicht dickschalig, glanzlos, oval - konisch, mit

6 schwachgewülbten Windungen, die sich rasch erweitern, und deren

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision der Uiiterfamilie der Ortlialicinen.
1 ] f)

letzte bei grroßen Stücken bedeutend großer als das Gewinde sein kann

;

bei jungfen Stücken weniger. Die Mündung ist oval, oben zugespitzt,

zuweilen, und besonders bei jüngeren Stücken, bildet die Spindel mit der

Jlündungswand einen stumpfen Winkel. Der Mundrand ist stumpf, nach

rückwärts schmal verdickt, nach unten bei großen Stücken etwas erweitert.

Die Spindel steht senkrecht oder etwas sclu-äg zur Achse; sie ist in sich

zuweilen fast gerade, meistens aber eingebogen, oben zurückweichend,

selten etwas gewunden, ganz weiß oder nach unten etwas bräunlich

werdend; ihr Ende bildet mit dem Basalrand einen etwas abgerundeten

^\'inkel. Der Callus ist dünn, weißlich, nach außen immer mehr weniger

dick und mehr weniger schmal, dunkelbraun berandet, bei der var. pallida,

die ich für eine heterom. xantlms halte, nicht.

Das Embryonalgewinde mit "2
'/a Windungen (Fig. 828) ist glänzend,

fein gestreift, oben ab und zu scharf und kurz gefaltet, au einem großen

Stück auch am Unterteil der Windung in entgegengesetzter Richtung

scharf und kurz gefaltet, andererseits kommen auch jüngere Stücke vor,

an denen selbst die oberen Fältchen fehlen. Gegen das Ende treten

rhombische braune, mit gelblichen abwechselnde Flecke an der Naht auf,

welche Zone auch auf den späteren Windungen oft noch lange erhalten bleibt.

Die Skvilptnr besteht aus fadenförmigen Falten, die selbständig bis

an die Naht reichen, so daß keine Zone stärkerer Falten an der Naht

auftritt. Sie werden von gleich starken feinen Spiralreifen durchkreuzt,

so daß die Falten in Körner zerschnitten werden. Mit dem Fortschreiten

des AVachstunis werden die Zwischenräume zwischen den Falten und den

Spiralreifen gleichmäßig größer, so daß dann eine regelrecht gegitterte

Skulptur entsteht, bei der die Kreuzungsstellen verdickt erscheinen. Die

Skulptur, ohne Lupe betrachtet, hat den Anschein eines groben Gewebes.

Der Name ist nach den fliegenschmutzartigen Flecken mit Fliege

in Verbindung gebracht.

M. (leint isoiti Eeeve und rrtr. inilUda Strebel.

Taf. XXI, Fig. 328; Taf. XXIV, Figg. 376/37;i.

P., p. lös, Taf. 4S, Figg. ra/U;. SP., V, pag. 1.

Die Untergattung hat nur diesen Vertreter, den PiLSBKY unter

Porphyrobaphe stellt, so daß ihre Diagnose auch für die Art gilt; es

bleiben nur Färbung und Zeichnung zu beschreiben.

Die Giundfarbe ist hell gelbbraun bis zimtfarbig mit helleren,

zuweilen sogar stellenw'eise weißlichen schmalen Bändern 2, 3, 4, 5,

von denen Band 2 meistens sich kaum von der hellen Grundfarbe abhebt.

Band 3 und 4 sind meistens deutlich, Band 5 fehlt meistens bei der

typischen Form und immer bei der var. pallida. An der Basis, unterhalb

Band 5, tritt bei der typischen Form häutig eine kastanienbraune Zone

8*
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als Abschluß auf. Bei der typischen Form treten sehr unregelmäßige,

fast schwarze Streifen auf, die oft unterbrochen sind, sich auch stellen-

weise verbreitern und nach vorn zackig und hell oder selbst weiß

berandet sind, was häufig mit den hellen Bändern zusammenfällt, wodurch

diese dann stellenweise gegliedert erscheinen. Über das Ganze sind dann

sehr viele schwarze Flecke von verschiedener Größe verstreut, die meistens

nach vorn hell berandet sind. Bei dervar.imllida sind die Streifen meist braun

anstatt schwarz und weit spärlicher; das gleiche gilt von den Flecken.

Der stumpfe Mundrand ist braun, meistens nach innen breit aus-

fließend. Das Innere ist weiß mit mehr weniger deutlich durchscheinender

Zeichnung. Der Callus ist ziemlich dünn, weißlich, mit schwarzbraunem

äußerem, etwas verdicktem, schmalen Rand, der bei der var. pallida fehlt.

Nach dem mir vorliegenden Material aus der (). SEJiPERschen und

meiner alten Sammlung, das wir beide s. Z. von SCHMELTZ, der den

Vertrieb des ^VALLISschen Materials hatte, erwarben, ist die var. paUida

mit der Etikette Frontino, Neu-Granada. versehen, während die typische

Form von Sonson, Neu-Granada, stammt. Andererseits liegen in der

SCHOLYlENschen SamniUing Stücke beider Formen von Frontino. Danacli

kämen beide Formen zusannnen vor. In der 0. SEMPERschen Sammlung

liegen dann noch zwei Stücke von Sonson, Neu-Granada, die der Be-

schreibung nacli zu MOUSSONS var. ohsmrata passen, auch in der Form

und dem fehlenden inneren braunen Mundsaum mit der Abbildung in den

Novität., Taf. 127, Fig. 12, 13 übereinstimmen, die in der Farbengebung

ganz verfehlt ist, mehr noch in der Kopie in PiLSBRY. Ich kann diese Varietät

nicht recht anerkennen, denn das Fehlen des inneren braunen Mundrandes

kommt auch sonst vereinzelt vor, und die Form wie das Detail der Zeichnung

sind überhaupt bei dieser Art sehr wechselnd. Die von PiLSBRY aufgefühite

var. marmaiensis, die BLAND in Marmato, Columbien, gefunden liat,

scheint mir der Abbildung nach (Fig. 14) dasselbe zu sein, was ich

var. pallida nenne (vergl. SP., V, pag. 2). Die Frage spitzt sicli also

nur dahin zu, ob diese Varietät eine Lokalform oder nur eine Farben-

varietät ist, die zusammen, mit der typischen Form vorkommt.

1. Von Schlüter in Halle gekauft, aus dem Material von Staudixger

stammend. Cauca-Tal, Columbien. Drei große schöne, typische Stücke,

ganz ähnlich der REEYEschen Figur 166, nur daß die Spindel eingebogen ist.

G — 83,3 .-< (35,0) 50,8 — 50,7 >< 27,3.

2. KoU. 0. Semper. Wallis leg. Frontino. 6— 8000'. Fünf Stücke

var. pallida.

6 — 69,2 X (29,8) 41,7 — 41,0 < 22,2.

Figg. 378/379. ö'/s — 65,5 x (.30, 1) 39,7 — 38,0 >< 20,7.

5'/o — 47,8 X (22,5) 29,2 — 26,6 x 14,7.

Fig. 376. 5 — 34,5 X (16,8) 21,9 — 21,0 X 11,4.
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?<. Nr. 15800. Wallis le.u-. Fioutino, 6—8000'. Zwei Stücke wie

die vorstellenden.

4. Koll. SCHOLVIEN. Frontino. Ein Stück wie vorstehend und

drei typische Stücke, von denen das größte folgende Maße hat:

Fast 6 — 65,2 x (.30,6) 41,2 — 38,5 -< 21,1.

5. Koll. 0. SEMPER. Wallis leg. Sonson. Zwei Stücke, von

denen das frischeste eine zwischen hell zimtfarbig und grauviolett ab-

wechselnde Grundfarbe und vor den Streifen viele rein weiße Flecke und

Streifen zeigt, so daß bei den hellen Tönen der Zeichnung der tyi^ischen

Form hier das Weiß vorwiegt. Der Mundrand ist innen nicht braun

besäumt, auch der C'allus nicht. ? var. ohscurata MOUSö.

5% — 66,8 < (29,8) 40,0 — 37,3 ;< 21,0.

6. Außerdem noch mehrere Stücke ohne anderen Fundort als Neu-

Granada und zwei Stücke aus der FiLBYschen Sammlung ohne Fundort,

von denen ich das eine wegen seiner reichen Zeichnung abbilde, da

hier die Bänder deutlich aus hellen und dunklen Flecken bestehen; nur

Band 4 ist hellfarbig durchgehend.

Fig. 377. Fast 5 'A — 51,5 >• (24,6) 32,2 — 30,6 >< 16,0.

D. Subgenus 0.»i/ortJK(Iirus n. siih(/eu.

Gehäuse fest-, aber nicht sein- dickschalig, oval-konisch, kaum oder

matt glänzend, mit 6 wenig gewölbten, sich ziemlich rasch erweiternden

\\'indungen, deren letzte etwas höher als das Gewinde ist. Mündung

mehr weniger verkehrt-ohrförmig, Mundrand mehr weniger breit und flach

umgeschlagen, nach unten etwas erweitert, farbig oder weiß {grevülei).

Der Basalrand geht im Bogen in die Spindel über, welche senkrecht

oder schräg zur Achse steht, gewunden und oft etAvas eingebogen ist

und oben zurückweicht. Der Callus ist weiß, mäßig dick.

Das Embryonalgewinde (Fig. 329) mit 2% Windungen ist glänzend,

fein gestreift, dunkelbraun oder hell hornfarbig. Die erste Windung

steigt plötzlich und stark empor, so daß der Wirbel spitz erscheint, der

Nucleus ist bei den dunkelgefärbten Stücken weiß.

Die Skulptur besteht aus schmalen Falten, die vereinzelt bis an die

Naht durchgehen, meistens aber in der Nahtnähe in gröbere Falten

zusammengefaßt sind, so daß hier wie bei Porphyrohaphe sich eine Zone

grober Falten absondert. Die feinere Spiralskulptur ist meist nur schwach

und nur stellenweise ausgeprägt; wenn deutlicher, so erkennt man feine

gewellte Spiralreifen. Dagegen treten deutlicher auf den letzten

Windungen in unregelmäßig weiten Zwischenräumen seichte, grobe

Furchen auf, welche die Falten in Stäbchen zerlegen.

Auf das Embryonalgewinde folgend, tritt au der Naht meistens eine

Zone dunkelbiauner und weißlicher Flecke auf, die sich aber auf den
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letzten Windungen nicht fortsetzt oder in die Streifen- oder Zickzack-

zeichnung übergeht. Charakteristisch für diese Untergattung sind die

dunkelbraunen Flecke, die nach vorn in kurze oder lange helle Streifen

in der Spiralrichtung auslaufen.

Ich habe diese, nur durch 0. irrorattis und die Form greviUei ver-

tretene Untergattung von M. dennisoni abgetrennt, weil die Form des

Embryonalgewindes und die Skulptur sich ganz anders verhalten.

O. irroffitKS Eeeve.

Taf. XXI, Fig. 3-29; Taf. XXIV, Figg. 37-J. 374.

P., p. 155, Taf. 52, Figg. 33 37, von denen Figg. 36/37 den REEVEschen Typus, Fig. 33

die var. elongata MILLER, Fig. 35 die va?: minor MILLER kopieren.

Die Art zeigt entweder eine bräunlich strohgelbe oder zimtfarbige

bis braune Grundfarbe. Im ersteren Falle hebt sich die Zeichnung durch

unregelmäßige, oft wie zusammengeschobene Zickzackstreifen erscheinende

Streifen lebhafter ab. Dementsprechend sind auch die oberen Windungen

heller oder dunkler gefärbt. Der Mundrand ist orangegelb oder hell

mennigrot. Stücke mit so breiter Falte an der Spindel wie der EEEVEsche

Typus sie zeigt, liegen mir nicht vor. Bei den mir vorliegenden Stücken

ist die Spindel vielleicht ausnahmsweise oben durchweg dünn und wird

nach unten etwas dicker; sie geht zuweilen aber durch einen nach

außen liegenden Absatz in den breiteien Basalrand über (Fig. 372), was

alles auch für die Form greviUei gilt. Ferner sind alle die mir vor-

liegenden Stücke in der Form insofern vom REEVEschen Typus ab-

weichend, als die Windungen am Gewinde nur sehr schwach gewölbt

sind. Das Innere ist blauweiß und bei dem dunkelsten Stück grauviolett.

1. Koll. 0. Semper. Ohne Fundort. Ein Stück fast typisch in der

Form, aber von einer ziemlich dunklen Färbiuig, auf der der helle Teil

der Flecke auf der letzten Windung nur sehr schwach ausgebildet ist. Dei-

Mundsaum ist hell orangegelb, das Innere schmutzig blaugrau mit durch-

scheinender Zeichnung. Der Callus ist nach dem Außenrande zu verdickt,

gelblich weiß, nach innen dünner werdend. Ich bilde nur die Mündungspartie ab.

Fig. 374. ca. 6 — 70.0 ; (30,0) 41,8 — 41,0 •22,2.

2. Koll. SCHOLVIEN. Quito. Ein sehr dunkles, oben schwarzbraunes

Stück. Der hellere Teil der Flecke ist nur am Anfang der letzten

Windung erkennbar. Der Mundsaum ist wenig verdickt, hell orangegelli.

Die Spindel ist sehr dünn und steht senkrecht zur Achse, sie ist im Innen-

kontur etwas ausgehöhlt.

G'A — 67,5 >i (30,0) 40,0 — 38,7 x 22,3.

3. Koll. SCHOLYIEN. Ecuador (SOWERBY und FüLTOX vend."). Es

ist ein in der Zeichnung etwas abweichendes Stück. I)ie Fleckenzone

an der Naht geht bis an den Anfang der vorletzten A\'indung. sie geht
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anfangfs in eine nnregelniäßig' sich verschiebende braune Fiammen-

zeichnung über, dann auf der letzten Windung in breite bi'aune Streifen,

die ans unregehuäßig hingen und sich in der senkrechten Eiclitung ver-

scliiebende Striche zusammensetzen, wobei sich oft pfeilsiützenfürmige

Vorspränge biklen. Der orangegelbe Mundsaum ist verdickt und geht in

gleicher Stärke in den Basalrand über, der Callus ist weißlich, nach

innen zu sehr schwach werdend, das Innere ist bläuliehgrau mit durch-

scheinender Zeichnung, und die Spindel ist etwas dicker als beim voran-

gehenden Stück, sonst gleich.

Fig. 372. G — 69,0 < (.31 ,0) 4
1
,4 — 4 1 ,-2 >< •2'2,8.

O. irrorattts. Form tjyevUh'i SOWERBY.

Taf. XXIV, Figg. 370, 371, 375.

P., p. 16i;, Taf. 53, Figg. 38/-41.

Miller sowohl wie Pilsbey halten diese Art nur für eine Varietät

von 0. irroratns. Mir liegt zu wenig Material vor, und vor allen Dingen

kann ich keinen sicheren Anhaltspunkt dafür finden, ob diese Form

zusammen mit der typischen Form vorkommt oder nur lokalisiert. Meiner

Ansicht nach handelt es sich dabei um eine Art von lieterom. xantJius.

Nach dem mir vorliegenden Material unterscheidet sich diese Form

vom Ty])us nur durch die grünlich- oder bräunlichgelbe Färbung, hellen

Wirbel und den weißen, zuweilen etwas breiter mngeschlagenen ]\Iundrand.

Der normal sein sollende Knoten auf der Innenseite des Mundrandes an

seiner oberen Einfügung ist nur an einem meiner Stücke schwach vei'-

treten, und auch PiLSBRY bemerkt, daß er nicht konstant zu sein scheint.

Nach meiner vorstehend geschilderten Auffassung der Unterschiede

von 0. irroratus gehört nun das unten folgende erste Stück hierher, trotzdem

es keine Spur von der knotenförmigen Verdickung des Mundrandes oben,

sondern nur unterhalb ein kleines Knötchen zeigt, das ich für eine zufällige

Ablagerung halte, ebenso wie die Verdickung in der Mitte des Mund-

randes. Von den beiden folgenden Stücken hat das erste (Nr. 2) deutlich

die Verdickung am Mundrande oben, aber eine weit schmälere Form als

der typisclie 0. greviUei sie haben soll, und ihm gleicht das dritte Stück,

das keinen Knoten, sondern nur eine Rinne zwischen Mundrand und

Callus zeigt, von der PiLSBRY auch spricht.

1. Koll. SCHOLVIEX. Ecuador. Bid. irroratus bestimmt. Es zeigt

nur auf der vorletzten und letzten Windung, wenn auch nur schwach,

die charakteristische Zeichnung von 0. irroratus, ist aber bräunlich-stroh-

gelb gefärbt. Der Mundrand ist weiß mit einem leichten gelblichen An-

flug, ebenso die Spindel. Das Innere ist grauviolett, der Callus dünn

und blaugrau. In der Form und Färbung entspricht es gut dem 0. greviUei.

Fig. 371. 6 — (13,7 >< (30,0) 40,0 — -36,9 ;< 21,7.
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2. Ohne Etikette. Ein Stück wie das vorstehende, aber weit

schmäler, mit breiterem, rein weißem Jlnndrand, weißem Callas und

violettgrauem, aber hellerem Innern als das sub 1. verzeichnete Stück

es zeigt. Die Verdickung oben am Mundrande ist deutlich, aber die Form
des Gehäuses schmäler als der Typus.

Fig. 370. 6 — 58,5 x (2b,^) .35,5 — 34,0 >< 19.0.

3. BOUCARD vend. B. greviUei. Ecuador. Das Stück entspricht

dem vorangehenden, es ist nur kleiner, und der weiße Jlundrand hat nach

außen einen gelblichen Anflug. Die Spindel steht schräg zur Achse. Ich

bilde nur die Mündungspartie ab.

Fig. 375. 5'/2 — 54,2 < (23,0) 31,6 — 32,8 x 1('!,8.

O. sitbirvoratus DA COSTA.

Diese in P., vol. 14, p. 163, Taf. 24, Fig. 11, aufgeführte Form liegt

mir nicht vor. Die Skulpturbeschreibung bezw. das Fehlen der erhabenen

Streifen scheint mir für die Untergattung unwahrscheinlich.

n. Genus Corona ALB.

Gehäuse starkschaUg, oval-konisch, häufig links gewunden, mehr

weniger mattglänzend, mit bis 8 w-enig gewölbten ^^^indungen, deren

letzte niedi'iger ist als das Gewinde. Die Mündung ist verkehrt-ohrförniig,

der Mundi-and geradeaus, mehr weniger stumpf, bei großen Stücken nach

unten erweitert. Die Spindel steht senkrecht oder meist etwas schräge

zur Achse, sie ist mehr weniger stark gewunden und meist auf der Innen-

seite mit einer oft unregelmäßigen und höckerigen Verdickung belegt,

die sich bis zu einer plattenartigen Erhebung steigern kann, und die im

Gegensatz zu Ligims immer oben am stärksten entwickelt ist.

Das Embryonalgewinde (P^ig. 339) hat 2% '\^indungen, die glänzend

und fein gestreift sind, oben und unten treten oft sehr feine Fältchen,

in der Mitte eine sehr feine Stäbchenskulptur auf, was aber nur unter

starker Lupe sichtbar ist. Sie sind etwas riemenförmig aufgerollt, d. h.

seitlich platt und oben stumpfkantig, meist rosa oder violett gefärbt,

und zwar nach oben heller werdend, und gegen das Ende pflegen bräun-

liche Streifen aufzutreten.

Die Skulptur besteht aus feinen, unregelmäßig starken, wenig

scharfen Falten, die sich häufig auf den letzten Windungen paarweise

vereinigen und gröbere, ziemlich regelmäßig gereihte Falten bilden, die

dem Gehäuse ein gerieftes Ansehen verleihen. Die Vereinigung der Falten

ist meist nur stellenweise unter der Lupe erkennbar. Die Spiralskulptnr

besteht aus feinen Furchen, die aber nur selten und dann aucli niu"

stellenweise deutlich zu erkennen sind, was individuell sehr verschieden

ist; zuweilen verrät sie sich stellenweise nur durch auftretende schwache

Stäbchenskulptur, welche ja nur durch das Durchschneiden der Falten entsteht.
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Gruppe C. i'efßlna E"ER.

Wie sclion PILSBRY p. 17(i bemerkt, ist es oft schwer, die Gnipi)e

von Formen, die sich um C regina Fer. gruppieren, auseinander zu lialten,

da sie alle in den am meisten charakteristischen Merkmalen des Gehäuses

iil)ereinstimmen und nur in Färbung und Zeichnung ^'erschiedenheiten zeigen,

die aber auch oft ineinander übergehen. Die Trennung in Lokalformen

ist deshalb scliwer. weil man nur selten größeres, zusammen gefundenes

Material von liestimmten Fundorten zur Verfügung hat, da es meistens,

wie es den Händlern häufig zur Verfügung stehen mag, auseinander-

gerissen und mit mehr weniger guter Bestimmung verschickt wird.

Jleistens fehlen die Fundorte überhaupt, oder sie sind so allgemein ge-

halten, daß nichts damit anzufangen ist. In einem Falle konnte ich bei

dem DoHRNschen Material vom Bio Machado feststellen, daß sich dar-

unter die Hauptarten dieser Gattung vertreten fanden, also doch wahr-

scheinlich zusammen gefunden sind, wenn sie sich auch leicht voneinander

unterscheiden ließen.

PiLSBRY gibt nun auf p. 177 einen Schlüssel zum Auseinanderhalten

der verschieden benannten Arten, der aber, wie er selbst vorher sagt,

auch nur ein Notbehelf ist, mid der die vorkommenden AbAveichungen und

Übergänge nicht berücksichtigen kann. Seine Einzelbeschreibungen und

seine Abbildungen ergänzen diesen Schlüssel, soweit es bei der Ver-

änderlichkeit in dieser Gruppe möglich ist. Ich kann mich nach PiLSBRYs

guter 'N'orarbeit in der Charakterisierung der einzelnen Formen oder so-

genannten Arten kin'z fassen und werde hauptsächlich die einzelnen

fraglichen Formen des mir vorliegenden Materials genauer erörtern und,

soweit es nötig ist. abbilden. Jedenfalls stimme ich mit PiLSBRY über-

ein, daß es vorläufig geraten ist, die Formen oder Arten, wie sie mal

gegeben sind, soweit es möglich ist, auseinander zu halten, bis rationell

gesammeltes Material weiter entscheidet. Ich muß übrigens noch bemerken,

daß in dieser Gruppe, wie schon erwähnt, feine Spiralstreifen vorkommen,

\\as PiLSBRY lengnet.

C. ret/iiia Fer.

Taf. XXV, Figg. 381/.384, 388; Taf. XXVI, Figg. 38'J, 3U0.

Feruss.\c, Hist., Taf. I 19, Figg. ö .5. P., p. 177, Taf. 33, Figg. 1, 2, 4, b.

1. W. SCHLliTER vend. Von Staudingers Material stammend.

Unterer Amazonas (?). Ein Stück, zusammen mit vielen Stücken der

C. regalis, das sich genau mit FerussaCs Fig. 5 deckt, Färbung wie P.,

Fig. 1 ; die Rückseite, Fig. '2, zeigt eine dunkle Cuticula, die bei dem

vorliegenden Stück nur olivenfarbig und nur in Streifen vorhanden ist.

\\'irbel rosa.

SVs — 85,6 -^ (34,7) 40,8 — 4-2,4 19,4.
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2. Koll. Dr. H. DOHRX. Vom Rio Macliado, einem Nebenfluß des

Rio Madeira (oberes Amazonas-Gebiet). Drei typische Stücke zusammen

mit einem Stück C. -perversa und zwei Stücken C. inrisa und einem frag-

lichen Stück C. rcgalis.

a) Fig. 388. 8> — 101,4 x (3-.,,5j 41,4 — 43,6 x 20,9.

Dies Prachtstück ist der Cuticula entkleidet, wenn es auch durch-

aus frisch ist. Es ist dalier auf der letzten Windung rein weiß, während

es am Gewinde grau mit violettem Anfluge ist. Der Wirbel ist weißlich.

Es treten nur stellenweise am Gewinde schmale, etwas dunklere, winklig

gebrochene und einige von der Stelle des Band 2 ab plötzlich breiter

werdende dunkel violettgraue Streifen auf. Auf der letzten \Mndung

sind zwei schmale, purpurschwarze Varixstreifen und das schwarzbraune

Band 3 vorhanden, das sich aber nur auf das erste Drittel der Windung

erstreckt, dann aufhört; eine weiße beiderseitige Umrandung läßt sich

trotz der weißlichen, freilich etwas gelblich angehauchten Grundfarbe

noch schwach erkennen. Mundrand außen und innen schmal schwarz-

braun berandet, Callus braunschwarz. Die Spindel ist verhältnismäßig

stark verdickt und bräunlichweiß, die Verdickung ist in der Mitte durch

eine schräge Furche getrennt; der obere Teil ist stärker verdickt als

der untere.

b) Fig. 384. Fast 8 — 87,8 x (36,4) 43,0 — 41,7 x 20,0.

Dies Stück ist fast identisch mit dem sub 1. aufgeführten, nur

zeigen die 3. bis 5. Windung auf violettgrauem Untergrunde schmale, an

Stelle von Band 2 winklig gebrochene bräunliche Streifen. Die letzte

Windung ist mit einer in Streifen aufgelösten, dunkel olivenfarbigen

Cuticula bedeckt und mit dem beiderseits hell berandeten schwarzbraunen

Band 3 fast durchgehend geziert. Ich bilde davon nur den unteren Teil ah.

c) Fig. 383. 7 Vs — 78,5 x (SO.Uj 3r),() — 36,2 x 1 7,8.

Dies Stück ist nicht ganz ausgewachsen. Die oberen Windungen

mit weißlichem Wirbel werden allmählich violettgrau und zeigen die

schmalen, winklig gebrochenen und nur selten breiteren, vorn weiß be-

randeten Streifen, daneben auf der 4. bis 7. Windung oberhalb der Kaht

ein dunkelbraun und weiß gegliedertes Band, das sich noch bis über das

erste Viertel der letzten Windung hinzieht, dann aber bis zu Ende

schwarzbraun, beiderseits schmal hell berandet wird. Die letzte AVindung

ist hell olivenfarbig mit dunkleren Streifen. Mundrand und Callus sind

])urpurschwarz. Die Spindel ist in sich fast geiade, nur wenig, und zwar

nach innen und oben, faltenartig verdickt.

3. Rolle vend. Anden, Peru. Unter anderen C. regina bestimmten.

zu C. regalis gehörenden Stücken mit typischer Spindelbildung befand sich

dies eine Stück, welches keine .\blagerung auf der Spindel zeigt, nur

oben eine schwach vorstehende Falte, die nur auf ihrer äußersten Er-
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liebniig etwas weißlich ist. Dies Stück liat auf der vorletzten und letzten

Wiiidun;? Band 2 und o klar abgegrenzt und gegliedert, und die letzte

Windung ist nur von Band 2 bis zu dem schwach dunkler angedeuteten

Hand 4 etwas dunkler, d. h. hell kastanienbraun gefärbt, während ober-

halb und auf dem Gewinde die Färbung mehr biäunlich fleischfarbig ist,

die aber nach oben mehr rötlichviolett wird und in einem purpurschwarzen

^\'irbel endet. Der Mundrand ist außen und innen schmal purpurschwarz

berandet, und ebenso sind Callus und Spindel gefärbt.

Figg. 381/382. 8 — 88,8 x (35,8) 41,0 — 42,0 >'- 19,5.

4. Rolle vend. Amazonenstrom. SCHAUFUSS- Material. Unter

zwei linksgewundenen Stücken C regalis befand sich ebenfalls ein

Stück, das den vorangehenden gleich ist, nur ist die Grundfarbe der

unteren Windungen mehr ins Olivenfarbige spielend, und es treten

schmale, ziemlich gleichmäßig gereihte, an Stelle von Band 2 winklig

voispringende, etwas dunklere Streifen auf. Wirbel und Mundi'and wie

bei dem vorangehenden Stück, die Spindelfalte ist oben etwas stärker

verdickt.

Fig. 389. 8 'A — 88,2 x (35,5) 40,8 — 41,G < 18,5.

5. Rolle vend. Ohne Etikette. Ein merkwürdig breites und fast

einfarbig zimtfarbiges, nach oben rötlich werdendes Stück mit dunklem

\\irbel, von dem es fraglich ist, ob es hierher oder zu C. regalis gehört.

Bis zur 5. "Windung sieht man noch über der Naht das schmale gegliederte

Band 2 wie bei den beiden vorangehenden Stücken, das dann verschwindet.

Es treten an dem ganzen Stück nur ein paar dunklere Striemen auf, die

von der Mitte der letzten Windung ab etwas schwärzlich werden und

zweimal in Hand 2 in vuiii zugespitzte schwärzliche Striche ausmünden.

Außerdem heben sich von der vorletzten Windung an die beiden dunkleren

Zonen zwischen Band 2 und 3 und 3 und 4 sehr scharf abgegrenzt und

deutlich ab, wie sie bei den beiden vorangehenden Stücken auch vor-

handen sind, wälu'end Band 2 und 3 sich nur durch etwas hellere Färbung

abheben. Unterhalb der unteren breiteren Zone wird die Färbung heller

und rotbraun. Mundrand und Callus sind auch purpurschwarz, und die

Spindel ist genau wie bei Nr. 2.

Fig. 390. 85,7 < (38,5) 45,0 — 42,5 >; 22,3.

6. Rolle vend. Amazonas-Gebiet, ex Koll. L. W. SCHAUFUSS. Ein

junges Stück, das dieselbe Färbung wie das vorangehende zeigt, nur tritt

von dei- 3. Windung an das schmale gegliederte Band 3 oberhalb der Naht

auf. das sich dann noch eine Strecke weit auf der letzten Windung fort-

setzt. Außerdem tritt vom Ende der vorletzten Windung an bis zuletzt

das gegliederte Band 2 auf, und es sind im ganzen mehr dunklere, vorn

hell bßrandete, breitere Streifen vorhanden. Der Mundrand ist außen und

innen purpurschwarz berandet. und von gleicher Farbe ist der Callus.
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Die Spindel ist gewunden, hellbraun und wenig verdickt. Bei diesem

Stück wird es noch fraglicher, ob es hierher gehört.

7 — 56,0 X (-24,8) '27,6 — '27,-2 x 13,3.

C. reyalis Hup:6.

Tat. XXI, Figg. 339 a, b; Taf. XXVI, Figg. 391/396, 399;

Taf. XXVII, Fig. 402.

Hupe in Castelnau, Exped. dans FAmerique du Sud. Moll., p. 34, Taf. 10, Fig. 3.

P., p. ISO, Taf. 33, Fig-g. 3, (5; Taf. 34, Figg. 9 1l'; Taf. 35, Figg. 13, 14, 19;

Taf. 3Sa, Figg. -2(5/29.

Die gieße Verschiedenheit in der Färbung und Zeichnung ist zum

Teil durch PiLSBRYs Abbildungen gezeigt; ich gebe dazu noch einige

Ergänzungen. Zu der PiLSBEYschen Beschreibung der Zeichnung könnte

noch hinzugefügt werden, daß die dunklen Streifen am Gewinde schmal,

regelmäßig und ziemlich dicht gereiht auftreten können, ähnlich wie es

bei dem Stück, das ich unter Xr. 4 bei C. regina anführe, der Fall ist. Sie

können auch breit werden und mit zackigen Vorsprüngen versehen sein, auch

als ziemlich weit ausholende, mehr weniger zusammengeschobene Zick-

zackstreifen auftreten, oder endlich sich in Streifen oder Flecke auflösen.

Die breiteren Streifen sind in der Regel nach vorn hell berandet. Der

Wirbel ist bei keinem meiner Stücke schwarzbraun, sondern höchstens

l)räunlich, oft ungefärbt. Der Mundrand ist, wie schon bei C' regina

bemerkt, ausnahmsweise innen ziemlich breit ausfließend purpurschwarz

gesäumt; allerdings sind die betreffenden Stücke nicht ganz ausgewachsen

und haben leider keinen Fundort. Es kommt auch eine kleine Form vor.

1. Berl. Museum. Koll. ALBERS. Meobamba, Peru. Als regmt

bestimmt. Ein rechtsgewundenes und ein linksgewundenes Stück, ganz

ähnlich in Färbung und Zeichnung wie P., Figg. 11/12.

2. Berl. Museum. STAUDINGER. Oberer Amazonenstrom. Vier

Stücke, davon drei ähnlich wie die vorangehenden sind, luid eins fast

einfarbig wie P., Fig. 10, nur etwas mehr gelblichbraun, nicht so schoko-

ladebraun ist.

3. Berl. Museum. IHERIXG. Rio Jurna (?). Ein rechtsgewundenes

Stück, ähnlich wie P., Figg. II 12.

4. Berl. Museum. Bartlett. Nauta. Ost-Peru. Zwei typische

unausgewachsene Stücke.

5. Berl. Museum •S.'iä 16. STÜBEL. Tarapoto. Zwei unausgewachsene

Stücke.

6. Rolle vend. SCHAUFUSS-Material. Amazonenstrom. Zwei Stücke,

zusammen mit C. regina Nr. 4, ähnlich wie P., Fig. 12.

7. W. Schlüter vend. STAUDIXGER-Material. Unterer Amazonas (?).

Zusammen mit C. regina Xr. 1. Drei Stücke, davon eins rechtsgewunden,
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das in Färbung' und Zeiclmunp; ähnlicli l'.. Vig. 11, 12. ist. aber eine

stark verdickte Spindel luvt.

8 — 83,8 X (31,6) 38,3 — 40,0 x 15,4.

Von den linksg:ewundeneii ist das eine dem HUP:fisclien Typus in der

blaugranen, violett angeliauchten Färbung des Gewindes und der olivgrünen

Farbe der letzten Windung ähnlich, die auch durch weiße Streifen unter-

brochen wird; das Stück ist nur grüßer und hat eine stark verdickte Spindel.

T/-2 — ^-^.-i X (32,3) 38,8 — 39,5 >< 15.8.

Das zweite Stück ist am Gewinde weißlich mit breiten blaugrauen

Streifen, und auf der letzten Windung treten viele weiße längliche Flecke

auf, ein Vorgang, der an die var. loroisianus erinnert. Der Wirbel ist

abgebrochen und vom Tier geschlossen, die Spindel ist wenig verdickt.

Fig. 395. ca. 7 % — 79,0 x (33,2) 38,7 — 39,3 x 20,0.

8. KoU. 0. SEilPER. E. BARTLETT leg. Yurimaguas am Haullaga-

Fluß. Üstl. Peru. Drei Stücke, davon zwei rechtsgewunden, von denen

eins unausgewachsen ist. Das ausgewachsene ist am Gewinde bräunlich

fleischfarbig, mit kaum erkennbaren Streifen und mit dem schmalen

gegliederten Band 2. Die letzte Windung von gleicher, oft ins Weiße

spielender Grundfarbe, zeigt zum Teil lange, bi-eite Striche in der Spiral-

richtung, die vorn in Weiß ausmünden, und die die weißlichen Streifen

zerlegen.

Fig. 391. Fast 8 — 87,6 >< (36,0) 41,4 — 43,2 x 18,5.

Ich bilde hiervon nur den charakteristischen unteren Teil ab.

Das linksgewnndene Stück hat auch eine eigentümliche Zeichnung.

Während der obere Teil eine grünlichgelbe Grundfarbe hat mit einzelnen

violettbraunen, nach vorn weiß besäumten breiten Strichen und Flecken,

ist der untere Teil sehr lebhaft dunkel olivengrüu gefärbt mit schwarzen

Anwuclisstreifen und bräunlichweißen breiten Zickzackstreifen und Flecken.

Fig. 392. 7% — 78,0 (32,3) 37,7 — 38,4 x 18,5.

Das gegliederte Band 2 fehlt, nur Band 3 ist über der Naht

auf der vorletzten AVindung zu sehen. Die bräunlichweißen Flecke auf

der letzten AVindung spielen wieder nach der var. hroisianiis hinüber.

9. Koll. SCHOLVIEX. Amazonas. ¥A\\ großes rechtsgewundenes

und vier junge, davon zwei rechts- und zwei linksgewundene Stücke.

Das große Stück entspricht ungefähr dem HUPEschen Typus in Färbung

lüid Zeichnung. Von den jungen Stücken bilde ich zAvei ab, die unter

dem Kiel die Bänder 3, 4, 5 zeigen. Die Zone zwischen Band 3, 4 ist

etwas dunkler, Band 5 ist noch dunkler und nimmt die ganze Basis ein.

Fig. 394. 5V8 — 31 ,5 x (i 7,4) 20,5 — 1 7.2 x lO.O.

,. 393. 4% — 2
1
,2 X ( 1 2,0) 1 4,4 — II ,2 x 6,7.

10. Koll. SiHdLVlEX. Anden von Peru. Zwei Stücke, davon ein

rechtsgewundenes, das typisch ist; das linksgewundene ist fast einfarbig

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



jog Hennann Strebel.

hell olivenfarbig, mit Avenigen dunkleren Streifen und Flecken: die ge-

gliederten Bänder 2 und 3 sind nur auf den oberen Windungen sichtbar.

11. Kell. SCHOLVIEX. Brasilien. Ein linksgewundenes Stück,

unausgewachsen, ohne besondere Merkmale.

12. KoU. FiLBY. Brasilien. Drei typische Stücke, das größte mißt

:

Fast 8 — 94,0 ~< (37.6) 45,1 — 47,0 < 20.0.

13. Koll. SOHST. Amazonenstrora. Ein Stück, nicht ausgewachsen,

mit G'/o Windungen, bräunlichgrau mit lebhaft gi-üner letzter Windung,

auf der sich nur ein breiter weißer Anwuchsstreifen zeigt. Die Zeiclmuiif;'

ist nur spärlicli.

14. Koll. DOHRN. Bio Machado. Ein Stück ganz ähnlich in der

Färbung wie die sub 5., 6. bei C. regina verzeichneten Stücke, mit nur

wenigen schwärzlicligi-auen breiteren Streifen. Auf der 3. bis 5. Windung
tritt das schmale gegliederte Band 3 wie bei C. regina Nr. 6 auf, das

sich auf der letzten ^^'indung nur als helles Band fortsetzt, während von

der 4. Windung an Band 2 anfangs schwach gegliedert, dann auch nur

hellgefärbt sich bis zuletzt fortsetzt. Die letzte Windung wird gegen das

Ende olivenfarbig, dunkler gestreift, doch sind auch hier noch die helleren

Bänder 2, 3 erkennbar. Der Mundrand ist außen und innen weiß, der

Callus und ein Teil der stark verdickten Spindel sind purpursehwarz.

Fig. 391). 7 'A — 62,5 < (27,0) 30,6 — 30,0 x 13,3.

Dies besonders starkschalige Stück habe ich nur deshalb nicht an

C. regina Nr. 5, G angeschlossen, weil es einen weißen Mundrand hat.

Es bildet mit ihnen eine der Übergangsformen zu C. regalis.

15. OlLAUFF ded. Tiinidad. Drei unausgewachsene typische

Stücke; wenigstens soweit man es nach jungen Stücken beurteilen kann,

rechtsgewunden, das größte mit sieben Windungen. Sie sind offenbar an-

geschwemmt und fiisch. das eine hat noch Tierreste in sich.

Ohne Fundort.

1 6. Vier Stücke, darunter ein rechtsgewundenes, das ausgeprägt die

zusammengeschobenen, weit ausgi-eifenden blaugi-auen Zickzackstreifen

zeigt ; die letzte Hälfte der letzten Windung ist mit der bräunlich oliven-

farbigen Ciiticula bedeckt, die nur einige von Cuticula entblößte Streifen

und einige dunklere Zonen in der Spiralrichtung zeigt. Der ^Inndrand

ist innen hellrosa ausfließend gesäumt.

Fig. 396. 7 'A — S;S,8 >• (37,9) 43,8 — 42.4 >' 20.7.

17. Ein linksgewundenes Stück, gelbbraun, mit wenigen braunen,

nach rückwärts weißlich berandeten Streifen und Flecken und den üblichen

schmalen gegliederten Bändern 2. 3 auf den oberen Windungen. Der

Mundrand ist außen breit, innen schmäler purpurschwarz berandet. Das

Stück hat nur sieben Windungen, ist also nicht ganz ausgewachsen.
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IS. Zwei Stücke wie das vorige, aber mit mehr olivenfarbifrem

Gruiuk'. Die Stüclve sind nocli weniger ausgewaclisen (GVs— 6 V2 AMnduiigen)

und zeifieii mir innen einen ziemlioli l)reit imrpursciiwarz gesäumten

JInndrand.

/weitVlhafte Formen.

1. ßerl. Museum. DüIlRN ded. Nr. 34303. Juraty am mittleren

Amazonas. Ein Stück von verhältnismäßig kleiner Gestalt. Die oberen

Windungen sind fleischfarbig mit violettgranen, nnregelmäßigen, winklig

ausbiegeuden oder geraden Streifen. Das anfangs undeutlich gegliederte,

siiäter durchgehende Band '_' ist auf der 4. bis Ende der vorletzten Windung

vorhanden. Auch von Band 3 sieht mau einen Teil auf der 4. und

,'). A\'indung. Die letzte Windung ist mit einer olivengrünen, gegen Ende

lebhaft grünen und zum Teil in Streifen aufgelösten Cuticula bekleidet.

l)a wo die Cuticula fehlt, erkennt mau noch eine Zickzackzeichiiung.

Nur Band 3 ist hell durchgeführt.

7 Vs — 53,-2 X (•24,0) 27,0 — 25,0 x V2,0.

Es scheint mir nach diesem von DOHRN dem Berliner Museum ge-

schenkten Stück, daß es sich bei dieser kleineu Form um die Form

handelt, die DOHRN für Orthnlicns loroisiaiiiis HUPE hält (vergl. Jahrb.

d. Mal. Ges. 9, p. 109), und die auch von Juraty stammt. Er führt die

Anzahl der Windungen nicht an, erwähnt auch in der Beschreibung nicht

die filr diese Varietät charakteristisch sein sollenden hellen Flecke auf

der letzten Windung. Er sagt von ihr nur: „mit einer mehr weniger ab-

geriebenen olivenfarbigeu Epidermis liedeckt", womit doch offenbar mu-

die von Cuticula entblößten weißen Streifen in der Anwuchsrichtung zu

verstehen sind. Die weißlichen oder orange Striche und Flecke in der

Spiralrichtung, wie sie dem Typus von C. laroisicmus eigen sind, müssen

wohl als der Grundfarbe entsprechend angesehen werden, über die sich

eine dunkle, vielfach unterbi'ochene, und in ihren Unterbrecluiugen ver-

schobene, aus Zonen verschiedener Breite in der Spiralrichtung verlaufende

Zeichiuing hinzieht. Ich nuiß die Frage, wohin diese Form gehört, offen

lassen, bis weiteres Material mit genauen Fundortsangaben entscheidet.

Bei der großen Form von C. regalis habe ich schon auf ähnliche Flecken-

zeichnnng hingewiesen.

2. Koll.SCHOLVIEN, Schlüter vend. Amazonas-Gebiet. Zwei Stücke

Bul. loroisianns bestimmt, die sich dem vorigen anschließen, bei dem ich

zu bemerken vergaß, daß die Spindel stai'k und etwas höckerig verdickt,

und daß der Calhis purpurschwarz bei weißem Mundrande ist. Alles das

ist auch bei diesen Stücken vorhanden. Die Färbung der letzten Windung ist

bei dem einen Stück hell, bei dem anderen dunkel olivenfarbig, doch ist an

den weißen Streifen keine Zickzackzeichnung zu erkennen, nur das helle

Band 3 ist vorhanden. Die violettgrauen Streifen sind weniger unregel-
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mäßig, und bei dem abgebildeten Stück treten auf der 4. '\\'indung oben

und unten kurze, breite violettgraue Streifen auf, wie sie häufiger bei

C. 2^erversa als bei C. regalis auftreten.

Fig. 402. 7% — 57,0 x (24,8) 29,4 — 26,2 >< 12,3.

7% — 56,3 < (24,1) 28,3 — 25,8 < 12,3.

C. ref/alis, Form loroisiaua HUPE.

Taf. XXVII, Figg. 404/407, 409, 410.

Hupe, 1. c. Taf. U), Fig. 1. P., p. 183, Taf. 34, Figg. 7, 8 (Kopie von HüPEs Figuren).

Es hängt bei dieser Form von der Grundfarbe der letzten Windung

und der Farbe' der Zeichnung auf ihr ab. wie weit die Abweichungen

vom Typus gehen. So kastanienbraun, wie die HUPEsche Abbildung er-

scheint, liegt mir kein Stück vor. Nach dem mir vorliegenden ]\Iaterial

sind die oberen Windungen wie in der ganzen Gruppe fleischfarbig grau

bis rosa oder auch violett angehaucht, die mittleren Windungen werden

heller, mehr ins Weißliche übergehend, welche Färbung entweder bis zu-

letzt bleibt, oder es tritt, auf der vorletzten Windung oder später beginnend,

eine gelbliche bis orangefarbige Färbung auf, die sich dann von der

braun-olivenfarbigen bis in lebhaftes Dunkelgrün hinüberspielenden

Zeichnung abhebt, eine Zeichnung, über deren Komponenten ich mich

schon weiter oben aussprach. Die Kleinheit der Form gegenüber C. regalis

bleibt jedenfalls ein sicheres Charakteristikum, vielleicht auch, daß auf

dem Gewinde nur wenige und schwach gefärbte Streifen vorkommen, so

daß das gegliederte Band 2 sich deutlicher abhebt als sonst wohl. Aber

bei der sehr wechselnden Zeichnung und Färbung innerhalb der engeren

GYnYi\^eC.regalis-loroisictmts sind alle darauf beruhenden Merkmale trügerisch.

Es ist noch zu bemerken, daß auch bei dieser angeblichen Varietät

rechtsgewundene Stücke vorkommen, und ferner, daß das beim Typus in

der Vorderansicht als Fortsetzung der Naht der letzten Windung auf-

tretende schmale schwarze Band 3, das sich nach der Eückenansicht dort

nicht fortsetzt, nicht immer vorhanden ist. Andererseits tritt an zwei

Stücken des Berliner Museums außerdem noch Band 4 in derselben be-

schränkten Ausdehnung auf.

Nach einem jungen Stücke, das den Stücken dieser Varietät von

Ucayali (Berliner Museum) beiliegt, ist die Basis, von dem dicht unter

dem Kiel liegenden, schmalen, dunkelbraunen Band 3 an, kastanienbraun.

Es heben sich dann noch davon Band 4 und 5 in dunklerer Färbung

deutlich ab. Ob dies ein Merkmal dieser Varietät ist, muß ich dahin-

gestellt sein lassen. Ich bringe aber deshalb einige junge Stücke unter

Nr. 8 hierher, die dieses Merkmal zeigen, und die sich unter den jungen

Stücken der Koll. SCHOLVIEN vom Amazonas befanden, welche ich sub 9.

bei C. regalis unterbrachte. Danach kann die kastanienbraune Färbung
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bei dem größten Stück (vergl. Fig. 405) erst von Band 4 an beginnen.

]^ei noch mehr im "\^'achstum vorgesciirittenen Stücken, die ihrem sonstigen

Verhalten nach hierher gehören, wird die Färbung der Basis schon heller

und es fehlen die Bänder (vergl. Fig. 406), oder sie verschwindet ganz.

Bei der annähernden Gleichheit in der Färbung und Zeichnung der vier

bis fünf oberen Windungen ist es sehr schwer zu bestimmen, zu welcher

Form junge Stücke gehören, wenn sie nicht zusammen mit ausgewachsenen

gefunden sind. Nur bei C. incims und C. pervetsus ist es möglich.

1. Berl. Museum Nr. ;^7fi44. Ucayali, von STAUDINGER (? Huca-

yali, Peru). Drei Stücke rechtsgewunden, dabei das oben besprochene

junge Stück, und das ebenfalls oben erwähnte nicht ganz ausgewachsene

Stück mit Band 'A. 4 am Anfang der letzten Windung, das hier eine

rütlichgelbe Grundfarbe bekommt und das ich abbilde, während sie bei

dem grüßten Stück weiß ist.

G'A —61,1 -(28,2)33,4- 31,8 ;< 16,1.

Fig. 407. 6 'A — 54J5 x (25,5) 28,6 — 27,0 x 13,3.

„ 404. 5'/s — 29,2 X (15,3) 17,6 — 14,8x13,0.

2. Berl. Museum. Tarapoto. STÜBEL leg. Ein Stück. Gewinde etwas

verwittert und ohne Zeichnung, Band 2 ist ein durchgehender heller Streifen.

Am Anfang der letzten Windung treten wiederum Band 3 und 4 auf.

7 _ 64,4 X (28,7) 32,0 — 32,8 x 15,4.

3. Berl. Museum. Koll. ALBERS. Meobamba. Ein typisches Stück,

nicht ganz ausgewachsen, mit gelblicher letzter Windung, ganz ähnlich

wie Fig. 407, aber ohne Band 3. 4.

4. EOLLE vend., ex SCHAUFUSS-Material. Peru. Ein typisches Stück,

genau wie das vorangehende.

5. Nr. 15444. Amazonas. Ein nicht ganz ausgewachsenes Stück

mit vielen Streifen in der Spiralrichtung, die sich mit denen in der An-

wuchsrichtung kreuzen ; aber es sind nur Spuren von Flecken voihanden.

In der Vorderansicht, wo die dunkelgrüne Färbung mehr abgerieben ist.

tritt anfang der letzten Windung Band 3 auf. Es ist dies ein Stück,

von dem es fraglich erscheinen kann, ob es hierher zu rechnen ist oder

ob es zu den Formen sub 1.. 2. bei den hinter C. regalis beschriebenen

fraglichen Fonnen gehört.

6. Koll. SCHOLVIEN. Ohne Fundort. Drei Stücke, teils mit weißer,

teils mit orange Grundfarbe. AVährend die beiden er.sten Stücke der

Maßliste durchaus typisch in der Fleckenzeichnung sind (das Band 3 am

Anfang der letzten Windung fehlt allen dreien), zeigt das dritte Stück auf

weißem Grunde im Grün mehr die Zickzackzeichnung der Figg. 392 und 405.

Fast 8 — 74,5 x (29,6) 34,7 — 35,2 x 17,0.

7 'A — 66,0 X (26,7) 31,7 — 31,4 x 15,3.

Fig. 409. 7 'A — 64,7 x (28,3) 32,2 — 3
1
,9 x l ö,4.
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7. Koll. SCHOLVIEX. Ohne Fundort. Zwei unausgewachsene Stücke.

Das abgebildete Stück ist das oben erwähnte, an dem unterhalb des

Kieles die Färbung nur noch hell kastanienbraun ist.

Fig. 406. 7 — 50,0 >< (24,8) 26,6 — 25,0 x 1-2,8.

7' 8 — 48,5 :< (23,0) 25,5 — 24^6 x 11,4.

Das letzte Stück hat an der Basis dieselbe weißliche Färbung wie

oben, zeigt auch keine Flecke wie das erste Stück, sondern nur viele

Streifen in der Spiralrichtung.

8. Koll. SCHOLVIEN. Amazonas. Drei junge Stücke, zusammen

mit den sub 9. bei C. regalis verzeichneten (siehe oben).

Fig. 410. 5% — 31,7 X (17,4) 21,0— 16,7 -< 9,7.

„ 405. 6 'A — 39,7 >< (20,7) 23,6 — 19.6 < 10.6.

Das letzte Stück zeigt zuletzt die Zickzackzeichnung auf oliven-

farbigem Grunde.

9. Berl. Museum. Koll. PAETEL. Bolivien, zusammen mit C. incisus.

Ein junges Stück wie die oben abgebildeten.

C htcisa Hupe.

Taf. XXVII, Fig. 411.

HrPfi 1. c, Taf. <1, Fig. 1. P., p. 179, Taf. 35, Figg. 15 17. SHUTTLEWORTH Not.,

C. mdanostoiiia, p. G7.

Die Beschreibungen HUPEs und die bessere von SHUTTLEWORTH
bedürfen noch einer Ergänzung, die für diese Art cliarakteristisch ist.

Auf der 3. Windung beginnen bei allen mir vorliegenden typischen

Stücken schmale braune, ziemlich regelmäßige Streifen, die an der Stelle

von Band 2 spitzwinklig ausbiegen. AUmählicii schwächen sich die

verbindenden Streifen ab, wobei gleichzeitig die spitzen Winkel stärker

getont sind, die dann allinäiilich in das gegliederte Band übergehen,

wobei aber doch ab imd zu sich noch wieder in den dunklen Flecken

die spitzwinklige Form erkennen läßt. Das artikulierte Band ver-

schwindet meist auf der letzten Windung, kann aber auch noch undeutlich

bestehen bleiben. Es begrenzt dort und schon früher die Zone der

breiten dunklen Streifen, die sich nie ganz bis an die Naht ziehen. Auf

dem rötlich braunen Teil der Windungen unterhalb von Band 2, das in

der Anwuchsrichtung unregelmäßig gestreift ist, treten dann zuweilen noch,

wenn auch undeutlich und stellenweise. Band 3, 4 und 5 auf.

Bei allen mir vorliegenden Stücken ist das Innere mehr weniger

dunkel grauviolett, doch bleibt am purpurbraun gesäumten Mundrande

ein weißer Streifen, der von der Stelle von Band 2 sich breiter werdend

bis Band 5 hinunter zieht und unterhalb desselben sich ins Innere zieht.

Das abgebildete Stück zeigt die beiden von mir hervorgehobenen Merk-
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male, welche in den Besclireibungen nicht genügend hervorgehoben sind.

Die Spindel steht senkrecht oder etwas schräg znr Achse und ist nur

wenig verdickt.

1. Berl. Museum. Koll. ALBERS. Demerara. FA). ]\ll'LLER. Vier

Stücke.

T'i's — 76,0 '< (30,3) 33,8 — 3«,6 x I7,3.

Fig. 411. 7Vs — 62,5 x (26,0) 30,3 — 29,2 ;< 14.1.

Die Windungen an dem abgebildeten Stück sind ausnahmsweise

stärker gewölbt, was sonst nicht der Fall ist. Auch die Spindel ist

sonst oben etwas stärker verdickt. Das Stück ist nicht ganz aus-

gewachsen, das Spindelende geht deshalb noch schärfer winklig in den

Basah'and über, der bei dem größeren Stück mehr im Bogen absetzt.

2. Berl. Museum. Koll. Paetel. Bolivien. Ein Stück.

3. "\Ve.SSEL vend. Nr. 5683. Bolivien. Ein Stück.

C. inrisn. Form marltadoeiisis u. var.

Taf. XXYII. Fig. 412/413.

Aus der Koll. DOHRX befinden sich unter den sieben schon mehrfach

erwähnten Stücken vom Bio Jlachado, die alle als C. regina bestimmt

sind, zwei sehr interessante Stücke, die ich nur der dunklen Färbung

des Innern und der wenig verdickten Spindel halber hierher bringe.

Das Gehäuse ist größer als der Typus, hat bis acht gewölbtere

Windungen, deren letztere niedriger als das Gewinde ist. Die Färbung

ist gelblichgi-au mit zum Teil violettem Anfluge, der Wirbel ist heller

mit braun abschattierter erster Windung. Die bei dem Typus geschilderte

Zeichnung der oberen bis mittleren Windungen ist hier nur ganz im

Anfang vorhanden, sehr rasch treten schmale und breitere Streifen auf,

welch letztere nach rückwärts weißlich berandet sind. Schon von der

dritten AVindung an bis zur vorletzten des ausgewachsenen Stückes ist

das aus dunkelbraunen pfeilförmigen Flecken auf weißem Grunde ge-

gliederte schmale Band 2 schaif ausgeprägt. Ebenso tritt Band 3

mehr weniger deutlich aus der Naht hervor. Schon von der vorletzten

"Windung an oder früher tritt zwischen Band 2 und 3 und von Band 3 bis

zur Basis an dem jüngeren, bis zu Band 4 bei dem ausgewachsenen

Stück eine gelblich olivenfarbige, sich von der Grundfarbe abhebende

Färbung auf. Bei dem größten Stück ist Band 3 auf der letzten A\'indung

nur durch die hellere Färbung angedeutet. Es fehlt also bei dieser Form
die aus stärker betonten Streifen gebildete Zone zwischen der Naht und

Band 2. Das Innere ist bei dem unausgewachsenen Stück braunA'iolett,

bei dem ausgewachsenen lebhaft violett, dann folgt ein weißer Streifen

und endlich am Mundrande ein breiter ausfließender Streifen, der beim

unausgewachsenen Stück weniger rein als beim ausgewachsenen, schmutzig
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blaiigrün ist. Der Kand selbst ist liellbräuiilicli außen und innen. Der

Callus und die nicht verdickte ziemlich senkrecht stehende Spindel sind

purpurbraun, letztere ist nur ganz oben etwas weißlich.

Fig.' 413. 8 — 81,5 X (33,5) 42,1 — 36,7 >; 19,5.

„ 412. 7 'A — 66,3 X (29.0) 34,0 — 31,6 : . 1 6,3.

C. iterversa SWAIXSON.

Tat XXVII, Figg. 400, 403, 408.

P., p. 178, Taf. 36, Figg. 2023.

Zu der in Pilsbey gegebenen guten Beschreibung möchte ich nur

noch liinzufügen, daß, wenn auch undeutlich, wie aus seiner Fig. 21

hervorgeht, zwischen Band 2 und 3 und 3 und 4 sich auf der letzten

Windung dunklere, hellbräunliche Zonen befinden, die durch das breite

weiße Band 3, auf der das schmälere durchgehende oder gegliederte

Band hinläuft, getrennt werden; Band 4 ist nicht vorhanden. Junge

Stücke (vergl. Fig. 408) lassen sich leicht von den anderen Arten durch

die charakteristische Färbung und Zeichnung unterscheiden. Der Mund-
rand ist keineswegs immer schwarz berandet, wie PiLSBBY es verlangt.

1. Berl. Museum. Nr. 51468. Surinam. MICHAELIS, als C. regina

bestimmt. Drei Stücke, alle mit durchgehendem Band 3 und den er-

wähnten bräunlichen Zonen zwischen Band 2 und 4. Die Spindel ist mit

einer sehr starken Lamelle belegt, und Band 3 ist eine kurze Strecke auch

im Innern schwarz markiert.

8 — 74,8 -< (33,5) 38,5 — 33,7 < 16,7.

7'A, — 61,9 >i (28,6) 32,2 — 29.3 • 14.8.

Fig. 403. 7 Vo — 67,5 < (30,0) 33,7 - 3
1
,2 ! 4,4.

2. Berl. Museum. Koll. ALBERS. Ein CUMINGsches Stück. Brasilien.

Auf der ALBERSschen Etikette steht „Orth. vicforiaHs AhTi.-' , VON Martens
hat es dann C. regina genannt. Das große Stück hat die starke Ver-

dickung der Spindel ganz nach der nicht von vorn sichtbaren Innenseite

gerichtet; es ist sciilanker als die vorangehenden.

7'A, — 71,2 (28,1) 32,7 — 31,3 x 15.1.

Fig. 408. 6 ',4 — 37,7 ;< (21,0) 23,9 — 18,9 x 10,7.

3. Berl. Museum. Koll. DUNKER. 0. regina Hartvig. Ohne

Fundort. Ein Stück mit weißem Mundrand.

4. Nr. 15445. 0. regina. Brasilien. Ein junges Stück, sehr

älmlich dem abgebildeten.

5. W. Schlüter vend. STAUDIXOER-Material. Unterer Amazonas.

Zwei Stücke, auf der letzten Windung im Anfange fast schwarz, an

dem einem Stück bis an die Naht, an dem anderen nur bis zur Gi'enze

der bräunlichen Zone oberhalb von Band 3. Im Innern ist auch Band 3
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aiüaiigs als schwarzer Fleck, später nur durelischeineud sichtbar, der

Jliindrand ist weiß.

G. ROLLE vend. SCHAUFüSS-Material. Ober Surinam. Ein normales

Stück, das aber auch im Innern Band 3, wie oben geschildert, zeigt.

7. Koll. SCHOLVIEN. 0. melanostomiis SWAINSON. Ohne Fundort.

p]in normales Stück wie das größere der abgebildeten.

8. Koll. DOHEN. Rio Machado. Ein Stück typisch, zuletzt mit

einer etwas grünlichen Cuticula bekleidet, auf der das Band 3 aufhört

schwarz zu sein und sich nur hell abhebt; der Mundrand ist außen nicht

schwaiz, innen schwarzgrau ausfließend berandet.

Fig. 400. 8 — 70,6 ><
[-29 fi) 33,6 — 31,5 >< 16,9.

Man kann es begreifen, daß diese Art für C. regma Fer. gehalten

wird, besonders wenn man die in P. abgebildeten rechtsgewundenen

Stücke, Figg. 24, 2b, ansieht, von denen mir keins vorliegt. Nach

den von mir beschriebenen typischen Stücken dieser Art besteht immerhin

in der etwas verschiedenen Färbung und Zeichnung ein Unterschied.

Fragliche Formen.

Taf. XXV, Fig. 385; Taf. XXVII, Fig. 401.

1. Koll. SCHOLVIEN. Ohne ü'undort. Ein Stück, linksgewunden,

Grundfarbe weißlich, nach oben zu rosa werdend. Die Zeichnung ist

ähnlich der von C. perv&sa, d. h. es sind breite violettgraue Streifen in

der senkrechten und spivalen Richtung vorhanden, letztere oft zusammen-

geschoben zickzackförmig. Die letzte Windung ist mit einer gelbbraunen

in Streifen aufgelösten Cuticula bedeckt, auf der sich Band 3 als heller

Streifen markiert. Die gegliederten Bänder '2 und 3 sind am Gewinde

streckenweise vorhanden. Es fehlen diesem Stück das schwarze Band 3,

welches so charakteristisch für C. perversa ist, sowie die hell rotbi'aunen

Zonen von Band 2 ab auf dei- letzten "Windung, von denen hier nur an

einer Stelle auf der vorletzten Windung die obere angedeutet ist ; auf der

letzten erkennt man nur auf den weißen Streifen eine schwache An-

deutung der Färbung unterhalb Band 3. Andererseits sprechen die niedrige

letzte Windung und die schlanke Form gegen C. regalis.

Fig. 401 . 8 — 71,5 (-28,0) 32,8 — 32,2 x 13,9.

2. Berl. Museum. Nr. 40681. V. D. STEINEN leg. Nakagua, mit der

Bemerkung „Bündelweise zusammengebunden als Schmuck". V. Martens

hat dies Stück, das noch das Loch aus seiner Benutzungsweise zeigt,

B\d. incisus HUPE genannt, was aber meiner Ansicht nach nicht richtig

ist, da die entsprechende Zeichnung und die Färbung des Innern fehlen.

Das Stück ist jeder Cuticula entkleidet, nur auf der letzten, jeder

Zeichnung entbehrenden Windung erkennt man nahe der Mündung Reste

einer hell olivenfarbigen Cuticula. Es erscheint durch scharfe Falten
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ziemlicli gerieft, ist weißlich, nach oben etwas violett angehaucht, im

Innern rein weiß. Es sind nur wenige dunkle Streifen und Andentungen

durch einzelne Flecke von Band 2 und 3 vorhanden. Nur auf der 4. und

5. Windung ist das deutlich gegliederte Band 2 ausgeprägt.

Fig. .380. Fast 8 — 66,2 x (25,5) 29,0 — 30,6 >< 13,5.

Es ist dies ein Stück, das man der Größe und schlanken, getürmten

Form nach nicht zu C. regulis rechnen kann.

<^'' j>/eiffcri Hidalgo.

Orthalims ffeifferi HiD. ist anfangs von PiLSBRY unter Oxijsfyla

eingereiht (P.. p. 146. Taf. 55, Figg. 48— 50), später im Indexband zu

Band 10—14. p. 64, unter Corona. Edgak A. Smith hat gelegentlich der

Beschreibung einer var. gradlis vom Rio Caqueta, S. 0. Columbien, auf

den Fehler der ursprünglichen Unterbringung aufmerksam gemacht

(Proceed. Malac. Society, London, Bd. V, p. 170). Er meint dabei, daß

die Art ihm näher dem Subgenus Metorthalicas, bezw. M. atramentarins und

Adamsoni zu stehen scheine als der Gattung Ligims, wobei er die ganz

verschiedene Form und Skulptur des Embryonalgewindes übersehen hat.

Die Art gehört ohne Frage zum Genus Corona, der allerdings, wenn

überhaupt, in die Nähe von Lignus gehört.

Von Stücken, wie die abgebildeten, die aus Hidalgos Yiage al

Pacifico und aus dem Journ. d. Conchyl. 1870 kopiert sind, liegt mir

nur ein Stück aus dem Berl. Museum vor, das aus Neu-Granada, Gebiet

des Putumayo, stammt. Es ist nicht ganz ausgewachsen und nicht ganz

frisch, zeigt aber deutlich, daß die Bezeichnung „gewellte Linien" in

der Diagnose hier nicht ganz zutreffend ist. Die schmalen, gleichmäßig

gereihten braunen Linien sind nämlich l)esonders auf den letzten drei

Windungen an Stelle von Band 2 und 3 deutlich winklig nach rückwärts

ausbiegend. Außerdem sind diese Bänder durch etwas hellere Grundfarbe,

wenn auch undeutlich, erkennbar. Das Stück ist nicht ganz ausgewachsen,

und wohl deshalb ist am Anfang der letzten Windung noch eine stumpfe

Kante erkennbar, welche die Diagnose freilich auch aufführt. Die Spindel

ist bis an den Callus weiß, nur unten etwas bräunlich, die Abbildung

des Typus zeigt sie ganz braun, und auch die Diagnose nennt sie „nigra

intus callo albido". Freilich nennt die Diagnose sie auch „parum torta,

subrecta", während sie an dem mir vorliegenden Stück stark, und in

der typischen Abbildung, wenn auch weniger stark, doch deutlich gewunden

ist. Die Art scheint auch veränderlich zu sein.

7 'A — 52,6 X (24,2) 27,4 — 25,4 x 12,0.

Der Typus stammt von Canelos, Ecuador, also südlicher als das

Stück des Berl. Museums.
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('. pfeiffi'i'i, Füim rhirta n. f.

Taf. XXI, Fig. .y.ri ; Tai. XXll. Figg-. 35G, 357.

In Menioi'ias de la Keal Acad. de Ciencias, ]\[adrid, vol. 16, Obras

Malacologicas de J. G. HiDALGO. parte 3, p. 56, gibt HiDALGo iioclniials

die Origiiialdiagnose der Art aus dem Journal de Conchyliologie, vol. 17

bezw. 18, nebst spanischer Übersetzung. HlDALGOs Werk, Viage al

pacitico etc., liegt mir leider nicht vor, aber PiLSBRY gibt ja auf

Taf. 55, Figg. 48, 49. die Kopie der daraus entnommenen Abbildungen

des Typus der Art, sowie in Fig. 50 derjenigen aus dem .Journal de

Conchyliologie, vol. 18. HIDALGO sagt mir 1. c. p. 58, daß im Museinn eine

von seinen Abbildungen abweichende Form liege, die eine größere Anzahl

von braunen Linien als der Typus habe, und außerdem eine weißliche

Zone in der Mitte der letzten Windung, in der viele der braunen Linien

unterbrochen sind; woher diese Form stammt, wird nicht angeführt. Ob
dazu etwa die zweite Fundortsangabe in der Originaldiagnose ebendaselbst,

„im Laub an den Rändern des Flusses Napo (Cousin)"', gehijrt, muß ich

dahingestellt sein lassen. Der Rio Napo fließt auch in Ecuador. Immer-

hin kann es sich dabei um eine Lokalform handeln. Es ist wohl ein Irrtum,

wenn PiLSBRY, p. 147, bei dei' Kopie der angeführten Notiz HiDALGos

auf die Fig. 50 hinweist, die, wie gesagt, eine Kopie des Typus aus dem
Journal de Conchyliologie ist, denn weder zeigt dies Stück die weißliche

Binde, noch gibt HIDALGO einen solchen Hinweis.

1. Mir liegt nun ein Stück des Berliner Museums aus der PAETELschen

Sammlung vor, bei dem nur Ecuador als Fundort angegeben ist, und das

genau die beschriebene weiße Binde zeigt.

Dieses Stückes und besonders des darauf folgenden hallier. sondere

ich diese sonst typische Form als Form rinctd ab. ^\'eiteres Material

muß ergeben, ob es sich dabei um eine "\"arietät oder um eine Lokalform

handelt.

Fig. 357. 7 — 55,1' (•-'3,4) 25,0 — "26,4 >= 10,!).

Das Stück zeigt auch noch am Anfang der letzten Windung etwas

wie einen stumpfen Kiel. Der AVii'bel ist hell kastanienbraun. Der Callus

ist außen kastanienbraun, nach innen schwarzbraun.

2. Koll. SCHOLVIEN. Ecuador. Ein Stück. Der Wirbel ist auch hell-

braun. Auf der weißlichen Grundfarbe treten außer den breiten dunkel

blaugrauen, nach rück-wärts abschattierten, nach vorn weiß berandeten

Streifen noch hellere blaugraue Wolken auf den letzten Windungen auf,

die zum Teil bis Band 3 senkrecht hinuntergehen, zum Teil aber an Stelle

von Band 3 ihre Richtung verschieben, dann das Band 3 zum Teil in

senkrechter, zum Teil in schräger Richtung unterbrechen. An ein paar

Stellen treten auch weiße Flecke an Stelle von Band 2 auf. Die

schmalen Streifen sind rotbraun und sind an Stelle von Band "2 nach
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lückwärts winklig ausbiegend. Das gegliederte Band 3 tritt schon anf

der i. "Windung oberhalb der Naht auf.

Der Callus ist au diesem Stück abweichend vom Typus und von

dem vorangehenden Stück, dünn und weißlich mit durchscheinender

Zeichnung. Das Innere zeigt die breiten Streifen und das weiße Band y

deutlich durchscheinend. Der stumpfe Kiel ist nicht vorhanden. Der

Mundrand ist außen ziemlich breit rotbraun berandet, worauf sich ein

blaugrauer durchgehender Streifen anschließt. Die rotbraunen schmalen

Streifen sind auch auf den dunklen Streifen noch erkennbar.

Figg. 337, 356. 7 — 54,9 x (2-_>,(i) 25,3 — 25,7 :< 1 1,4.

C iffeijf'ei'i rar. f/rarilis E. A. SMITH.

Diese in Proceed. Malac. S. London, vol. 5, p. 170, beschriebene

und abgebildete Form vom Kio Caqneta, Südost -Columbien, liegt mir

nicht vor. Sie scheint der Abbildung nach auf der letzten Windung auch

das schwach heller gefärbte Band 3 zu haben, das aber nicht gegliedert

erscheint. Die schmalen rotbraunen Streifen scheinen weitläufiger zu

stehen und sollen weniger deutlich ausgeprägt sein. Die wolkigen Flecke,

die ich bei dem vorangehenden Stück erwähnte, scheinen auch hier

vorhanden zu sein, bezw. die drei etwas verschobenen dunklen Streifen.

C. rosenberyi n. sp.

Taf. XXI, Fig. 336; Taf. XXII, Fig. 355.

Es liegt leider nur ein unausgewachsenes Stück vor, das aber so

charakteristische Merkmale zeigt, daß es leicht wieder zu erkennen und

in ausgewachsenen Stücken kaum wesentlich abweichen wird.

Gehäuse im Aufbau wie C. j^feifferi, der Anfang der letzten Windung

zeigt noch eine deutliche stumpfe Kantung. Das Embryonalgewinde mit

2yo Windungen (Fig. 336) zeigt die erste Windung braunschwarz, dann

w^erden die Windungen oben weiß, nach unten hell rotviolett und nach

1 V2 AVindungen treten rotbranne Streifen auf, die sich auf den auf das

Embryonalgewinde folgenden Windungen zuerst in kurze, hakenförmige,

schmale Streifen umwandeln, von denen dann nur ein schmales gegliedertes

Band an der Naht und das gegliederte Band 2 übrig bleibt. Diese

Färbung und Zeichnung setzt sich nur bis zu Anfang der 5. Windung

fort, dann geht die Färbung mehr ins Graubraune über, und beide

gegliederte Bänder verschwinden. Dafür treten sehr vereinzelt dunkle,

fast schwarze, nach vorn lebhaft fleischfarbige Streifen als Wachstums-

abschlüsse auf, nach denen man schließen kann, daß der Mundrand an

ausgewachsenen Stücken dunkel berandet sein muß. Die Spindel steht

senkrecht zur Achse, weicht oben etwas zurück, ist aber in sich noch (?)
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gerade iiiul schwarzbraun wie der Callas, mir "aiiz oben etwas weiiJlich

verdickt. Der vom Spindelende etwas winklig abbiegende Basalrand

wird voranssichtlicli, wenn die Spindel stärker verdickt und stärker

gewunden wird, ausgeglichener werden.

6 — 43,5 X (20,6) •23,2 — iO,!) < 11,0.

Gemis T/toftis n. (/cii.

A. Subgenus Tholns.

Gelläuse festsehalig, schmal oval-konisch, etwas fettglänzend, mit

breit erscheinender Spitze und 6 nur mäßig gewölbten Windungen,

deren letzte niedriger als das Gewinde ist. Mündung oval, oben zugespitzt,

schräg zur Achse stehend, innen farbig. Mundsaum weißlich, verdickt

umgeschlagen, nach unten erweitert. Der Basalrand geht etwas

abgerundet winklig in die Spindel über, die oben etwas zurückweicht,

schräg zur Achse steht, in sich oben schwach oder nicht faltig und ganz

schwach eingebogen ist. Der Callus ist dünn.

Das Embryonalgewinde (Fig. 341 ) mit •2V2 bis 2''/'8 Windungen hat

eine hohe Kuppelform. Von Anfang an treten an der Naht kurze, schräge,

nach vorn gerichtete rotbraune Streifen auf, die sich schon nach der ersten

W'iudung zu schwächer gefärbten senkrechten Streifen verlängern, welche

häufig an Stelle von Band 2 Einknickungen zeigen. Später verlieren

sich diese Streifen in der dicken bräunlichgelben Cuticula. Sie sind

mit feinen, etwas unregelmäßig gewellten, besonders nach dem Unterteil

der Windung zu sich verzweigenden Fältchen bedeckt, die auch vielfach

eingekerbt erscheinen. Diese Skulptur ist nur bei gut erhaltenen Stücken

erkennbar.

Die spätere Skulptur erscheint sehr grob, sie bestellt aus schmalen,

nur anfangs deutlich erkennbaren Falten, die sich später zu gröberen

Falten zusammenschließen, welche die Naht sehr unregelmäßig gekerbt

erscheinen lassen. Eine feinere Spiralskulptur ist nur ganz vereinzelt

erkennbar, dagegen treten weitläufiger stehende, gröbere Furchen auf. die

aber meist nur in kurzen Strichen, selten auf längeren Strecken, auftreten.

Jedenfalls ist ab und zu eine schwache Stäbchenskulptur vorhanden, aber

alles wird undeutlich gemacht durch die vielen hammerschlagartigen

Eindrücke und die bald in der senkrechten, bald in der Spiralen Richtung

auftretenden kurzen Anschwellungen.

Th. biirklei/l. HiGGIXS.

Tat. XXI, Fig. 341; Taf. XXIV, Figg. 380 a, b.

P., p. li)3, Taf. 41, Fig. 6.

Dies ist die einzige hierher gehörige Art. Zur Ergänzung der oben-

*?tehenden Diagnose diene folgendes.
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Das Gehäuse ist auf den unteren '\^'indungen mit einer gelbbraunen

Cuticula belegt, aus der sich einige der gröberen Falten heller abheben,

während die Zwischenräume dunkler sind ; außerdem treten einzelne

schmale dunkelbraune Yarixstreifen auf. Die oberen \\'indungen haben

einen rötlichen Anflug. Das Innere ist schmutzig hell violettrosa, der

Mundrand gelbliclnveiß. Die Spindel ist rosa gefärbt, nach dem ziemlich

dünnen Callus zu ins Weißliche übergehend. Die beiden vorliegenden

Stücke weichen A^oneinander in der Spindelform etwas ab, auch ist der

Basalrand bei dem größten Stück besonders nach der Spindel zu mehr

vorgezogen als bei dem anderen. Ich habe deshalb den unteren Teil

beider Stücke von der Seite gesehen abgebildet.

Koll. SCHOLVIEN. Ecuador. Zwei Stücke.

Fig. ;JSüb. r; — S(i,8 x (30,0) 38,6 — 40,1 >=; -20,3.

„ 380a. 5% — 78,6 x (27,9) 35,5 — 38.5 >< 19.0.

Der Typus ist größer und zeigt unten an der Spindel noch eine

Verdickung, die meine Stücke nicht zeigen.

B. Subgenus farJn/fliofns n. siiIhj.

Gehäuse mäßig starkschalig, fettglänzend, oval-konisch mit breit

erscheinender Spitze. Die ß'A bis 6% Windungen nehmen anfangs

rascher an Breite zu als später, sie sind mäßig gewölbt und die letzte

ist mehr weniger etwas kürzer als das Gewinde. Die Mündung ist

verkehrt-ohrförmig, innen grauweißlich oder mit leicht violettem Anfluge

und zuweilen mit durchscheinender Zeichnung. Der Mundraud ist weiß, fast

geradeaus, nur wenig verdickt und nach rückwärts sehr kurz um-

geschlagen. Die Spindel ist stark gewunden und verdickt, ihr Ende geht

winklig in den Basalrand über. Der Callas ist dünn mit mehr weniger

durchscheinender Zeichnung.

Das Embryonalgewinde (Figg. 335, 338) hat -2'^U Windungen mit

breit kuppeiförmigem Aufbau. Sie sind zuerst mit sehr feinen gewellten

Fältchen besetzt, dann folgen gröbere Falten. Gegen das Ende treten

braune Streifen auf.

Die allgemeine Skuliitur besteht aus schmalen, etwas unregelmäßig

starken Falten, deren zwei bis drei sich in der Nahtnähe zu groben Falten

vereinigen, so daß ähnlich wie bei Porphyrohaphe eine Zone von groben

Falten an der Nalit entstellt, die diese unregelmäßig gekerbt macht. Es

sind Spiu-en von feinen gewellten Spiralstreifen vorhanden, mehr hervor-

tretend sind dagegen die gröberen, weitläufiger gereihten Spiralfurchen,

die nur kurz oder auf langen Strecken durchgeführt sind. Ab und zu

erkennt man eine mehr weniger deutliche Stäbclienskulptur. Hannner-

schlagartige Eindrücke treten nur selten auf.
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P. /fori JOUSSEAUME.

Taf. XXI, Flog. 3;)5a, b; Taf. XXV, Figg. 386, 387.

P., vol. 14, p. 164.

Zu der geg'ebenen Diagnose habe ich ergänzend nur folgendes zu sagen.

Das Gehäuse erscheint verhältnismäßig glatt, da die oben ge-

schilderte Skulptur im allgemeinen schwach ausgeprägt ist. Die hell-

und dunkel- bis schwarzbraunen Streifen auf weißem, zuletzt oft braunem

oder gi-aubiaunem Untergrunde sind stellenweise violett angehaucht. Sie

haben auf den oberen Windungen oft Zickzackfoim oder erscheinen an

der Naht gegabelt, später sind sie gerade. Bei dem einen Stück ist die

Zeichnung im ganzen dunkler als bei dem anderen, und auf ihm treten

deutlich einzelne weißliche längliche Flecke in der Spiralrichtung auf,

und an der Basis befindet sich eine ziemlich breite dunkelbraune Zone.

Bei dem hellen Stück ist das Embryonalgewinde anormal, insofern

diiit oben und unten an den Windungen einige seichte Vertiefungen auf-

treten (Fig. 335 b). Der Mundrand ist kaum verdickt und nach rückwärts

kurz umgeschlagen, innen mit einem violettbräunlichen schmalen aus-

fließenden Streifen belegt, welche Färbung sich auch noch auf den unteren

Teil der dicken weißen Spindel erstreckt. Der Callus ist dünn, innen

weißlich, außen braun bei-andet, mit durchscheinender Zeichnung.

1. SöWERBY und FULTON vend. Ecuador. Das dunklere Stück.

Figg. 386/387. 6% — 85,8 x (.34,8) 42,3 — 43,0 >< 20,5.

2. Koll. SCHOLVIEX. Bul. integer PER. Ecuador. JOUSSEAUME

bemerkt, daß er seine Art zuweilen mit diesem Namen in den Sammlungen

angetroffen habe. Was eigentlich Bul. integer ist, weiß auch PILSBRY

nicht, da die Art nicht abgebildet wurde. P. flori ist freilich auch nicht

abgebildet.

H'/o — 78,8 :< (33,2) 41,1 — 42,7 •- 19,5.

Bei oberflächlicher Betrachtung kann man diese Art für Metortha-

Ucus mnriinhonensis halten.

jP. pscndotosfOHUis ii. s^}.

Taf. XXI, Fig. 338; Taf. XXVI, Figg. 3Ü7/398.

Gehäuse von gedrungenerer Form als P. ßori. Grundfarbe oben

weißlich, unten hell violettbräunlich, mit dunkleren, nach vorn breit weiß

berandeten Varixstreifen. Auf der letzen AVindung treten, w'enn auch

undeutlich, einige hellere Flecke auf. Das Innere ist schmutzigweiß

mit violettem Anfluge, der schmal umgeschlagene, etwas verdickte Mund-

rand ist elfenbeinweiß, die stark gewundene, oben zurückweichende und

verdickte Spindel ist bei einem Stück etwas bräunlich. Der Callus ist

dünn, glänzend, weißlich oder lirännlich. nach außen etwas dunkler
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berandet und mit durchscheinender Zeiclinung;. Die oben gescliilderte

Skulptur ist etwas stärker ausgeprägt als bei P. flm-i; wenn aber bei

dieser Art noch Spuren der feineren Spiralstreifen vorhanden sind, kann

ich liier solche nicht entdeck-en.

1. H. Rolle vend. SCHAUFAUSS-Material. Chile. Ein Stück, etwas

beschädigt und ausgebessert, weshalb ich es nicht zur Abbildung wähle.

GVs — 67,7 X (::!0,0) 38.5 — 35,2 ;< 18,0.

2. N)-. 5252. Ohne Namen und Fundort. Ein Stück.

Figg. 397/398. 6 'A — 73,0 x (34,0) 40,5 — 38.3 :< 19,7.

Diese Art verdient ilu-en Namen wohl mit Recht, denn man könnte

sie bei oberflächlicher Betrachtung für P. iosfoma halten.

IV. Genus OrthaJirns BECK.

A. Subgenus Orthalicus s. str.

F., p. 1S6.

Gehäuse aufgeblasen, mehr weniger dünnschalig, ziemlich glanzlos,

mit sechs sehr rasch an Breite zunehmenden gewölbten Windungen, deren

letzte bedeutend größer als das Gewinde ist. Mündung breit oval, oben

zugespitzt oder annähernd verkehrt-ohrförmig, je nachdem der Spindel-

ansatz mit der Windungswand einen mehr weniger deutlichen ^Vinkel

bildet. Mundrand geradeaus, scharf oder stumpf, zuweilen nach unten

erweitert. Spindel dünn oder stärker, weiß oder bi'aun, senkrecht oder

schräg zur Achse stehend, gerade, eingebogen oder selbst gewunden.

Das Embryonalgewinde (Fig. 344) hat 272 bis 2% gewölbte

^^'indungen, oben nicht stumpfkantig, mit sich regelmäßig schräg

kreuzenden, verhältnismäßig großen Grübchen besetzt, an der Naht zuerst

mit einer braunen Zone, die bis Band 2 reicht und dann in eine weißliche

Zone mit braunen eingebogenen Streifen übergeht, welche nach unten

in mehr senkrechter Richtung abbiegen und bei Band 3 winklig ausbiegen.

Die folgende Skulptur besteht aus schmalen, etwas unregelmäßig

starken Falten, die von feinen gewellten Spiralstreifen durchschnitten

werden, die sich auf den unteren Windungen als deutliche Spiralreifen

erkennen lassen, welche bald dicht, bald weitläufiger gereiht stehen. In

mehr weniger unregelmäßigen weiteren Zwischenräumen treten seichte

Furchen auf, in denen man unter der Lupe noch zwei bis drei der

feinen Spiralreifen erkennen kann, sie durchbrechen die Falten so,

daß eine Stäbchenskulptur entsteht, wobei aber die Stäbchen durch die

feineren Spiralfurchen bezw. -reifen in Körner aufgelöst werden.

Die Grundfarbe ist gelb, gelbbraun oder graubraun, mit vielen

schmalen braunen Streifen, die an den Bändern winklig ausbiegen, aber
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liäutis auch streckenweise zu eintünigem Braun zusammenfließen, das sich

zu liuuklen. vorn meist hell berandeten Streifen verdichtet, die ebenfalls

die winkligen Ansbiegungen an den Bandern zeigen. Es sind die Bänder

•J. •'), 4 in hellerer Grundfarbe und mehr weniger weitläufig durch die

dunklen Streifen gegliedert vorhanden, das Band 5 ist meist schwächer

ausgeprägt, oft mit einer dunkleren Zone um die Basis vereinigt. Von

Band •_' bis in die Nahtnähe erstrecken sich meist die dunklen, vorn hell

berandeten \'erbreiterungen der Streifen, imd ferner treten zwischen

Band 2 und ''> und o nnd 4 noch Zvvischenbänder auf, die entweder

schmäler oder ebenso breit, auch breiter als die Hauptbäuder sein

können, und entweder nur durch die winkligen ^'orspi'üuge der schmalen

Streifen oder auch durch breitere Flecke wie die Hauptbänder gegliedert

sein können; sie sind entweder deutlich ausgeprägt oder sie können auch

verschwommene Zeichnung zeigen. Außer dieser typischen Zeichnung

treten auch in geringer oder größerei' Anzahl kleine, runde helle Flecke

von verschiedener Größe auf.

Das Innere ist mit einer mehr weniger dünnen weißen Schmelz-

schicht belegt, welche die äußere Zeichnung durchscheinen läßt. Der

Mundrand ist innen schmal oder breiter ausfließend braun berandet.

Nach dem mir vorliegenden Material bin ich der Ansicht, daß es

sich bei den drei, eigentlich nur zwei Arten dieser Untergattung nur um

Lokalformen einer und derselben Art handelt, deren Typus ja nur nach

der Anciennität aufgestellt wird; denn welche der verschiedenen Formen

;

die in der Entwicklungsgeschichte älteste ist, das läßt sich ja vorderhand

nicht nachweisen, wenn ich auch glauben möchte, daß als solche der

0. meohamhensis bezw. truUisatus gelten kann. In den Einzelheiten,

welche diese sogenannten Arten charakterisieren sollen, finde ich durch

vorhandene Ausnahmen und Übergänge so viele Verschiedenheiten, daß

es schwer hält, selbst diese Lokalformen auseinander zu halten.

Als älteste beschriebene und abgebildete Form muß man wohl den

0. gaUina-snUana. wie er in MARTINI und CHEMNITZ, XI, Taf. 210,

Figg. 2070, 2071, abgebildet wird, ansehen, für den noch Neu-Seeland als

^"aterland angegeben wird. Auch Reeves Fig. 1!)8 von Bolivien entspricht

diesem Typus, während SlTX (W'AGNEK), Taf. '.», Fig. 1, ohne Fundort,

dieselbe Zeichnung, aber eine etwas weniger eingebogene und breitere

weiße Spindel zeigt. Von diesem Typus des 0. sidtana, für den PiL.SBRY

als Hauptverbreitungsgebiet Guayana annimmt, muß man wohl ausgehen.

Es wird sich zeigen, daß auch in Guayana schon abweichende Formen

auftreten. Zukünftiges, rationell gesammeltes Material muß Aufschluß

Illingen, welche Formen endgültig als Lokalformen gelten können, und

wie weit sich andererseits die Variationsweite einer Form innerhalb

eines Fundortes gestaltet.
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O. sultfnia DILLWYN.

Tai XXI. Fig-. 344; Taf. XXX, Fig-g. 436, 438.

SP., V, p. 1, -.'. P., p. ISS, Tiif. 4 7, Figg. G, T bezw. 3IARTIXI und CHEMNITZ, Figg. 2070,

•2071, und Reeve, Fig. I;is.

Dieser Typus charakterisiert sicli diircli die dünne Schale, die

schmalen, meist nur durcli winklige '\'orsprünge der schmalen Streifen

hervorg-eliobenen Zwischenbänder und durcli die mehr weniger eingebogene,

verhältnismäßig dünne weiße Spindel. Hierbei tritt schon eine Ver-

schiedenheit insofern auf, als bei großen Stücken gegen das Ende die

Bänder und Zwischenbänder gleichwertig an Breite werden können, daß

ferner der Callus farblos oder kastanienbraun sein kann.

1. Beii. Museum. Koll Albers. Ein CüMlNGsches Stück von

Cayenne (SCHIMPER), Deiaerara. Callus kastanienbraim. Mundrand breit

aiisfließend hellbraun.

Fig. 438. 6 — 7ß,!1 x (42,0) 56,0 — 53,9 x 31,2.

2. Berl. Museum. Koll. DUNKER. Guiana. LANDAUER. Zwei

Stücke, davon eins ganz jung. Wie das vorangehende, nur ist bei dem

größten Stück der Mundrand schmal hellbraun berandet und der Callus

hellbraun

.

5Vs — 63,2 X (33,7) 46,2 — 43,3 < 27,1.

5 — 33,0 X (20,1) 26,2 — 2
1
,3 x 14,4.

3. Berl. Museum. Nr. 10379. Guiana, SCHOMBURGK. Zwei Stücke,

defekt, in Zeichnung wie die vorangehenden. An dem einen Stück ist

die Spindel eingebogen, an dem anderen gerade und schräg zur Achse

stehend. An diesem Stück besteht auf der letzten Windung das Band

zwischen Band 2 und 3 auch ans größeren Flecken, freilich nur strecken-

weise. Der Mundrand ist veriiältnismäßig breit, schwarzbraun berandet,

der Callus scheint dagegen farblos ; es mißt

:

5', 8 — 70,8 X (38,5) 53,3 — 48,1 x 29,S.

4. Berl. Museum. Koll. ALBERS. Guayana. Ein typisches Stück,

nicht ganz ausgewachsen, mit farblosem Callus.

5. Berl. Mnseum. Surinam. KAPPLER. Ein typisches Stück, mit

farblosem Callus und Mundrand.

6. Nr. 5471. Alte Sammlung, ohne Fundort. Zwei typische Stücke,

mit farblosem Callus. Das Stück hat etwa 1 'A cm vor der Älündung

einen erhabenen Varixstreifen, und von da ab treten bei sonst gleicher

Färbung und Zeichnung viele helle Flecke auf, die also nicht auf die

Form irnJUsatus bezw. meohamhensis beschränkt sind.

Fig. 436. 5% — 62,2 x (3,3,3) 45,8 — 42,3 x 26,7.

7. Koll. SOHST. Ohne Fundort. Ein typisches Stück.

8. Koll. SCHOLVIEN. Ohne Fundort. Zwei typische Stücke.
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!t. Koll. 0. Semper. Marquieke. Peru, Uep. ("uzco. Ein tyi)isclies

Stück, mit farblosem Callus und jMundrand.

r)% — T)!),!) :: {H4,A) 45,5 — 40,7 ?< 27,6.

Zwisclicnfoi'iiicii.

Taf. XXVin. Figg. 414/417, 4-21/4-.'-i; Taf . XXX, Fig. 435.

A. Die Form ist weniger aufgeblasen, gestreckter, bezw. das (tb-

winde ist im Verliältuis liidier und näliert sicli dadurch nielir (\w Kurm

iiwahamheiisis.

1. Koll. ScHüLVIEX. 0. nioyohambensis. Bolivien. Ein Stück, von

der hellen Farbe der typischen 0. snltnna, auch die Zeichnung ist

dieselbe, aber die Spindel ist gerade, schräg zur Achse stehend, weiß.

Der ]\Iundraud ist hellbraun, der Callus farblos.

6 — 65,5 X (85,0) 45,4 — 42,6 x 24.1.

-'. Xr. 15(;26. 0. meohamhensis. Peru. Ein jüngeres Stück, von

etwas dunklerer, mehr ins Graue spielenden Grundfarbe, Zeichnung und

Bänder wie beim typischen 0. snltuna, aber die Spindel ist gerade,

schräg zui' Achse stehend, und Mundrand und Callus sind nicht braun.

5'A, — 55,7 X (28,2) 36,1 — 3.3,8 >< 19,0.

3. Koll. FiLBY. 0. gallina-sultana. Peru. Ein Stück wie das

vorangehende.
5"

's — 61,5 >; (31,4) 41,7 — 37,6 ;< 22.0.

4. Koll. SCHOLVIEN. 0. gallina-sidtana. Unterer Amazonenstrom.

Ein Stück, sehr gestreckt, sonst sind Färbung und Zeichnung annähernd

typisch wie 0. snltnna. Die Spindel ist gerade, steht schräg zur Achse,

der Mundrand ist noch niclit gefärbt, der Callus dünn, hellbraun.

Fig. 435. (; - 69,9 x (;-;4,l) 45,1 — 44,8 x 24,8.

5. Koll. 0. Semper. Ein CUMINGsches Stück, Wessel vend,

0. moyobamhensis PER. Moyobamba. Es ist in allen seinen Charakteren

fast dem 0. sultana gleichkommend, nur werden die Bänder zuletzt gleich-

wertig an Breite, und die Gestalt ist nicht so bauchig,

B. Form von Caceres.

Koll. 0. Semper. Fünf Stücke. GROSSKOPF leg. Januar 1879.

Caceres im Staate Antioquia,

Die Form ist ebenfalls nicht so aufgeblasen wie der typische 0. sulfana

bezw. das Gewinde ist höher im Verhältnis. Die Grundfarbe ist dunkler,

bei dem größten Stück (Fig. 422) zuletzt ins Olivenfarbige spielend,

während sie bei dem jüngsten Stück (Fig. 415) noch mehr gelb ist. Die

Zeichnung ist bei dem jüngsten Stück noch typisch, bei den größeren ist

die Zone breiter Flecke zwischen Band 2 und der Xaht nur vereinzelt
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angedeutet, und die Bänder sind auf den letzten ^\"indungen bis auf

Band 2 nur selten gegliedert. Die Zwisclienbänder 2 a und 3a bestehen

an zwei Stücken und ganz besonders bei Fig. 422 aus dunkleren, nicht

oder kaum winklig gebrochenen und dunkler gefärbten Strichen, und die

Bänder 2. 3 selbst sind verhältnismäßig schmal, während bei einem anderen

Stück besonders Band 3 wieder breiter ist. Die Spindel ist verhältnismäßig

breit in der Mitte, weiß, bei dem grüßten Stück schwach eingebogen,

bei den anderen gerade und etwas schräg zur Achse stehend. Der Mund-

rand ist bei dem größten Stück innen schmal hellbraun gesäumt und der

Callus dünn und etwas weißlich. Das Innere ist nur mit einer dünnen

weißlichen Schicht belegt, durch die die Zeichnung hindurchscheiut. An

der Basis ist die ausmündende dunklere Zone des typischen 0. meo-

hainhe7isis helllu'aun. Bei den jüngeren Stücken treten diese letztgenannten

Charaktere weit schwächer auf.

Fig. 422. öVs — 77,5 >: (39,6) 55,5 — 51,0 x 29,9.

5'A, — 70,3 >^ (36,(!) 50,1 — 45,7 x 28,0.

5 V2 — (>4,0 X (34,6) 46,0— 43,4 < 25,6.

5'/,, —61,1 X (3 1,7) 42,6 — 40,2x23,7.

„ 415. 5V8 — 47,7 :- (24,3) 33,7 — 31,5 x 18,2.

C. Form vom JIurri-Tal.

Koll. 0. SESIPER und H. Strebel. G. WALLIS leg. Murri-Tal, znm

Atrato-Gebiet gehörig. Zwei Stücke von düsterer Färbung, weil die hellen

Umränderungen der Streifen weniger hervortreten. Der Breitenunterschied

zwischen den Bändern und Zwischenbändern ist sehr gering. Bei dem

kleineren Stück treten zuletzt mehr Verbreiterungen der Streifen auf als

bei dem größeren, bei diesem dagegen kommen auf der letzten Hälfte der

"Windung einzelne helle Flecke wie beim typischen 0. meohamhensis vor.

Die Spindel ist bei beiden Stücken weiß und eingebogen, der Mundrand

und der Callus sind nicht braun gefärbt. Die braune austretende Zone

an der Basis ist nicht vorhanden, und das Innere ist nur dünn weißlich

belegt mit durchscheinender Zeichnung.

Fig. 42 1.6 — 73,0 < (37,3) 50,8 — 43,9 x 29,3.

5% — 62,0 X (;53,9) 45,6 — 38,7 x 26, 1 .

D. Form vom Maroni.

Das Gehäuse ist etwas weniger rasch verbreitert, bezw. das Gewinde

ist höher im Verhältnis zur letzten ^^'indung. wodurch auch ein Übergang

zur Form meohamhensis geschaffen wird. Abweichend ist aber von allen

Formen die gewundene, nicht eingebogene Spindel. Nr. 15628. G. SCHNEIDER

vend. Am oberen Maroni. Snrinam. Drei Stücke, von denen das jüngste
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eine eingebogfene, nicht gewundene Spindel hat. Bei allen drei Stücken

treten einzelne helle Flecke auf, und der Callus ist besonders nach unten

hin braun. Bei dem größten abgebildeten Stück, das sonst die typische

Zeichnung hat, werden auf der letzten Hälfte der letzten Windung (Fig. 416)

die Bänder-', 3 und die Zwischenbänder 2 a, 3 a gleich breit und fast

durchgehend, nur teilweise unterbrochen. Das abgebildete Stück hat unten

im Innern die ausmündende Zone der Form meohamhensis, die hier aber

hellbraun ist und die den beiden anderen Stücken fehlt.

Figg. 414, 416. öVs — 69,1 x (36,7) 49,2 — 45,2 x 26,0.

6 — 58,2 X (30,7) 41,4 — 36,6x24,2.

Das letzte Stück der Maßliste ist das kleinste Stück mit eingebogener,

nicht gewundener Spindel, das schon etwas mehr Windungen luit als das

größte Stück.

E. Form von Parä.

Berl. ^Museum. HELLER leg. Der Sammler wohnt in Paramaribo.

Bei diesem Stück lag ein Zettel „Distiikt Parä". Ein Stück von etwas

dunklerer Färbung als das vorangehende, besonders der Bänder und

Streifen, die fast schwarz auf der letzten Windung sind. Auch die

annähernd gleiche Breite der Bänder ist ähnlicher der Form uieohamhetisis

;

die dunkle Zone an der Basis des Innern ist nur ganz undeutlich und

hellbraun. Der Mundrand ist noch (?) ungefärbt, der Callus sehr dünn,

nur unten hellbraun. Die Spindel ist weiß, dünn und etwas weniger, aber

doch deutlicher gewunden als bei dem großen der vorangehenden Form.

Fig. 417. Fast 6 — 66,4 x (37,1) 49,0 — 43,6 < 28,3.

O. fHiUana, Form meohfanbcHsls Pfe.

Taf. XXYIII, Figg. 418/420; Taf. XXIX, Figg. 426/427, 429/430;

Taf. XXX, Fig. 439.

0. 6-)(Wsa?«.s ShüTTLEW., Notit., p. 58, Taf. ö, Fig. L F., p. 19L PFEIFFER, Monogr. III,

p. 3S1, als gallina-suliana var. ß; O. meohambensis, i1)id. IV, p. 586. P., p. 191.

Pfeiffer bezeichnet den Unterschied mit 0. sididua wie folgt: „forma

oblonga, textura solidiore, anfractibus convexioribus, columella stricta",

und führt 0. irullisatus Shuttlew. als Synonym auf. Ich hatte das in

Fig. 429 abgebildete Stück an Herrn Edg. A. Smith in London zum Ver-

gleich mit dem Typus aus der CüMIXGschen Sammlung geschickt, der mir

darauf schrieb, daß es in jeder Beziehung übereinstimmend sei. Da dies

Stück eine ganz braune Spindel zeigt und PFEIFFER sie in seiner Beschreibung

weiß nennt, so habe ich darüber nochmal angefragt und die Auskunft

erhalten, daß die Spindel an den typischen Stücken auf der unteren Hälfte

braun, auf der oberen weiß sei. Ich fand das auch an einem zweiten.
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der Fig. 429 beiliegenden und in Fig. 427 abgebildeten Stück bestätigt,

wie denn dieses Merkmal wechselnd ist. Jedenfalls muß man wohl danach

annehmen, daß PFEIFFER mit Eecht die Form trnUisattis Shuttlew. als

Synonym bezeichnet hat, denn in der Beschreibung stimmen beide überein bis

auf die Farbe der Spindel und die hellen Flecke, welch letztere PFEIFFER

offenbar übersehen hat, die aber, wie schon gezeigt, kein ausgesprochenes

Merkmal gerade dieser Form sind, wenn sie auch bei ihr häufiger vorkommen.

Charakteristisch für die Form meohamhensis ist die etwas gestrecktere

Gestalt gegenüber dem typischen 0. sulfana, das etwas ki'äftigere Gehäuse

sowie die gröbere Skulptur, die im Gegensatz zum typischen 0. sidtmm

durch die häufigeren groben Furchen die Stäbchenskulptur mehr in den

Vordergrund stellen, wobei freilich diese Stäbchen immer noch durch die

feineren und engeren Furchen zerschnitten bleiben. Dieser Skulptur-

charakter hat aber besonders bei den Zwischenformen seine individuellen

Abweichungen, die sich mehr dem 0. si(Jtana-Tyimi> nähern. Die Spindel

ist der Form entsprechend etwas länger und weniger eingebogen, bezw.

gerader, aber auch hierin kommen Abweichungen vor. Ebenso sind Mund-

rand und Callus purpurbraun, aber zuweilen auch heller gefärbt, sofern

man eben die Gestalt allein als typisch betrachtet, wofür die vorhin auf-

geführten Z wisch enfornien auch schon Übergänge boten. Es ist eben, wie

schon weiter oben gesagt wurde, kein einziges Merkmal durchaus beständig.

Für die Zeichnung könnte man, das will ich noch hinzufügen, sagen, daß

Bänder und Zwischenbänder im allgemeinen gleich Uj'eit zu sein pflegen,

weshalb Shuttleworth auch fünf Bänder angibt, wobei er das eigentlich

b. Band, welches als breite dunkle Zone die Basis umzieht, ausläßt. Diese

Zone tritt im Innern am Spindelende in lebhafter Färbung heraus und in

den Basalraud über, ein Vorgang, der bei dem typischen 0. sulfana fehlt.

Band 1 fehlt ja in der ganzen Gruppe oder es wird durch die breiten und

großen Flecke von Band 2, die sich häufig bis an die Naht ziehen, ver-

deckt. Aber auch dies Merkmal der Zeichnung ist nicht beständig, wie

sich aus den folgenden Aufführungen zeigen wird.

Ich will hier zum Schluß noch bemerken, daß, wie PiLSBRY annimmt,

die von Orbigny angeführte, in Bolivien gefundene Varietät wahrscheinlich

0. meohamhensis sei, und daß damit wohl die von StÜBEL am Rio Tocantins

gefundene und von von MARXENS aufgeführte Varietät zusammenfalle.

Von der letzteren, die mir vorliegt, kann ich sagen, daß sie auch zu der

engeren Gruppe 0. meohamhensis gehört, wenn sie auch Abweichinigen zeigt.

Ich werde die Besprechung des Materials mit den mir als typisch

bezeichneten Stücken beginnen, die zugleich dem 0. fruUisaius entsprechen,

und dann die Abweichungen anschließen.

1. Koll. SCHOLVIEN. O. meohamhensis. Huagabamba. Peru. Zwei

Stücke.
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Fig. 429. ö — 85,8 x (43,5) 61,0 — 54,9 x 35,7.

,. 427. 6 — 81,2 X (38,0) 52,8 — 51,8x29,3.

Die Färbuns- spielt, iiielir ins Graubraune hinüber. Die Bänder

zeigen nicht den, Breitenunterschied gegenüber den Zwischenbändern wie

beim typischen 0. sulfana. Es sind viele helle Flecke über die letzte

^^'indung verstreut. Bei Fig. 429 ist der Muiuirand innen schmal grau-

braun berandet, dei' Callus dunkel kastanienbraun, die Spindel hellbraun,

ganz oben und nach innen etwas weililich. Bei der Fig. 427, diesem auf-

fallend schmalen Stück, ist der Mundrand innen schmal kastanienbraun

berandet, der Callus dünn hell kastanienbiaun, nach innen sehr dünn

werdend, und die Spindel ist weiß, nur unten etwas bräunlich. Die Zeichnung

dieses Stückes ist insofern abweichend, als, von der vorletzten Windung
beginnend, die ganze Partie zwischen Band 3 und der Naht aus breiten,

vorn weiß berandeten Streifen mit winkligen Ausbuchtungen besteht.

2. Koll. FiLBY. 0. meohamhensis, Moyobamba, Peru. Zwei Stücke,

ganz ähnlich wie die Fig. 429. Bei purpurbraunem Mundrand und Callus

ist die Spindel bei dem einen Stück etwas eingebogen und braun, nur

oben und innen etwas heller. Bei dem anderen Stück ist die Spindel wie

bei dem vorangehenden Stück gerade, und in der oberen Hälfte weißlich

werdend.

3. Koll. SCHOLVIEN. Ohne Fundort, von VON MarteNS 0. trullisatas

bestimmt. Die Grundfarbe ist hell bräunlichgrau, sonst der Fig. 429 ent-

sprechend. Der Mundrand ist breiter besäumt und wie der Callus purpur-

braun. Die Spindel zeigt dieselbe Färljung, nur ganz oben und innen ist

sie weiß, dazu schwach eingebogen.

5V8 — 74,3 X (37,7) 53,8 — 48,6 x 30,5.

4. Berl. Museum. STÜBEL leg. Rio Tocantins, in der Gegend von

Baiao, 5 m über dem Meere, nordöstliches Brasilien (VON MARTENS, Couch.

Mitth. II, p. 158). Ein Stück. Es ist sehr dunkel gefärbt, die letzte

Windung grünlichgrau, sonst in der Zeichnung wie Fig. 429. Mundrand
breit besäumt und puri)urbraun wie der Callus. Die Spindel ist deutlich

eingebogen, in der oberen Hälfte weiß. Der Wirbel ist ausgebrochen.

Fig. 439. ? — 72,0 x (38,3) 51,4 — 48,4 x 29,6.

5. Berl. Museum. Mocoa, Neu-Granada. Deibrich leg. Nr. 50840.

Zwei Stücke. Die Grundfarbe ist mehr gelblich, die Bänder sind schmal,

die verbreiterten Streifen spärlicher. Dem großen Stück fehlen die hellen

Flecke, das kleinere dagegen hat sie. Bei dem großen, mehr entwickelten

Stück ist das Innere violettweiß mit durchscheinender Zeichnung, der

Mundrand purpurbraun und breit violett in das Innere ausfließend, der Callus

ist purpurbraun, an der Spindel etwas weißlich werdend, die Spindel ist

gerade, weiß, nur ganz unten purpurbraun.

Fig. 430. 6 — 78,1 x (39,9) 56,3 — 51,9 x 31,3.
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C>. Beil Museum. Koll. Paetel. 0. meohamhcmsis (MeobaniboV),

Moyobamba. Ein Stück, sehr ähnlich der Fig. 427, wenn auch nicht ganz

so schlank ; aber auch hier geht die breite Zeichmmg von Band 3 bis an

die Naht. Der Mundrand und Callus sind puipurbraun, die Spindel ist in

der Mitte etwas eingeknickt und nur oben und innen weißlich.

7. Berl. Museum. Koll.THlERMAXX. 'SrAOlilb. O.^noyobauihemisFFR.,

Ecuador, mit einem Zettel von VOXMaetexS: „gallina sultann CHEllN.

var. gracilior, columella stricta." Zwei Stücke von einer kleineren Form.

Grundfarbe auf der letzten AVindung zum Teil weißlich, wo die gelbliche

Cuticula abgerieben ist, sonst ist die Zeichnung etwas kleinlich, aber

typisch. Der Muudrand ist an dem nicht abgebildeten Stück breit purpur-

braun berandet, von gleicher Farbe ist bei beiden der fallns. Die Spindel

ist der ganzen Länge nach bei beiden Stücken innen sclnnal weiß berandet,

und bei dem abgel)ildeten Stück in der Mitte etwas eingeknickt, bei dem

anderen gerader.

Fig. 426. 5% — 62,0 -< (34,0) 41,5 — 38,9 -; 23,2.

0V2 — 59,9 X (33,0) 42,2 — 38,9 x 23,1.

8. Koll. SOHST. Ohne Fundort. Ein ganz ähnliches jüngeres Stück,

in Färbung und Zeichnung wie die vorangehenden der Nr. 7. Der Mund-

rand ist schmal braun berandet, der Callus dunkelbraun, nach oben dünn

werdend, die Spindel ist gerade, steht schräg zur Achse und ist hellbraun

gefärbt. Die braune Basalzone im Innern ist schmal und hell.

Fig. 420. 5V8 — 51,2 x (28,2) 35,1 — 32,7 x 18,9.

9. Koll. H. DOHRN. Vom Eio Ucayali in der Nähe vom Fundort

des PFEIFFERschen Typus. 0. meohamhensis. Vier Stücke, die sehr ver-

scliieden sind.

a) Ein Stück, typisch in der Skulptur, Färbung und Zeichnung, aber

ohne die hellen Flecke. Der Mundrand ist unfertig, daher wohl farblos,

der Callus ist dunkel kastanienbraun, nach innen zu dünner und heller

werdend. Die Spindel ist etwas eingebogen, weiß, in der Mitte breit imd

beiderseits schmäler werdend, das untei-e Drittel ist braun. Das Innere

ist bläulichweiß mit schwach durchscheinender Zeichnung und an der

Basis mit der purpurbraun ausmündenden Zone. Ich bilde nur die Spindel-

partie ab.

Fig. 418. 6V4 — 86,0 X (^44,0) 61,7 — 57,6 x 36,0.

b) Ein Stück, ganz ähnlich, nur ist die Färbung heller, mehr gelblich,

und das Innere ist mit einer nur dünnen, weißlichen Scliiuelzschicht belegt.

6 — 72,0 X (32,7) 49,7 — 45,5 x 29.2.

c) Ein Stück. In Färbung und Zeichnung wie das erste Stück, aber

mit einzelnen hellen Flecken. Der Mundrand ist purpurbraun berandet,

von gleicher Farbe ist der Callus und die ausmündende Basalzone. Die

Spindel ist gerade, unten etwas eingeknickt und purpurbraun, oben nach

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision der riiterfrtiiiilie der Ortli;ilieinen. 14!)

innen zu weißlich. Das Innere ist mit einer dünneren weißen Sehnielz-

scliicht belegt, daher die Zeichnung durchscheinender.

5% — 79,1 X (42,-2) 61,3 — 53,3 x 34,5.

d) Dies Stück ist gestreckter in der Form, hell graubraun im

(irundton mit nur wenigen veibreiterten Streifen oberhalb Band 2 im

Anfang der letzten Windung, dann kommen schmale etwas dunklere

Streifen als der Grundton, die an Stelle von Band 2a, 3, 3a winklig

ausbiegen. Band 4 ist deutlicher gegliedert. Auf der letzten Hälfte der

letzten Windung hören die schmalen Streifen ganz auf, bezw. sie fließen

zusannnen, dafür treten Band 2a, 3, 3a, 4 deutlicher und nvu- wenig

unterbrochen hervor. Mundrand, Callus und Inneres verhalten sich wie

bei dem vorangehenden Stück. Die Spindel ist in sich gerade und

steht schräge zur Achse, sie ist unten dimkel, oben heller bis weiß

gefärbt.

Fig. 419. eVs — 79,7 > (38,4) 52,8 — 51,5 >< 29,1.

10. ÜMLAUFF ded. Insel Trinidad. Ein junges Stück, offenbar

angeschwemmt, ähnlich denen vom Murri-Tal in Färbung und Zeichnung,

aber der Callus ist dünn und braun und die Spindel ist weiß, gerade

und steht senkrecht zur Achse.

5 — 43,3 X (25,6) 34,2 — 30,5 < 18,6.

O. snltaua. Form nu-obaiubensis i'ai'. cariwa n, v.

Taf. XXIX, Fig. 428.

Berl. Museum. Kuli. ALBERS. Ein CUMIXGsches Stück. 0. trnllmitm

Shuttlew. Meobamba. Im Innern liegt ein Zettel mit der Bemerkung

„Tliis Shell cost me a guinea".

Dies sehr schmale Stück hat einen fleischfarbigen, zuletzt mehr ins

Urane übergehenden hellen Grundton, von dem sich die dunkelbraun und

weiß gegliederten Bänder 2, 3 sehr lebhaft abheben, zumal die Zeichnung

fast ausschließlich ans schmalen Streifen besteht; nur dicht an der Naht

erkennt man noch den Anfang einer Fleckenzone, die sich beim typischen

0. sidtana ja bis Band 2, aus immer breiter werdenden Flecken bestehend,

herabzieht. Band 2a besteht aus etwas stärker betonten, aber nicht mit

hell abwechselnden winkligen Flecken, Band 3a und das breitere Band 4

verhalten sich ebenso. Band 5 ist eine breitere Zone um die Basis, die

aber nicht im Innern bemerkbar ist. Die letzte Windung, wo die

schmalen Streifen zusammenfließen, ist mit hellen Flecken übersät. Das

Innere ist weißlich mit durchscheinender Zeichnung, der Mundsaum ist

außen und innen schmal hellbraun Ijerandet, und ebenso ist der Callus

gefärbt. Die Spindel ist ein wenig eingebogen und weiß.
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B. Subg-enus Clathi'OfthaUcus n. siühj.

Gehäuse dünnschalig, oval-konisch, matt seidenglänzend, mit 4% rasch

an Höhe zunehmenden, wenig gewölbten Windungen, deren letzte bedeutend

höher als das Gewinde ist. Mündung oval, oben zugespitzt, verhältnis-

mäßig groß und hoch. Mundrand nach unten erweitert und zunehmend,

aber nicht breit, flach umgeschlagen, der Basalrand geht etwas recht-

winklig gebogen in die dünne weiße, etwas eingebogene Spindel über.

Das Embryonalgewinde (Fig. 348) hat "2 V2 einfarbige, hell rosa Windungen,

die anfangs oben etwas kantig, dann wenig gewölbt sind. Sie sind mit

äußei'st feinen Grübchen bedeckt, die in schräge sich kreuzenden Reihen

geordnet sind, was aber nur in gewisser, wechselnder Belichtung

erkennbar ist, denn unter gewöhnlicher Lupe erscheinen sie eher in der

senkrechten Eichtung geordnet.

Die Skulptur besteht aus sehr feinen scharfen Falten, die allmählich

kräftiger, weun auch nie breit werden und die meistens bis an die Naht

durchgehen. Die feinere Spiralskulptur ist nur ganz vereinzelt zu

erkennen, dagegen treten, immer schärfer ausgepi'ägt werdend, gröbere

Furchen in unregelmäßig breiten Zwischenräumen auf, welche die Falten

in Stäbchen zerlegen.

C. irallisi n. sjj.

Taf. XXII, Figg. 348, 354.

Die obige Diagnose gilt zugleich für die einzige Art, der ich um
so mehr den Namen des verdienten Sammlers gebe, als der BiiL ivaUisi

MOUSSON ja dem ersten Namen B. iris PFR. weichen mußte, welche Art

außerdem zu Hemihdimus gehört.

Ergänzend zur Diagnose füge ich noch folgendes hinzu. Die ersten

3V2 Windungen erscheinen hell rosa gefärbt, dann tritt zunehmend die

gelbe Cixticula und mit ihr zugleich die graubraune, in ziemlich gleich-

mäßigen Streifen geordnete Zeichnung auf, die mit schmalen Streifen der

Grundfarbe abwechseln und von zwei Binden der Grundfarbe durchkreuzt

werden, welche ungefähr den Bändern '1, 3 entsprechen dürften. Unterhalb

Band 3 wird die gerade Linie der Streifen mehrfach unterbrochen, sie

biegen entweder etwas winklig aus oder sie verschieben sich auch in

der Eichtung. An dem jüngeren Stück treten stellenweise solche Aus-

biegungen und Versetzungen schon von der Naht ab auf. Der Mundrand

ist nach unten zu hell rosa angehaucht, das Innere ist nur mit einer

schwachen weißen Schmelzschicht belegt, mit lebhaft durchscheinender

Zeichnung, die hier aber aus braunen und weißen Streifen zusammen-

gesetzt erscheint. Der Callus ist dunkelbraun, nach innen zu heller

Averdend.
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Fig. .S.34. 4% — 58,0 >-• {>-2,d) 34,0 — 34,6 x 19,0.

4% — 47,8 X (20,4) 27,7 — 30,7 x 16,,3.

Wallis leg'. Oordillera de las Juntas 10000', westlicli von Fiontino.

In Koll. 0. 8EMPER und H. Sthebel je ein Stück.

Es scheint fast, als ob von dieser schönen Art nnr diese zwei

Stücke bekannt geworden sind. Von ihrer gegitterten Zeichnung habe

ich den Namen der Untergattung abgeleitet.

Es ist wahrscheinlich, daß Bul. vicfor PER., Novit. II, p. 161), Tat. 46,

Figg. 1,2, den PiLSBRY als fraglich unter Porphyrohnphe, Gruppe dennisoni,

aufführt, in diese Untergattung gehört. Der Typus in der CUMINGschen

Sammlung stannnt aus der Provinz Antioquia, Neu-Granada. Die Skulptur mit

den kaum unter der Lupe bemerklichen Spiralriefchen stimmt nicht, ebenso-

wenig die Zeichnung zu meiner Art, aber die Form und Textur bietet

große Ähnlichkeit. Wenn Ancey in Nautilus, Vol. 17. p. 90, sagt. P. vidor

Per. sei gleich P. augnsH JOUSS., so irrt er. denn diese Art gehört

zu T. fraseri.

C. Subgenus TrarJnjoi'thdIicus n. siihg.

Gehäuse fest- aber nicht besonders dickschalig, matt seidenglänzend,

oval-spindelförmig mit ö'/o bis 6 wenig gewölbten Windungen, deren letzte

liöher ist als das Gewinde. Mündung oval, oben zugespitzt oder an-

nähernd verkehrt ohrförmig, je nachdem der Spindelansatz mit der

\\'in{lungswand einen mehr weniger deutlichen stumpfen Winkel bildet.

Mundiand nach unten erweitert und mehr weniger breit umgeschlagen

;

der Basalrand geht fast rechtwinklig in das Spindelende über. Die

Spindel ist oben etwas zurückweichend, etwas eingebogen und mehr

weniger gewunden, in der typischen Form oben mit einer verdickten

Falte und unten mit einer etwas knotigen Verdickung versehen.

Das Embryonalgewinde (Fig. 345) hat 2'/2, zuerst oben schwach

stumpfkantige, dann wenig gewölbte Windungen, die mit feineren oder

gröberen, schräge sich kreuzenden Reihen von Grübchen bedeckt sind.

Von der zweiten Windung an tritt an der Naht eine aus braunen und

weißlichen rhombischen Flecken gegliederte Zone auf, die braunen Flecke

gehen dann bald in die schmäleren oder breiteren Streifen der späteren

Zeichnung über.

Die Skulptur besteht aus feinen, besonders anfangs scharfen Falten,

deren ab und zu etwa zwei sich zu gröberen Falten zusammenschließen,

was in der Nahtnähe immer stattfindet und dort am schärfsten aus-

geprägt ist. Zuweilen werden die Falten auf der letzten "Windung

obsoleter. Die feinere Spiralskulptnr ist nur stellenweise schwach

erkennbar, dagegen treten in unregelmäßigen aber weiteren Zwischen-

räumen gröbere Furchen auf, welche die Falten in Stäljchen zerlegen.
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T. fraseri Pfe.

Taf. XXn, Fig. 345; Taf. XXX, Figg. 431, 434.

P., 193, Taf. 46, Figg. 31 '33.

Die mir vorliegenden wenigen typischen Stücke dieser Art haben

eine bräunlichgelbe Grundfarbe, die bei einem der Stücke zuletzt einen

etwas olivenfarbigen Anflug bekommt. Die Zeichnung ist zuerst kastanien-

braun, dann fast schwarz werdend, sie besteht anfangs aus schmalen

Streifen, die an Stelle von Band 2, 2a, 3 (auch hier tritt ein Zwischenband

auf) stärker getont winklig vorspringen. Bald ti-eten dazwischen breitere,

ebenfalls an Stelle der Bänder, winklig vorspringende Streifen auf, doch

können diese breiteren Streifen auch fast ganz fehlen (Fig. 434). Auf

der letzten Windung ist, wie auch aus den Abbildungen der Proceeding

und Novitates heivorgeht (die in PiLSBRY nicht gut in der Färbung

wiedergegeben sind), nur Band 2, 3, 4, 5, letztere beiden breiter als 2, 3

vorhanden, die hier an sich ein wenig heller als die Grundfarbe sind,

so daß die nach vorn zugespitzten oder nur schräg verlaufenden Streifen

(Band 5) vorn etwas heller gesäumt erscheinen. Am Gewinde sind die

Bänder meist nur durch die winkligen Yorsprünge angedeutet. (Bei

Pfeiffers Typus in Proc. L. Z. S. PI. 51, Fig. 5, sind am Gewinde die

Bänder auch schon heller und auch die enger zusammengeschobene Pfeil-

spitzenzeichnung ist deutlicher.) Auf der letzten Windung treten sie dagegen

deutlicher als Bänder auf, besonders die Bänder 3, 4, 5, doch können sie

auch ganz fehlen, und statt ihrer dunklere Zonen auftreten (Fig. 434),

diese Varietät könnte man hiteus nennen.

Die vorangehende Beschreibung der Färbung und Zeichnung entsijiicht

nur- den beiden einzigen mir vorliegenden Stücken der typischen Form,

soweit diese durch die Form des Gehäuses chaiakterisiert ist, deren

Gewinde gleich hoch oder nur sehr wenig niedriger als die letzte Windung

ist (in der idealen Achse gemessen), während es bei der Form hevispisa

entschieden niedriger ist, wobei zugleich die Windungen etwas rascher

an Breite zunehmen. Die Zeichnung und die Färbung des Mundrandes,

des Innern und der Spindel sowie die Form der letzteren sind aber bei

den mir vorliegenden Stücken insofern von einander abweichend, als

neben dem typischen Stück 1 a sich die oben erwähnte var. htfeits befindet,

die wohl als eine lieierom. xantlms aufzufassen ist.

1. SOWEEBY und FULTOX veud. Ecuador. BUCKLEY leg. Zwei

Stücke.

a) Ein Stück, annähernd typisch in Färbung und Zeichnung sowie

in der Form der lebhaft violetten Spindel, die oben mit einer weißlichen

faltenartigen, unten mit einer etwas knotenartigen Verdickung ver-

sehen ist. Das Innere ist weiß mit schwach durchschimmernder Zeichnung,

die am breit umgeschlagenen Mundsaum in deutlich hellviolette Spiralzonen
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ausmündet, die den Bändern 2. 3, 4, 5 entsprechen, aber besonders oben

breiter sind als sie auf der Außenseite erscheinen. Der Callus ist nicht

sehr stark, violett, mit durchscheinender Zeichmmg.

Fig. 431. 6 — 73.5 - (31.6) 42.7 — 44.1 - 20.7.

b) Ein Stück, var. Juteus. das in jeder Beziehung sehr abweichend

ist. < >b es in derselben Lokalität gefunden wurde wie das vorangehende,

iiiuü daliingestellt bleiben. Die Zeichnung der dljersten ^^'indung(n ist

die tyiiische, die dann folgenden schmalen, braunen und an Stelle der

Bänder 2, 2a. 3 etwas ausbiegenden Streifen, setzten sich bis zum ersten

Viertel der letzten Windung fort, und nur an ein paar Stellen treten

etwas breitere dunlvlere Streifen auf. dann werden die Streifen gerade

im Verlauf und seltener, nur zuletzt mehren sie sich wieder. Schon

gegen Ende der vorletzten Windung, besonders deutlich auf der letzten

A\indung, treten etwas dunklere Zonen als die Grundfarbe auf, die

ungefähr den Bändern 2, 3, 4, 5 entsprechen. Die Basis ist mit einer

schmalen dunkelbraunen Zone umsäumt. Das Innere ist weißlich mit

schwacher Andeutung der äußeren Zonen in einer etwas schmutzig,

violett angehauchten Färbung, während der Mundrand rein weiß und

etwas schmäler umgeschlagen als beim vorangehenden Stück ist. Der

Basalrand bildet mit dem Spindelende einen scharfen AVinkel, der innere

Kontur der rein weißen Spindel erscheint oberhalb der Mitte etwas

eingeknickt, von da nach oben befindet sich die faltenartige Verdickung,

die aber schwächer als beim vorangehenden Stück ist, die knotenartige

A'erdickung unten fehlt. Der Callus ist rein weiß und nicht sehr dick.

Fig. 434. ca. 6 — 72,3 -< (28,1) 37,4 — 40,9 >< 19,1.

2. Berl. Museum. Koll. Paetel. Ecuador. P.Jraseri. Ein ganz

abgeriebenes Stück, über dessen Zeichniuig sich nicht mehr viel sagen

läßt, nur sind die ersten "\A'indungen (der Wirbel ist ausgebrochen) oben

mit einer dunkelbraunen Zone versehen. Mundrand, Inneres, Spindel

und Callus sind rein weiß, die Spindel hat oben die verdickte Falte,

unten ist sie nur etwas angeschwollen, nicht knotenförmig verdickt.

? — 74,0 '< (30,4) 42,1 — 44,0 >< 21,3.

T. /fasert. Form brei'ispifa PiLSB.

Taf. XXIX. Figg. 423/425; Taf. XXX, Fig. 432.

P.. II. Iil4. Taf. 4(;, Figg-. 34'.3.ö.

A\'enn ich nur die durch den Xamen und die Aljbildung bezeichnete

Fiirm des (Tchäuses zugrunde lege, liegen mir mehrere Stücke vor. die

dann aber eine Abänderung der PiLSBRYschen Beschreibung notwendig

machen. Vor allen Dingen befindet sich darunter kein Stück, welches

auch unten die knotenförmige Verdickung der Spindel zeigt, wie sie bei
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der typischcu Form iiiul bei der rar. Jin-rigpira P.. Fig. 35, vorhanden ist.

Außerdem ist die Spindel bei keinem meiner Stücke violett, sondern

übereinstimmend mit dem Mundrande entweder rein weiß oder rosa.

Die Färbung und Zeichnung sind im allgemeinen entsprechend, nicht nur

der der Figg. 34/35, sondern auch der des Typus, doch zeigt sich bei

mehreren Stücken besonders ;iuf der letzten Windung, daß das am
Gewinde noch isolierte, durch winklige Vorsprünge angedeutete Band "ia

mit dem Band 3 zusammenfällt und vorn gewölbte oder in der Mitte

etwas eingekerbte starke Verbreiterung der Streifen bildet, wobei zugleich

gleiche Verbreiterungen sich von Band 2 bis fast an die Naht ziehen. In

gleicher Weise sind dann Band 4 und 5 gekennzeichnet, so daß auf der

letzten Windung vier breite Zonen entstehen, die aus breiten, hinten gi-aden.

vorn ausgebogenen oder gekerbten Flecken bestehen, die vorn hell

berandet sind, eine Zeichnung, die oft an M. keUeffi erinnert.

Andererseits tritt auch hier eine gleiche Varietät fast ohne Zeichnung

auf, wie sie bei der typischen Form unter Ib geschildert wurde, die ich

mit var. modeshis bezeichne, die aber auch wie jene als lieterom. j-aiiüins

aufzufassen sein dürfte. Die Skulptur ist wohl etwas gi-öber als bei der

Stammform.

1. Koll. SCHOL\TEN, Po;7j//y/ro?W;/;//er/cfor bestimmt, ohne Fundort. Ein

Stück mit der oben beschriebenen Art der Zeichnung der vier breitfleckigen

Zonen. Der nicht sehr breit umgeschlagene Mundrand, wie die Spindel

und der Callus sind rosa gefärbt. Die Spindel steht fast senkrecht zur

Achse, weicht oben zurück und ist in sich gewunden, wenn auch ihr

Innenkontur fast gerade erscheint.

Fig. 423. öVs — 70,7 x (29,2) 39,7 — 44,7 x 21,9.

2. Koll. SCHOLVIEN. P. fraseri. Ecuador. Ein Stück. Die

Zeichnung nähert sich mehr der des typischen frnseri insofern, als Band 2

noch bis zuletzt aus pfeilfönnigen. vorn hell berandeten schmalen Flecken

besteht. Die verbreiterten Flecken von Band 3. 4, 5 treten seltener auf.

Mundrand. Spindel und Callus sind rein weiß. Die Spindel ist wie bei

dem vorangehenden Stück gebildet, niu- nach imten etwas an- und ab-

schwellend verdickt, was am deutlichsten in der Seitenansicht sichtbar wird.

Fig. 425. 5 '/,. — 62,0 x (25,7) 36,2 — 38,0 x 17,9.

3. Koll. DOHKN. Drei Stücke. Loja, Ecuador. Davon entsprechen

zwei durchaus den vorangehenden beiden in Färbung und Zeichnung,

nur zeigen beide Stücke das Innere mit einer dünneren Schmelzschicht

belegt, so daß die Zeichnung lebhaft durchscheint, was nur bei dem

sub 1 verzeichneten Stück der Fall ist. Andererseits zeigt das zweite

Stück, das dem sub 2 in der Zeichnung gleich ist, auch den weißen

^lundrand, dabei aber eine vom unteren Teil der Spindel bis über den

Callus sich erstreckende rötlich violette Färbung. Auf der Spindel
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zieht sich eine schräge schmale Falte bis auf die Mitte des imtereii Teils

der Spindel, weshalb ich nur diese Partie des Stückes abbilde.

ö'A — 66,7 X (28,5) 39,1 — 42,8 > 21,4.

Fig. 424. ca. ö'/s — 67,0 x (27,8) 37,0 — 41,7 >' 18,1.

Das dritte Stück rar. modcstm gehört dei- Form nach hierher,

zeigt aber Färbung imd Zeichnung wie T. frasiri Nr. 1 b, mit dem es

auch die Spindelbildung gemeinsam hat. Sie. wie ]\[undrand, Callus und

Inneres sind rein weil.), letzteres nur anfangs, im Schlund bläulichgi'au

werdend.

Fig. 432. (i — 73,2 - (31.01 42.8 — 43.5 21,0.

T. f'rasci'i. Form perpfexus ii. /'.

Tat. XXX, Fig. 433.

Dieses nun'kwürdige Stück, welches zusanniien mit den drei voran-

gehenden Stücken der DOHRNschen Sammlung liegt, wird in der Zeichiuuig

dem M. helhdti noch ähnlicher, während es der Form und besonders den-

Foim der Mündung nach hierher gehört. Die erste Windung ist schmutzig

\\eiß. oben mit einer schwarzbraunen Zone versehen (vergl. T. fraseri

Nr. 2), dann wird der untere Teil bis zum Ende des Embr3'onalgewlndes

hell rotbraun, und nach 1% Windungen wird die dunkle Zone von

weißlichen Flecken unterbrochen, die dann allmählich in die gelblichen

Streifen übergehen, welche die dunklen Streifen nach vorn beranden.

Die Zeichnung wird dann im Prinzip dieselbe wie beim typischen

T. fraseri bezw. der Form hrerispisa, mu- treten schon bei 3% '\\'indungen

am Gewinde die zwei, auf den letzten Windungen die ^ier breiten Zonen

von um-egelmäßigen braunschwarzen Verbreiterungen auf, welche durch

schmale Streifen miteinander verbunden werden. Die Grundfarbe ist

die typische bräunlichgelbe.

Die Form des Gehäuses ist klein und Ijesonders schmal. Mundrand,

Spindel und Callus sind rein weiß, das Innere nach innen zu etwas

bläulichgrau. Die Spindel zeigt nur oben eine schmale, ziemlich

scharfe Falte.

Fig. 433. 5V4 — 60,2 (23,7) 32.6 — 35.3 -< 15,8.

Ich muß es dahingestellt sein lassen, ob dies Stück mw als mw
Varietät oder etwa als eine lokalisierte Form anzusehen ist.

T. fttlf/lixti ,T(iUS8EAUME.

P., 1). Ut5, Taf. 44, Fig. 20.

Es scheint mir mit PiLSBRY wahrscheinlich, daß diese Art hierher

gehört, zumal wenn man die weiter vorn erörterte rar. htteas berück-

sichtigt und die meist bei der Form lircrispira auftretende Spindel.
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D. Subgenus Metorthalicus PiLSB.

Wie ich schon in der Einleitung zu dieser Abteihuig südamerikanisclier

Arten bemerkte, ist die von PiL.SBRY gegebene Diagnose dieser Unter-

gattung nur sehr kurz, wie das auch niclit anders möglich ist, da sie

sehr Verschiedenartiges umfaßt. PiLSBRY hilft sich dann damit, daß er

diese Untergattung in verschiedene Gruppen teilt, die ich zum Teil ihrer

ausgesprochenen Verschiedenheit halber zu Untergattungen erhebe. Da,

wie schon bemerkt, PiLSBRY keinen Typus für diese Untergattung auf-

stellt, ihn auch nicht aufstellen konnte, so habe ich, da der Name an sich

indifferent ist, ihn nur für einen Teil der Arten gewählt, die PiLSBRY

in diese Untergattung bringt, die dann aber wieder in verschiedene Gruppen

gebracht sind, deren jede mit einer Diagnose versehen wird. Eine all-

gemeine Diagnose der Untergattung scheint mir- keinen Zweck zu haben,

da sie sich nur auf wenige allgemeine und nichtssagende Angaben be-

schränken müßte, mit denen für eine Klassifikation nichts anzufangen wäre.

a) Gruppe M. niafaHJio)i€iisis.

Gehäuse ziemlich starkschalig, schwach fettglänzend, oval-konisch

mit 6V2 durch eine schmal berandete Naht getrennten, wenig gewölbten

Windungen, deren letzte kürzer ist als das Gewinde. Mündung ^-erkehrt

ohrförmig, Mundrand nach unten erweitert und etwas flach umgeschlagen,

der Basalrand geht in einem tiefen Bogen in die sehr kurze, schräg

ziu- Achse stehende, gewundene und verdickte Spindel über, deren Ende

nach außen einen stumpfen Winkel mit dem Basalrand bildet, was, nebenbei

gesagt, in den Abbildungen der Novitates I, Taf. XI, Figg. 11/12, ebenso-

wenig zum Ausdruck kommt, wie die Färbung und Zeichnung.

Das Embryonalgewinde (Fig. 340) hat 2 'A wenig gewölbte Windungen,

die mit schräg sich kreuzenden Reihen von Grübchen bedeckt sind. Gegen

das Ende treten etwas imregelmäßige, weitläufig stehende braune Streifen auf.

Die Skulptur besteht aus schmalen feinen Falten, die. Avie es

scheint, ziun Teil in einzelne gröbere zusannnengefaßt sind, besonders am

Gewinde, aber auf der letzten Windung scheinen sie mehr einzeln an die

Naht zu gehen, wenn auch ab luul zu einige stärker ausgeprägt erscheinen;

im ganzen sind hier aber die Falten wenig scharf ausgeprägt. Dagegen

sind die überaus feinen, etwas voneinander getrennten Spiralreihen deut-

licher, die einen etwas gewellten Verlauf nehmen.

M. niai-anhonensis ALBEES.

Taf. XXI, Fig. 340; Taf. XXXI, Fig. 449.

P.. p. 108, Taf. 41, Figg-. .3 4. Koiiie aus deu Novitates.

Diese einzige hierher gehörige Art hat eine oberflächliche Ähnlichkeit

mit FttcltijthoJus fori, aber Form und Skuliitur des Emljryonalgewindes

sind verschieden.
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Die Fäibinig ist oben woilMidi. dann wird sie liellbräunlic-li. zuletzt

iiiclir ins ViolettgTiUie iibero;cliend. \im der vorvorletzten AN'induni;- an

ist ilcr Teil von etwa der Stelle von Band 2 bis zur Naht heller gefärbt

als der untere. Bänder sind nicht vorhanden, nur Streifen und etwas

wolkige Flecke, dazu viele schwärzliche runde Flecke, die nach \inii

einen weißlichen ^^'iscber in dei' Siiiralrichtimg haben. Die Streifen

zeigen auf den oberen Windungen Verbreiterungen imd winklige \'or-

siaiinge, zuletzt werden sie einfach. Diese Zeichnung und Färbung ist,

tnitzdem PFEIFFER dasselbe Stück aus der ALBERSschen Sammlung vor-

lag, in seiner Beschreibung und Abbildung schlecht wiedergegeben.

Das Innere ist bläulichgrau, der Mundrand ist leberfarbig, am

liasali-and phitzlich weißlich, auch die Spindel wie das Innere des Callus

sind bräunlich angehaucht, letzterer außen weißlich aber dünn verdickt.

Fig. 440. G'/s — 74.0 > (30,0) 39,3 — 35,2 x 18,2.

bl (Truppe M. s/inffIrirorfJii ALB.

Gehäuse ziemlich starkschalig, schwach fettglänzend, oval-konisch

mit G schwach gewölbten und durch eine schmal berandete Naht

getrennte Windungen, dei-en letzte etwas kürzer als das Gewinde ist.

.Mündung verkehrt ohrförmig, Mundrand breit flach, nach rückwärts auch

verhältnismäßig breit umgeschlagen, der Basalrand setzt sich etwas

winklig von der ziemlich senkrecht stehenden Spindel ab, die dick ist,

(dien eine Falte trägt imd unten schwach angeschwollen ist.

Das Embryonalgewinde (Fig. 342) hat 2 'A wenig gewölbte "Windungen,

die mit sehr feinen, nicht ganz regelmäßig gereihten Grübchen bedeckt

sind; so daß deren wulstige Ränder besonders am oberen Teil der Windung

unter starker Lupe etwas unregelmäßig maschenartig verlaufen.

Die Skulptur ist, was die Falten anbelangt, ähnlich wie bei der

vorangehenden Gruppe, aber zuletzt noch obsoleter, dazu kommen auf

den beiden letzten Windungen hammerschlagartige Eindrücke und kurze

Auftreibungen in der Spiralrichtung. Von feinerer Spiralskulptur sind

kaum Andeutungen vorhanden, nur ab und zu treten auf den letzten

AMndungen kurze gröbere Furchen und stellenweise eine Stäbchenskulptur auf.

M. sJmftlciroftJU ALBERS.

Taf. XXI, Fig. 342 ; Taf. XXX, Figg. 437, 440.

P., 11.201, Tat'. 4L Figg. 1 2.

Die einzige sicher hierher gehörige Art, die schon etwas in die Gruppe

.1/. ijafcsi hinüberspielt, ist oben weißlich, zuletzt mit einer schnnitzig

gelblichen t'uticula bekleidet. Zuerst treten rötlichbraune Streifen auf,
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die allmälilioli in die Zickzaekform übergehen, wobei sie anf den beiden

letzten ^^indungen in l)iäunlicligrauer Färbung, zuerst weit ausholend, dann

nacli unten zu gestreckt, in sehr schräger Eichtung nach vorn verlaufen.

Das Innere ist weißlich, der Mundrand, die Spindel und der Callus sind

schwach rötlich angehaucht.

1. Berl. Museum. Koll. ALBERS. Nr. 544. Cohnnbien ad fluv.

Jfaranhon. AVarSEWICZ. Ein Stück.

Fig. 437. 6V4 — 70,3 x (28,01 35.7 — 37.8 x 18,6.

2. Berl. Museum. Koll. Paetel. Maranlion. ?:in Stück, ohne die

gelbe Cuticula und etwas schmäler.

Fig. 440. ca. IJ — 68,0 x (26:2) 34.6 — 36,8 < 17,8.

Jl. irr:^esniotfsJ,ii LUBOMIRSKI.

P., p. 198, Taf. 42, Fig-g. 7 8.

PiLSBRY stellt diese Art zwischen M. dd»trf/hiai' und »xn-anlionenm.

Ich kann nach der ungenügenden Beschreibung nicht beurteilen, wohin

sie gehört, der Form und der Zeichnung nach bringe ich sie hierher.

cl (Truppe M. helletti Eeeve.

Gehäuse selten linksgewunden, ziemlich starkschaiig. ziendidi

glänzend, oval-konisch mit 5V2 — 5% mäßig gewölbten \\'indungen, dir

durch eine schmal angepreßte, stellenweise auch wulstig berandete Naht

getrennt werden, und deren letzte meistens etwas höher als das Gewinde

ist. Die Mündung ist verkehrt ohrförmig, der Jlundrand besonders nacli

unten zu erweitert, mehr weniger stark, oft schichtenweise verdickt und

kurz umgeschlagen. Der Basalrand geht mehr weniger deutlich winklig

in die mehr weniger gewundene, meist schräge, selten gerade zur Achse

stehende Spindel über. Charakteristisch ist. worauf schon DOHRN in

Jahrbücher, vol. 9, p. 112/114. aufmerksam macht, daß sich an der Basis

außen, hinter der Spiudelschwiele, eine glanzlose Ablagerung von Schalen-

substanz befindet von meist halbmondförmiger Form, die in der Anwuchs-

richtung gescliichtet ist und sich dann meistens noch hinter dem umge-

schlagenen Teil des ]\Iundrandes schmal nach oben zieht.

Das Embryoiuügewinde (Fig. 343) hat 2V4—2V2 wenig gewölbte

"Windimgen, die mit sich schräg kreuzenden Eeilieu von Grübchen bedeckt

sind, und die gegen das Ende meistens schon schräge, etwas abgestufte braune

Streifen zeigen. Ganz ausnahmsweise kommen sonst nicht abweichende

Stücke vor, an denen von Anfang au sich eine schwärzliche Zon(> an der

Naht befindet, die gegen das Ende zwischen den braunen Streifen weiß-

liche entsprechende Streifen zeigt, ein Vorgang, der sich dann noch eine

Strecke weit später fortsetzt.
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Die Skuliitiir Itt^stelit besonders deutlich nuf den mittleren WindiniK'en

;ius feiiieu Faltrn. davon meist zwei zu o-vöbereu Falten zusammeng'efalJt

siiiil. Zuweilen bleiben 2— 3 Falten dazwischen veieinzelt, wodurch dann

das (u'liäuse ein gereiftes Aussehen bekommt. Im allgemeinen sind die

Falten auf <ler letzten \^'indung schwächer ausgeprägt. Die feinere Spiral-

skulptur ist nur ganz vereinzelt zu erkennen, stellenweise treten kurze

grdhere Spiralfurchen auf. und mit ihnen eine undeutliche Stiibclienskuiiitur:

auch liaiiinierschlagartige Findrücke konniieu vor.

U. helU'tti Reeve.

Tat. XXI. Fig. U:i ; Taf. XXXI. Figg. 441 442. 444 44(). 448.

DdlUiX I.e. ?., 11. -204. Taf. 4.5, Vigg.^'ii^ii. M. fumjah-inoi Hm. als Varietät.

l)nHRX hat die Veränderlichkeit dieser Art 1. c. eingehend besprochen

und auch nachgewiesen, daß J/./»»Y/a/;/«o/ HIDALGO dazu gehört. Auch

I'ILSKKY ergänzt die REEVEsche Beschreibung in ihrer wechselnden Färbung

und Zeichnung, so daß ich nur wenig Ergänzendes hinzuzufügen habe.

Unter dem sehr reichhaltigen, mir vorliegenden Material befindet

sich kein einziges Stück, das dieselbe gleichmäßige Breite der vier Bänder

wie die REEVEsche Figur zeigt, inmier ist das obere Band das schmälste,

die anderen drei sind unter sich ungefähr gleich breit, doch sind häufig,

wie schon DOHKN bemerkt, das ?>. und 4. Band miteinander verschmolzen,

wenn auch die Einbiegung der hellen Streifen der Grundfarbe die Trennung

markiert. Es können aber auch alle Bänder fast ganz zusammenfließen,

wie es Fig. 446 zeigt. Andererseits gebe ich in Fig. 442 ein Stück wieder,

das bis zum Anfang der letzten Windung gar kein Band zeigt, dann ist

das 2. Band sehr schmal, wie sonst das erste Band beschaffen ist, Band 3

ist breiter, aber auch schmal, und Band 4 nur sehr undeutlich ausgeprägt.

Auch ein gänzliches Fehlen der Bänder bezw. der typischen Zeichnung

ist in der Fig. 450 dargestellt, eine Parallelerscheinung mit dem gleichen

Vorkonnnen bei T.J'rascri rar.Iniciis und modeslus. Das einzige links gewundene,

sonst durchaus typische Stück ist in Fig. 44« dargestellt. Im übrigen habe

ich nur noch einige Abweichungen in der Form abgebildet, welche die

zitierten Abbildungen ergänzen mögen. wi(^ es andererseits diu'ch die Maß-

listen geschieht.

1. Ivoll. STKEBEL. GEALEvend. :Malacates. Ecuador. 13 Stücke,

alle mit fertigem bräunlichrosa Mundrand, der nach innen dunkler rot-

braun, mehr weniger breit ausfließt. Ich bilde in Fig. 441 ein auffallend

schmales, großes, in Fig. 442 ein ebens(dches kleineres Stück ab. das ich

seiner auffallenden Zeichnung halber oben schon erwähnte. Die ersten

vier Windungen sind der C'uticula entkleidet luul fast ohne Zeichnung,

rosagr.ui gefärbt. In den anderen beiden Stücken der Maßliste, die
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typisch gefiirbt und gezeichnet sind, verzeichne ich das gixißte und das

kleinste ytück.

Fig. 441. 5 'A — 72,6 x (26,7) 36,8 — 39,4 >< 17,5.

„ 442. 5-V8 — 62,0 X (23,2) 29,7 - 34.3 15,1.

ö'A — 75,8 X (31,2)41,7 — 43,3 x 19,7.

574 — 57,5 X (22,1) 28,8 — 31,6 x 15,5.

2. Rolle vend. Quito. Ein typisches Stück.

3. Koll. 0. Semper. Wallis leg. Nabon bei Cuenca. Drei Stucke.

davon zwei typisch imd eins, das erste der MaßHste, das von oben an

zuerst blaß, dann intensiver hell olivenfarbig ist; die Bänder auf der

letzten "Windung sind nicht, wie üblich, dunkelbraun oder schwärzlich,

sondern ebenso gefärbt wie das übrige, nur etwas dunkler. Der Mundrand

ist au diesem Stück verhältnismäßig wenig verdickt, und die Spindel ebenso

und Avenig gewunden.

5% — 66.4 X (28,6) 37,2 — 37,2 x 19,7.

5V2 — 68,3 X (27,4) 36,4 — 38,8 x 18,3.

5'/2 -- 59,2 X (26,2) 33,2 — 33,7 x 16,6.

4. Eolle vend. Ecuador. Drei Stücke. Das erste der Maßliste

hat eine dem EEEVEschen Typus von TceUetti ähnliche Färbung und

Zeichnung, nur ist das obere Band schmäler als die anderen drei. Das

zweite abgebildete Stück hat die helle bläulichgraue Färbung der Bänder

und den helleren Grnndton mit leicht violettem Anfluge. Hier fließen die

Bänder zusanunen. und luu- Band 1 und 2 maikieren sich schwach durch

etwas dunklere Färbimg. Das dritte Stück ist typisch.

ö'A — 58,2 X (24,1) 30,U — 30,7 - 15,5.

Fig. 446. 5^ 8 — 58,1 x (25,1) 32,5 — 30,6 x 16,0.

5V2 — 58.8 X (26,7) 32.8 — 34.3 x 17.4.

5. Xr. 15855. Koll. Stkekel. Ecuador. Ein linksgewmidenes.

sonst typisches Stück.

Fig. 448. b% — 66,2 x (29,6) 38,7 — 39,3 > 20,1.

6. Koll. SCHOLVIEN. Westküste Südamerika. Ein sehr gedrungenes

Stück, typisch in Färbimg und Zeichnung. Die Bänder fließen dunkler

in den Mundsaum aus.

Fig. 445. 5 'A — 64.0 l28.4l 37.8 — 40,4 x 20,2.

7. Rolle vend. Ex Koll. ScHAUFUSS. Ecuador. Ein Stück in

typischer Färbung, aber die ersten di-ei Windungen haben eine schwarz-

graue Zone an der Xaht, die von der 2. ^^'indung an mit weißlichen

Flecken besetzt ist, Avelche den hellen Zwischenräumen der dunklen

Zickzackzeichnimg entsprechen. Diese weißlichen Flecke Averden allmählich

mehr gelblich Avie die sonstige Grundfarbe, sie Averden aber schmäler,

wie auch die Anfänge der dunklen Streifen, so daß eine breiter Averdende

Zone an der Naht von abAvechselnd hellen und dunklen schmalen senk-
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rechten Streifen entsteht, die sich bis zu Anfang der letzten Windung

erlmlt und Band 2 nach oben abgrenzt. Die Spindelstellung ist an diesem

Stück besonders schräg und gewunden.

Fig. 444. (j — 71,(5 (28,8) 37,3 — 41.7 >'- 18,9.

s. l'LAiiE.MAXX Nachlaß ded. P. war früher in Chile ansässig. Ein

Stück ohne Fundort wie das vorangehende.

5^8 — 79,3 X (30,4) 40,5 — 43,7 >< 20,1.

9. Engl. Händler. Koll. SCHOLVIEN. Ecuador. Neun Stücke, von

denen ich einige Maße gebe. Das letzte der Maßliste entspricht in der

dunklen Zone an der Naht der oberen Windungen den beiden voran-

gehenden Stücken.

ö'A — 69,2 (31,0) 39,9 — 42,7 < 21,1.

ö'A — 68,0 < (27,9) 36,3 — 38,5 x 19,8.

5V8 — 78,5 X (31,7) 41,6 — 45,6 x 22,0.

5% — 77,7 X (30,7) 38,7 — 40,5 x 18,4.

10. Koll. FiLBY. Ecuador. Ein Stück, ähnlich in der oliven-

farbigen Färbung der Bänder dem sub Nr. 3 beschriebenen, aber kleiner

und mit sehr kurzem Gewinde.

5' 8 56,0 X (25,9) 33,3 — 34,8 x 16,6.

11. Koll. SOHST. Ohne Fundort. Zwei Stücke, ähnlich in den hell

olivenfarbigen und etwas undeutlichen Bändern dem vorangehenden Stück,

aber sonst typisch.

12. Koll. SOHST. Ohne Fundort, mit Zettel Bul. rictof. Ein Stück,

typisch in der Form und Zeichnung, aber von einer ins Graue spielenden

Grundfai'be mit braunschwarzen Bändern.

Ji. kellefti. Form lojanus n. f.

Taf. XXXI, Fig. 450.

Unter dem DOHRXschen Material von T.frascyi aus Loja, Ecuador,

lag das nachfolgend beschriebene Stück, das wahi'scheinlich seiner Ähn-

lichkeit mit T. frasi'ri, Form hreii'spisa, rar. modestm, halber nicht

abgesondert wurde, trotzdem es die für M. l-eUeiii charakteristische Ab-

lagerung an der Basis hinter der Spindel zeigt, wenn es auch sonst in

Färbung und Zeichnung, ja sogar in dem matteren Glanz von M. kdleffi

abweicht, so daß es fraglich ist, ob wir es hier mit einer Lokalform oder

gar mit einer eigenen Art zu tun haben.

Die Form des Gehäuses steht der von T. fraseri, Form hrevispim,

näher als der von M. Mletti, auch die Skulptur steht etwa in der Mitte

derjenigen beider Arten, insofern die Stäbchenskiüptiu^ etwas verbreiteter auf-

tritt. Die ]Mündungspartie entspricht dagegen in allen ihren Komponenten

und auch in der Färbung dem M. h'Uctii. nur sind Muudrand und Spindel
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weniger kräftig entwickelt. Die oberen A\'indungen sind wie bei M. hilleHi

gezeichnet, dann treten bei zuerst etAvas bräunlich fleischfarbiger, zuletzt

mehr schmutzig gelber Färbung nur ab und zu etwas dunklere, schmale

Streifen auf. Am Ende der vorletzten und im Anfang der letzten

Windung zeigen sich schmale, dichtstehende, zum Teil sich verzweigende

und auch ab und zu winklig gebrochene, hellbraune Streifen, welclie

Zeichnung dann aber wieder bis zur Mündung durch einzelne bräunliche

Streifen ersetzt wird. In dem schmutzigrosa Inneren erkennt man \\'ieder

vier etwas dunklere Spiralbändei'. wie sie dem M. kel/rffi entsprechen.

die aber auf der Außenseite kaum zu erkennen sind.

5'/2 — 74,3 X (32,1) 42,6 — 44,4 < 21,9.

d) Gruppe M. yatesi Pfr.

Gehäuse starkschalig, mehr weniger fettglänzend, mit 6 bis (j'A

mäßig gewölbten Windungen, die durch eine schmal angepreßte oder auch

berandete, vereinzelt sogai- wulstig berandete Naht getrennt sind, und

deren letzte unten etwas zusammengedrückt und ungefähr gleich liocli

wie das Gewinde ist. Mündimg verkehrt ohrförmig, mehr nach dem

rhombischen neigend, da der Basalrand mit dem Siiindelende oft einen

mehr weniger scharfen spitzen "\^'inkel bildet. Der Mundrand ist mehr

weniger verdickt und mehr weniger breit umgesehlagen, nach unten oft

erweitert, weiß oder farbig. Die Spindel steht mehr weniger senkrecht

zur Achse, ist gewunden, verdickt und oben mit einer Falte oder auch

höckerartigen Verdickung versehen, unten mehr weniger angeschwollen.

Der Callus ist ziemlich stark, nach außen oft AMilstig berandet und wie

die Spindel weiß oder farbig.

Das Embryonalgewinde (Fig. 346) hat 3 bis 3
'/•... zuerst oben etwas

kantige, dann mäßig gewölbte Windungen. Es ist mit Grübchen bedeckt,

deren wulstige Umrandungen bei starker Vergrößerung ein etwas unregel-

mäßiges Netzwerk bilden, das besonders am oberen Teil der A\'indungen

mehr längliche Maschen zeigt, während nach unten zu mehr sich schräg

kreuzende Eeihen von Grübchen auftreten. Nach 2V2 ^Mndungen tritt

eine Binde an der Naht auf, die aus abwechselnd braunen und weißen

Flecken besteht, die zuweilen ohne Übergang, zuweilen allmählich in

Band 2 übergehen, das freilich einigen Formen fehlt. Zuweilen ist auch

von Anfang an eine braune oder schwärzliche Abschattierung, dann eine

gefleckte Zone vorlianden.

Die Skulptur besteht aus einer unregelmäßig starken, aber an sich

feinen und schwach hervoitretenden Faltung, die besonders auf der

letzten Windung sehr unscheinbar wird. Es werden meist ein paar der

feineren Falten, besonders in der Nahtnähe, in gröbere Falten zusannnen-

gefaßt, doch tritt auch dieser Vorgang nie scharf ausgeprägt auf. Die
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sehr feinen Si)iialreitchen sind nur stellenweise und besonders am unteren

Teil der letzten ^^'indungen zu erkennen, mit Ausnahme von M. (lehuri/hiac.

bei (]om sie deutlich und gewellt auf den ganzen letzten Windungen
sichtbar sind. Zuweilen treten stellenweise und schwach, gröbere Furchen

auf. die dann auch eine schwache Stiibchenskulptur bewirken; auch

jianunerschlagai'tige Eindrücke luul kurze, schräge, seichte Furchen treten

auf. mit Ausnahme von M. ili-hnif/liiiic.

31. ijnti-si l'Fi;.

Taf. XXII. Fig. 346; Taf. XXXI, Figg. 447, 451;

Taf. XXXn, Figg. 454, 457, 45S, 460, 461.

0. yatesi Pfr. P., p. 202. Taf. 43, Figg. 14, 17 (Typus), 1.5, 16.

Porphyrohaphe latevittata Shuttlew. P., p. 203, Taf. 43, Figg. 12/13.

P. sublabeo AXCEY. P. vicaritis FüLTON, unter diesem Namen von .Sow^ERBY und FULTON'

in den Handel gebracht. P., p. 203, und P., p. 200, Taf. 48, Fig. 12.

Biil. yatesi SHUTTLEW. HuPE in Castehiau Voyage, p. 31, Taf. 8, Fig. 1 a, b.

Porphyrob. f/alactostoDia Ani'EY ^//nYesi var. albolabris DOHRN. P., p. 194.

Pfeiffers Beschreibung und Abbildung sind scheinbar auf eine

Form begründet, zu deren Miindnngspartie keins der mir vorliegenden

Stücke paßt, bei denen allen der Basalrand in einen mehr weniger spitzen

Winkel in das Spindelende übergeht. PFEIFFER nennt in der Diagnose

freilich die Form „basi attenuatus", während er die Mündung elliptico-

oblonga, basi subangulata beschreibt, aber in der Originalabbildung in

P. Z. S. 1855, Taf. 31, Fig. 5, erkennt man weder das eine noch das

andere. Auch die Zeichnung dieses Typus ist wohl nicht gut gelungen,

selbst Stücke wie P., Fig. 16, die fraglich auf mhlaheo ANCEY-Dohrn
bezogen wird, und die wohl die Zeichnung, wie sie beim Typus sein

sollte, und auch die Form des Gehäuses richtiger wiedergibt, konunen

meinem Material nach verhältnismäßig selten vor. Andererseits ist die

Abbildung in den Xovitates I, p. 63, Taf. XVIII, Figg. 1/2, für die leider

kein besonderer Fundort angegeben wird, in der gestreckten, schmalen

F(mn und in der Zeichnung wieder seiiv abweichend von PFEIFFERS

erstem Typus, eine Form, die niu- sehr vereinzelt vorkommt; ich komme
darauf später noch zurück. Wenn PlL.sBRY meint, daß diese Form zu

der Rasse von SHUTTLEWORTHs P. hiferiftufa gehört, wenn dieser Typus

..sich als eine Rasse herausstellen sollte", so stimmt das nicht mit dem
mir vorliegenden ilaterial, denn wenn Shuttleworths Abbildung aucli

in der unteren Zuspitzung etwas übei-trieben ist, so ist sie doch im ganzen

typischer als PFEIFFERS Typus (vergl. meine Fig. 461); sie ist aber immer

in der Mitte breiter als die schmale Form der Xovitates, welche auch

in dem etwas weniger Zusammengedrücktsein der Basalpartie dem mir vor-

liegenden Stück (Fig. 447) entspricht. PFEIFFER hat hdcviUaln SHUTTLEW.
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trotz der Abwoichuns-eii von soiiicm Typus schon mit h'eclit als Synonym

iinjiefiilirt.

Hri'E licsclirdbt 1. c. ilic Art und gibt eino sehr wenig eliarakte-

ristisehe Abbihlung derselben, weh'lic ebenfalls den Übergang des Kasal-

randes in die Spindel gcwfdbt zeigt, wie er denn auch in der Beschreibiuig

von der Sjnndel sagt: ..eile s'unit au bord droit saus disenntinuite. mais

en formant un angle ;i peine indique." Es scheinen also auch solche

Stücke vorzukommen, wie sie mir freilieh, wie schon gesagt, nicht vor-

liegen. PlL-SBKYs Fig. 15 ist ebenso, aber er sagt von ihr wie von dei-

Fig, 16, daß der Zeichner es übersehen habe, den Charakter, den er mn-

..subangular jn-oduction of the aperture at the basc of the cdlumella"

nennt, wiederzugeben.

Im großen ganzen zeigt die Art und ihre Varietäten eine große

(Gleichmäßigkeit in der rascii zur Mitte breiti'r werdenden, dann wieder

sicli zuspitzenden Form des Gehäuses bezw. in den Komponenten der

Miindungspartie. Dasselbe ist mit der (irundfärbung der Fall, die nur

bald ins olivenfarbig bald mciir ins bräunlich — Gelbliche hiniiber-

spielt. Konstant ist auch die Fleckenzone an der Naht der oberen

^^'indungen. doch kommt aucli liier wie bei M. krJh'ftI eine Abweichung

durch eine von Anfang an braune bis schwärzlich abschattierte, dann

mit WiMlMichen FleckcMi besetzte Ztuie vor.

1 »ie spätere Zeichntnig ist veränderlicher, bestuulers mit Bezug auf

die Zalil und Breite der gegliederten Bänder. Bald sind alle Händer 2

bis 5 ausgeprägt, bald setzt ein Teil von ihnen streckenweise aus, doch

tritt dann an ihre Stelle meist ein einfach dunkles Band auf. Durch die

Dicke der Schale sind die Bänder im weißen Innein nie sichtbar. Die

hellen Streifen, welche die Bänder gliedern, sind anfangs immer pfeilf(irmig,

später sind sie an Stelle der Bänder zuweilen auch vorgebogen oder, wenn

die Bänder breit sind, aucli zickzackartig. Wie bei T. fniseri tnid ,1/. hrllcfti

kommt aber auch liier eine l'^orni vor. der auf den unteren ^\'indungen

die schwärzlichen Bänder und die hellen Streifen ganz fehlen, und die

bis auf die obersten \\'indungen fast einfarbig, niu- mit wenigen schwachen,

dunkleren Streifen besetzt ist, meist aber eine etwas dunklere Zonen-

bildung an Stelle der Bänder zeigt. Man kann diese Form auch als eine

liL'terom. xanthiu-' ansehen, die gleichzeitig den Übergang zu FlLTuNs

P. viinrius bildet. Ich komme darauf noch zurück.

Der Mundrand ist hell oder dunkler leberbraim bis violettbraun, und

dieselbe Färbung zeigen Sjjindel und Callus, Die Spindel zeigt die obere

Falte immer weiß, und auch der Callus wird häutig im Innern weißlich.

Die Verdickungen an der Spindel sind im Prinzip immer die gleichen,

sie sind aber \eränderlich in der Stärke ihi-er Ausbildung. Die Stellung

der Spindel kann senkr(>clit, sie kann aber auch schräg zur Achse stehend sein.
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iiii(i zwar, wenn aiicli nie stark, ilocli bald mit dein Knrlc nach roclits,

bald nacli links o;(.nclitft.

Die Stücki' mit weißem .Miindiand. weißer Spindel und Callus liat

AM i:v iirspriinglicii als I'. //{i/fiitostoma besehrieben, und zwar nacli einem

junj^en Stück. S])äter. im Nautilus, vol. 17. p. h<). hat er die Art neu

lieschrieben und fügt als Synonym P. ijatusi Pfk., rar. ulb(jlabris DOIilt.N

in Cat. Staudixger hinzu, was I'IL.SBRY bei Abfas.sung seiner Arbeit

noch nicht bekaimt war. Ich halte diese Fonn auch niu- für eine Varietät,

es kann aber auch eine Lukaltonii sein. AXCEY selbst fügt hinzu: ,.closely

allicd 1(1 /'. siili/a]j(-o AXCEV, ricaria Fl'LT. and i/atrsi Pki;.. all from l'cru."

In der Tat nähert .sich diese Form dem .1/. IhIko.

Ich mochte noch auf ein Meikmal dei- Art hinweisen, das in den

Heschrcibunoen nicht eiwähnt wird, nämlich eine schmale, hell- oder

ilunkelbraune Zone an der Basis hinter der Spindel, die nicht etwa der

Ablageiuno- bei M. kellctti entsi)richt, sondern nur eine Färbung ist; außei--

dcni i>t die l'asis mehr weniger zusammengedrückt.

1. W. SCHLITER vend. Ex Koll. ST.\rDIX<;ER. P. ijafcsi rw. suh-

hihrn. Hiuijamba (soll wohl Huayaljamba heißen). Peru. Acht Stücke,

die ich gesondei't beschreiben muß.

ai Hin nicht ganz ausgewachsenes Stück, in Form und Zeichiuuig

wie 1'., Fig. Ki. die PiLSBRY auf die v(tr. mihlaheo AXCEY beziehen zu

müssen glaubt. Es ist dies eine Form, die jedenfalls dem ersten Typus

\on Pfkiffki; wohl am ])esten entsi)richt, und die nicht als Varietät

abge>nn(liit wi-idcn kann, iiiif ilic Mündungspai'tie ist anders, was ich

abei- eher auf eine mangelhafte Zeichnung ihres Typus zurückführe.

lii Zwei schlankere, ausgewachsene Stücke, die ebenfalls als typisch

anzusehen sind. Das abgebildete Stück hat auf der Rückseite der letzten

Windung, die ich abbilde, die Bänder 2 imd 3 etwas zusanmiengeflossen. Der

Cbergang des Basalrandes in das S])indelende ist nicht so scharf spitzwinklig

wie bei dem zweiten Stück der Maßliste, das auch schmäler ist. Beide Stücke

gehören in die Fonnenreihe, von denen P. Idicrittafa SHL"rTLE\\'. der Typus ist.

Fig. 4.Ö1 . ß% — 88,0 •
1 33,3) 43,5 — 43,9 > 21,5.

ß'A, — 82,3 -'- (29,2) 41,2 — 38,5 -< 19,8.

c) Zwei Stücke, die den vorangehenden entsprechen, nur \cilii'ren

sich Band 2, 4 inid 5 auf den beiden letzten ^\'indlulgen, sind aber bei

dem zweiten Stück der Jlaßliste durch etwas dunklere Bänder angedeutet.

Das Band 2 ist sehr sehmal. Ich habe das eine Stück seiner gedrungenen

Form halber abgebildet. Das zweite der Maßliste hat die oljerstcn

Windinigen diuikel abschattiert.

Fig. 4ßO. () 'A — 8(J,1 ;< (35,8j 44,7 — 41,9 --; 22,8.

7 'A — 91.8 -< (33,7) 45,9 — 45,0 ^ 21,6.

dl Ein Stück, das sehi- gut zu dem Typus in den Xovitates paßt.
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Es ist aiißen etwas abgerollt, d. h. die Cuticiüa ist niebr weniger defekt,

innen aber frisch und zeigt oben die dunkle Zone an der Naht, von der

ich weiter oben sprach.

Fig. 447. 7 — 77,8 >^ (28.7) 37,2 — 36.4 -< 17.7.

Zu der Kleinheit der Form, den dunklen Zonen oben an der Naht gesellt

sich, daß auf der letzten Hälfte der letzten Windung Band 2, 4, 5 nur

durch leichtere dunklere Färbung angedeutet sind, und daß Band 3

äußerst sehmal. aber din-ch weitläufig stehende, helle Flecke gegliedert

ist. Der Mundrand und die Außenseite der Spindel sind hell leberbraun

gefärbt, das Innere ist bläiüichgrau imd der Callus sehr dünn, geschichtet,

nach innen etwas grauweiß werdend.

e) Zwei Stücke, welche sich dem rirarii<i< Fl'LTOX sehr nähern.

Bei dem abgebildeten Stück ist Band 3 noch in einem schmalen dunklen,

durch hellere schräge Streifen unterbrochenen Streifen angedeutet, bei dem
zweiten der Maßliste fehlt es ganz und sind die Bänder 2 biso nur durch etwas

dunklere Zonen angedeutet. Der einzige Unterschied besteht in dem weniger

stark entwickelten Mundrand und der Spindel, die 31. r/carix.-' auszeichnen.

Da diese Stücke zusammen mit den vorangehenden liegen, für die

nur ein Fundort angegeben ist, muß man wohl mit Eecht solche Ab-

weichvmgen als ziu- Yariationsweite der Art gehörig ansehen.

Fig. 454. 6% — 80,3 >< (33,5) 43,9 — 41,4 x 22,6.

eVs — 80,3 X (33,8) 43,7 — 42,2 x 21,9.

Das letzte Stück der Maßliste hat übrigens auch wieder die obersten

Windimgen dunkel abschattiert.

2. Koll. DOHEX. F. ijafesi Pfr. Moyobamba. Sechs Stücke, vnni

Typus der vorangehend sub a. b. c beschriebenen Stücke, von denen

ich einige Maße anführe. Ich will dazu niu- noch folgendes bemerken.

An einem Stück markieren sich die Bänder durch einen etwas dunkleren

Ton am Mundraude. Ferner zeigen zwei Stücke im Mundi'ande einige

runde hellere Flecke, die nicht etwa vertieft liegen oder hervortreten,

aber in seitlicher Belichtung iiisierend erscheinen. Ob das der Anfang

einer Bildung ist, wie sie für M. laheo charakteristisch ist? A'ielleicht

hat dies DOHRX zu der Bemerkung auf dem beigelegten Zettel veranlaßt,

..auch niu' eine rar. laheo". Ich bemerke denselben Vorgang übrigens

auch bei einigen der sub 1 verzeichneten Stücke.

6% — 88,0 X (36,3) 47,0 — 47.0 •< 24.2.

eVs — 84,6 '< (31,6) 41,6 — 41,9 x 19,3.

e'/o — 80,2 X (35,9) 45,7 — 42,6 x 93,2.

6'/8 — 71,7 X (28,3) 37,7 — 37,2 > 17,5.

3. Koll. S('HOL^-IEX. .S". yatcsi rar. suUaheo DOHEX. Peru. Ein

Stück, wie die sub la. b beschriebenen.

6 V2 — 80,6 X (34,0) 44,3 — 42,8 x 22,0.
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4. Koll. SCHOLVIEN. Von englischem Händler, P. suhlahco AXCEY.

Cliaciiiioyas (?). Zwei Stücke. Das abgebildete Stück ist hell grünlichgelb,

ihis zweite ist dunkel olivengrün. mit kaum erkennbaren Bändern auf

der letzten \Mndung, von denen das Band 3 noch Spiu-en der Unter-

biccluuig durch helle Zickzackstreifen zeigt.

Fig. 461. 6V4 — 85,4 x (33,8) 46,2 — 47,0 x 22,5.

6 V2 — 76,1 X (31,5) 40,1 — 41,0 >< 20,1.

5. KOLLE vend. Chanchomayo, Peru. Koll. SCHUNKE 1907/1908.

Zwei Stücke einer Form, die sehr gut dem T3'pus von lateviftata Shuttlew.

in der Zeichnung und der scharf zusammengepreßten Basis entspricht,

nur ist das Gewinde auffallend kurz, und während Mundi-and, Basalrand

und unteres Ende der Spindel bräunlich violett sind, sind Spindel und

t'allus wie das Innere rein weiß. Der Mundrand ist stark nach außen

gebogen. EoLLE bezeichnet diese Stücke fälschlich als P. f/loriosits Pfr.

Fig. 458. 5% — 71,8 >< (30,4) 39,0 — 40,7 x 18,5.

6 — 74,7 X (30,6) 41,5 — 41,3 >< 20,6.

M. yaicsi. Form i'icariuH FULTOX.

Taf. XXXII. Fig. 457.
F., ]). '200, Taf. 48, Fit;-. 12.

Fl'LTOX hat diese Form dem Bul. hiheo rar. Reeve, Fig. 207, 1. c.

gleichgestellt, was mir nach den von SOWERBY und FULTON gekauften

Ix'iden Stücken insofern fraglich erscheint, als die EEEVEsche Form viel

breiter ist. Da er aber diesen Typus vor sich gehabt hat, so muß man eben

annehmen, daß die Form veränderlich ist. .Jedenfalls möchte ich aus den schon

weiter vorn augedeuteten Gründen diese Form nur als eine Lokalform von

M.tjatesi. nicht für eine eigene Art ansehen. (~\>rgl. auch das bei 21. ijafc^i 1 e

Gesagte.) Ich komme auf die REEVEsche Form bei M. laheo noch zurück.

SO\^^ERBY und FULTON vend. Loimabamba, Peru, 8000 feet.

Sie zeigen außer der mehr braungelben Färbung und dem fast

purpuibraunen Mundrand und der gleich gefärbten Spindel und Callus

diese Partien stärker entwickelt als bei den unter 1 e verzeichneten

Stücken. Auf der 4. Windung treten schmale, ziemlich gedi-ängte braune

Streifen auf, die an Stelle von Band 2 und 3 winklig ausbiegen, was

sich dann aber bald verliert. Undeutliche dunklere Zonen erkennt man

an Stelle der Bänder, wie sie auch bei M. yatcfii vorkommen.

Fig. 457. B-Vs — 78,5 x (31,6) 43,4 — 40,5 x 21,7.

6V4 — 78,2 X (32,4) 42,4 — 39,7 x 19,8.

M. yatesi. Form f/olaetostomtts ANCEY.

Taf. XXXI. Fig. 443; Taf. XXXII. Fig. 459.

Außer dem reinen Weiß des Inneren. Mundsaiuns. Callus und

der Spindel, unterscheidet sich diese Form vielleicht noch dadurch, daß
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die ßiluder luclir (liiukelgiau-olivenfarbig als schwärzlich sind. Die oberen

Windungen sind auch mehr gelblichweiß als hell gelbrot. wie sie der

typische AI. yatesi hat, nur die vm-. vicarius ist ihm darin ähnlich.

F'erner bietet die Oberfläche des Mundrandes eine mehr weniger unregel-

mäßige Oberfläche durch auftretende seichte Vertiefungen, wodurch eine

schwache Annäherung an ^1/. lahro erzielt wird. Der Vorgang ist wahr-

scheinlich auf dieselben Ursachen zurückzuführen, niu- daß sie bei

M. Inbeo in verstärktem Maße auftreten.

1

.

Koll. DOHHN. Vier iStücke. die zusammen mit M. lubco lagen und

Vdu denselben Fundorten stammen: Balsapuerto und Cacliapoyas (auf

den Karten Chachapoyas genannt). Beide Ortschaften liegen in Nord-

Peru um Jloyobamba herum. DOHRN hält diese Form wohl mit Unrecht

zu M. laheo gehörig, wenn man nicht die ganze hier verzeichnete Formen-

reihe dem M. laheo. als dem älteren Namen, als Varietäten oder Lokal-

formen anreihen will. Meiner Ansicht nach haben M. Inhco ebenso wie

i¥. debiirgliie durch Färbung und Zeichnung ihren eigenen Typus. Ich

bilde von diesen vier Stücken nur das junge ab, damit auch dieses

Stadium vertreten sei.

Fig. 443. öVs — 56,1 x (25,7) 31,0 ~ 32,5 < 14,9,

6 — 82,2 X (31,4) 43,0 — 43,0 - 20,1,

6 — 71,8 X (29,6) 38,8 — 38,4 >= 18,6.

2. Koll. SCHOLVIEN. P. ijaicsi rar. (dhohihri.^ DOHKX. La Pecä.

Peru. Zwei Stücke.

Fig. 459. 6 — 74,6 < (30,1) 39,3 — 40,0 x 19,6.

5% — 71,2 X (30,1) .39,8 — 39,7 x 19,5.

3f. yatesi. Form f/i-andis ROLLE.

Taf. XXXIII, Fig. 476.

IvOLLE hat im Nachrichtsblatt d. M. G. 1902, p. 211, eine Porphijro-

hitji/ic (/randis beschrieben, aber nicht abgebildet. Es ist mir gelungen,

diesen Typus, von dem der Fundort nicht anzugeben war, zur Abbildung

zu erhalten. Das Stück ist scheinbai' tot in einem durch Abbrennen

gerodeten Busch oder Wald gefunden, und dadurch auf der Rückseite

über alle ^\'indungen fort ganz farblos geworden, wie denn auch die

gelbliche Cuticula ganz fehlt, wodurch die (-irundfarbe der diei unteren

\\'indungen \iolettgrau erscheint, was den Gesamteindruck sehr abweichend

^'on dem sonst üblichen gestaltet. Die vierte AMndung, wo die Cuticula

inuner dünner wird, ist hier mehr bräunlich, während die drei oberen

Windungen ganz farblos geworden sind. Die Zeichnung ist dadurch

etwas eigenartig, daß schmale, ziemlich dicht gedrängte Streifen vor-

wiegen, die nur an Stelle der Bänder zum Teil etwas winklig ausbiegen.
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1111(1 die bis zur Jlündiiiig: vorhanden sind, was sonst nur auf den oberen

WiiuIiinKen alj und zu vorkoiiinit. Es sind nur selten breitere, zwischen

der Stelle von l>aii(l _' und 3 eckis ausbiej^ende und vorn hell berandete

Streifen vDrliaiideii. wie aus der Abbildiinir ersiehtlieh ist. i^and ;5 tritt

von der 4. Windung; an dunkelbraiiii und weiß gegliedert auf und

setzt sich bis zur Mündung fort, nur dalj das Dunkelbraun allmählich in

Schwarz übergeht. Band 2 und 2a sind nur angedeutet, und von

Band 4 und b sind Spiu'en vorhanden. Auf den drei letzten Windungen

eischeiiit dw Naht schmal weiß berandet mit stärkerer Betonung der

ausniündeiiden Streifen. An der Basis tritt. wi(> auch sonst wohl, eine

schmale dunkle Zone auf.

Der Mundrand ist in der oberen Hälfte hell leberbraun wie auch

der Callus. aber in der unteren Partie werden beide mehr gelblichweiß,

was vielleicht auf die oben angeführte Beschädigung zurückzufiilii'eii ist.

])er ^^irbel ist ausgebrochen.

ca. 7 'A — 100.5 '< (34.2) 43.3— 46,7 -< 20.1

.

ICs unterliegt für mich keinem Zweifel, daß es sich hier um einen

^f. ijatvsi handelt, wobei es dahingestellt bleiben muß, ob es nur eine

A'arietät oder eine Lokalfonn ist. In meinen Figuren 447 und 461 sind,

was die Zeichnung anbelangt, Annäherungen geboten, auch die Ab-

liilduug in den No\itates mag angeführt sein. Bei der großen Ver-

änderlichkeit in der Zeichnung und Färbung des M. yatesi kann man
die hier vorliegende Abweichung durch die vielen schmalen Streifen

nicht allzu hoch einschätzen, jedenfalls nicht, vun eine neue Art darauf

zu begründen. Die Form des Gehäuses und alle Komponenten der

.Miindungspartie sind tyiiisch, ebenso die Skulptur, wie ich sie für die

Art beschrielieii habe.

M. laheo Broderip.

Taf. XXXII, Fig. 462.

P., p. i;)9. Tat". 44. Figg-. 21/22. V Reeve, Taf. 71/72, Figg. 207 b, c.

Der Tj-pus dieser schönen Art wurde von Leut. Maw in der Um-
gegend von Chachapoyas in mehreren Stücken gefunden. Die mir vor-

liegenden schonen Stücke aus der DOHRXschen Sammlung vom gleichen

und einem naheliegenden Fundort gestatten eine Erweiterung der Diagnose.

So schön fi'isch die Stücke sonst sind, so ist doch an allen der oben;

Teil so abgerieben, daß sich die (Trübchensknlptur nicht mehr erkennen

läßt, nur au einer Stelle des dort besterhalteiien Stückes glaube ich

noch untenn Mikroskop eine Spur davon zu erkennen. Aber nach dem

ganzen Habitus muß man docli annehmen, daß auch diese Art die

Skiiliitur des Embryonaigewiiulis der Untergattung, beziehungsweise
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dieser Gruppe d hat. zumal aucli die Fleekeuzoiie au der Naht vor-

handen ist.

Die Form des iTehäuses ist insofern etwas verschieden von M. i/atesi,

als die Windungen etwas gewölbter sind und die letzte etwas mehr

sackförmig nach unten erweitert ist. Ferner sind die oberen AMndungeu

im Anfang etwas breiter angelegt. Die Färbung ist hell bis dunkel

kastanienbraun, nach oben heller werdend. Die oberen Windungen sind

entweder an der Naht braun abschattiert oder nicht, mit 2'/i Windungen

tritt aber immer die Fleckenzone an der Naht auf, die entweder braun

oder piupurschwarz mit hellen Flecken sein kann, alles wie bei M. ytifivl.

Die schmale, angepreßte Zone an der Naht ist auch wie bei J/. i/nfisi

durch einen schmalen braunen Strich abgegrenzt, und auf der 4. ^Mndung
konnnen biaune Zickzackstreifen bei der hellen Varietät voi'.

^'on den drei Stücken sind zwei dunkelbraiui gefärbt, eins davon

zeigt \on der 4. Windung an Band 3. das etwa 3 mm breit, braim-

schwarz und ab und zu diu'ch Bruchstücke der sonst nicht sichtbaren schmalen

hellen Zickzackstreifen unterbrochen ist. Darunter steht nicht unterbrochen

Band 5. das ebenso breit, aber etwas weniger diuikel ist. Band 2 und 4 sind

breiter und lassen sich niu- als eine etwas dunklere Zone erkennen. Dies

Stück hat einen hell weißlichbrauuen. breiten, flach ^mistigen ilundrand.

der typisch mit Grübchen versehen ist. Die Spindel ist nach innen zu

weißlich, nach außen wie der Callus pin-piu-braun.

6 '4 — 77,4 X (30.2) 41.5 — 44.0 < 21.2.

Das 2. Stück. Avelches an den oberen Windimgen nicht die dunkle

Zone an der Naht hat. zeigt keinerlei Bänder, nicht einmal die sie

andeutenden diuikleren Zonen, nur ist die Partie von der Stelle der

(»lierkante vnn Band 2 bis an die Naht etwas heller gefärbt. Der

Mundrand ist dunkelbraun, er wird niu- in seinem nach rückwärts imi-

geschlagenen Teil hell weißlichbraun. Die vielen Queiiurchen luid

Grübchen sind an diesem Stück in der Tiefe weißUch ausgefüllt.

6^ s — 77,1 >- (.31.3) 42,7 — 42.8 >; 22.6.

Das 3. Stück ist eine rar. alholabn's luid verhält sich daliei' zum Typus

wie M. yatesi. Form ualaiiosioma. zu seinem Typus. Es ist heller in der

(Trundfarbe. melir gelblichbraim, und nur die Bänder bezw. die Zonen

sind zum Teil etwas ins Olivenfarbige hinüberspielend. Die oberen

\\ indungen haben die schwärzliche Zone an der Naht, und die 4. Windung

zeigt schmale bratnie Zickzackstreifen, die in Band 3 in dunkelbratme.

l)feilförmige Figntien ausmünden, und es gliedern. Die beiden letzten

\\'indungeu zeigen ein schmales, niu- Menig dunkler getontes Band 2. ein

breites Band 3. auf dem sich Spiu-en einer helleren Zickzackzeichnung

erkennen lassen, das dann unten durch ein schmales schwarzbraunes Band

abgegrenzt wird, in das vereinzelt jene hellen Zickzackstreifen ausmünden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Revision der Unterfamilie der Ortlialifincii. ] 7 1

(las liier aber weit schmäler ist als bei dem zuerst verzeichneten Stiick.

Band 4 ist breit und nach unten dunkel abschattiert, so daß sich hier

einzelne hellere winklige Streifen deutlicher erkennen lassen. Band ö

ist ebenso, niu- etwas schmäler.

Callus. Spindel imd Innei-es sind rein weiß. Der Mundrand ist etwas

siliniäler als bei den beiden anderen Stücken und schwach höckerig, aber

olnic die \'('rtiefimg-en oder Löcher: er ist weilj. schwach rosa angehaucht.

Dei- Basalrand zieht sich niclit so breit hinter der Spindel in die Höhe,

wodurch das untere Ende der Spindel freiei' wird, das hier stark \ndstig

nacli links imibiegt.

Fig. 462. 6'/4 — 79,9 < (32,71 44,6 — 41.4 >' 22,7.

Außerdem besitzen wir noch ein etwas defektes Stück aus der

KoU, SCHOLVIEX, das dem zweiten der oben verzeichneten gleich ist, nur

tritt noch ein schmaler schwarzbrauner Streifen als untere (xrenze von

Band 3 auf.

(5— 69,4 < (28,8) 39,1 — 39,7 x 19,8.

Der Eindruck dieser vier mii- vorliegenden Stücke ist der einer für

sich bestehenden Fonii, die natürlich mit den anderen Fonnen Gemein-

samkeiten zeigt, die aber durch die Gnippe begilindet sind. Selbst das

weißlijjpige Stück, dem das charakteristische Merkmal der Vertiefungen

bezw. Grübchen fehlt, läßt sich weder mit M. yatesi, Form galadostoma,

noch die mit dunklem Mundi-ande mit dem M. yatem, Fonn vkarhw,

zusammenstellen. Die Furchen und Grübchen im Mundrande erweisen

sich freilich durch das Stück mit weißem Mundrande als nicht festes

Merkmal für M. lahm, wie denn ja schon bei M. yafesi und der Form

fj((li(itosfo)na sich am Mundi-ande Vorgänge zeigten, die die Anfänge

solcher abnormen Bildung sein dürften. Ob diese Erscheinung auf einen

Defekt im Organismus des Tieres, besonders des Mantelrandes, oder in

einer mechanischen oder chemischen Störung zu suchen ist. muß ich

dahingestellt sein lassen.

\\'as nun die fi-aglich oben herangezogene REEVEsche Varietät von

B. Iiiliro. Taf. 71 72. Figg. 207 b, c. betrifft, welche von LOBB in Lima-

bamba. demselben Distrikt, wo Maw den Typus fand, gefunden wurde,

und die .sich in CU3irX(rs Sammlung befindet, so möchte ich dazu noch

folgendes bemerken. Schon PiLSBRY sagt bei P. ikarius FULTOX, p. 201,

daß seine Stücke schmäler sind als die REEVEsche Varietät, auf die ja

Fl'LTOX seine P. lirar'ms begründete, und die mir vorliegenden beiden

durch SOWERBY und FULTON in den Handel gebrachten Stücke haben

dieselbe Fonn wie das von PiLSBRY auf Taf. 48, Fig. 12, abgebildete

Stück. Man muß annehmen, daß diese Stücke von M. vkarius typisch

sind, sie weichen aber nicht nur in der schmäleren Form von der

REEYEschen Varietät ab, sondern das Gewinde ist auch im Verhältnis
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zur letzten ^^^ind^lng. in der idealen Achse gemessen, etwas höher, und

das gleiche findet beim Vergleich mit den von mir beschriebenen

Stücken von M. lalim statt. Danach möchte ich doch glauben, daß

Eeeves Abbildung mehr zu laheo als zu yaiesi. Form vicariiis. gehört.

Es muß die Entscheidung dieser Frage noch weiterem Jlaterial über-

lassen bleiben.

31. (lebui'f/hiae Reeve.

Tat. XXII, Fig. 347 ; Taf . XXXn, Figg. 452, 456.

Bul. gloriosus Ffr. = BiiI. dchimihiae Reeve. P., p. 196, Taf. .39, Figg. 3, 5; T.af. 42,

Fig-g. 9/11.

Pfeiffer hat in Monogr. Helle, vol. VIII, p. 22, seinen Bul. gloriosus

und Bul. dehurghiao REEVE noch gesondert aufgeführt, wirft aber doch

bei ersterer Art die Frage auf, ob es nicht dieselbe wie B. dehurgliim:

sei. zumal er ja dazu HlDALtiOs ausführlichere Diagnose kopiert und die

Abbildungen anführt, die schon die helle Zone unterhalb der Naht, in

der auch die Zeichnung sehr abgeschwächt erscheint, angeben. Das ist

aber der einzige Unterschied, der den Abbildungen nach zwischen den

beiden Arten besteht.

Zu den Beschreibungen von HlD.\LGO und PiLSBRY wäre nur weniges

hinzuzufügen. Das in Fig. 347 abgebildete Elmbryonalgewinde mit drei

Windungen bildet meist einen Kegel, der sich von den folgenden, rascher

an Breite zunehmenden Windungen eigentümlich abhebt. Es hat aber

nur selten gegen das Ende die der Gruppe charakteristische Fleckenzone,

wie es die Abbildung zeigt, meist treten sofort Streifen auf. auch beginnt

die in Färbung und Zeii-Innuig blassere Zone an der Naht entweder schon

gegen Ende oder erst mit dem Ende des Embryonalgewindes. Diese

blassere Zone reicht von der Naht bis zur Stelle von Band 2.

Die Partie zwischen Band 2 imd 4 ist durch einen olivenfai'bigen

Grundton ausgefüllt, der in vier gleich breite, meist etwas verschieden

nüanzierte Binden zerfällt. Die unteren Grenzen der 2. und 4. Binde

werden diu'ch die schmalen, schwarzen Bänder 3 imd 4 bezeichnet.

Über diese ganze Partie ziehen sich schmale, ziemlich weitläufig gereilite.

zickzackartige, hell- bis orangegelbe Streifen hin, die von der Naht an

einen schräg nacli vorn gerichteten Verlauf nehmen, und deren Ab-

stufungen vielfach mit jenen vier Binden zusammenfallen. Dies System

der Zeichnung findet man ja auch bei M. yatrsi und l-elh'ffi. Band 3

wird diuch die hellen Streifen unterbrochen. Band 4 nicht mehr. Unter-

halb Band 4 befindet sich eine orangefarbige Zone ohne Zeichnung.

Charakteristisch ist für die Art die starke höckerige Verdickiuig

üben an der Spindel, die zuweilen sogar zweiteilig ist, d. h. aus einem
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oberen stäi'ksten und daiunter spliwächeien Höcker besteht. Der melir

wenigfer breit unigesehlaoene Jlnndraiul zeig-t auch an einzehien Stücken

eine sciiwacli hockerio-e Beschaffenheit, «anz wie bei der w(>iljli]i])i(ien

Form, die ich bei M. Inheo beschrieben habe.

1. ivdll. SCH0L\1EN. Engl. Händler. Ecuador. Vier Stücke.

Fig. 452. 6V8 — 66,0 x (27,3) 34,9 — 33,1 x 17,4.

? ca. 69,0 < (31,0) 40,7 -- 36,0 >i 18,2.

Das letzte Stück der Mal31iste ist ein besonders breites.

2. EOSENBERG vend. ,

a) Mirador, Ecuador. Vier Stücke, alle tot gesammelt, von denen

icli nur eins wegen der abnormen Ablagerung auf dem Callus abbilde;

es ist an sich wohl nicht ganz ausgewachsen. Das zweite Stück der

Jlaßliste entspricht wohl der Form elont/ata MILLER.

Fig. 456. 6V2 — 59,1 >< (27,1) 33,3 — 28,8 >< 15,0.

ca. 6V2 — 66,7 X (25,8) 32,7 ~ 33,6 -< 15,4.

6V» " 64,0 X (27,6) 35,3 — 32,8 >< 16,7.

b) Porvenir, Ecuador. Ein tot gesammeltes Stück, wie die voran-

gehendon, nur etwas kleiner und mit sehr vertUckter Spindel.

6'/« — 60,8 '< (25,7) 32,0 — 30,8 13,3.

F,. Subgenus Melaniofthaliriis n. ftuhij.

(Tchäuse mit Ausnahme von J/. dcHcdsitn starkschalig, mehr weniger

fettglänzend, oval-konisch, mit 6 bis 7 wenig gewölbten Windungen,

die durch eine schmal berandete Naht getrennt sind, oberhalb welcher

znweil(Mi eine Rinne verläuft, wenn die vorangehende AVindung etwas

kantig überragt, was bei M. ndnnisoni und poin'sianus oft vorkommt.

Die letzte Windung ist mehr weniger niedriger und meistens viel dunkler

gefärbt als das Gewinde. Die Mündung ist etwas rhombisch oder oval

zugespitzt. Mundrand geradeaus, stumpf, nach unten mehr weniger

erweitert. Der Basalrand bildet mit dem Spindelende einen Winkel.

Die Spindel steht ziemlich senkrecht zur Achse, sie ist gerade oder

eingebogen und der Länge nach mit Ausnahme von M. iMiciomx mit

einer unregelmäßigen, mehr weniger entwickelten Verdickung belegt, die

oben stärker als unten ist. Das Embryonalgewinde (Figg. 349 352) hat

2"j bis 3 schwach gewölbte "\^Mndungen, deren erste meistens deutlich

ansteigt und überragt. Sie sind mit feineren oder gröberen, oft sich

schräge kreuzenden Eeilien von Grübchen bedeckt, die aber auch

unregelmäßig angeordnet sein und stellenweise aussetzen können. Meistens

sind die ersten AMndungen abschattiert, und zwar nach unten diuikler

werdend, außerdem ist die erste Windung zuweilen oben braun gefärbt

{(idnmsijiil, jMiiv/s/aiiiis). Gegen das Ende treten an der Naht braune
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Fleckt' auf, die sich bald zu Streifen umbilden, auch Band '_' beginnt

schon hier.

Die Skulptur bestellt aus unregelmäßig .stai'ken, aber im ganzen

schmalen Falten, die meistens einzeln bis an die Naht gehen, aber

vereinzelt sich auch in deren Nähe zu gröberen Falten zusammenfügen.

Sie sind zuweilen nur sehr schwach ausgeprägt (M. powisiamis, delidomis).

Die feinere Spiralskulptur ist nur sehr unscheinbar und nui- stellenweise

als Furchen zu erkennen (am deutlichsten bei i¥. adamsoni.) Es kommen
auch schräge, kurze und seichte Furchen bezw. Runzeln vor (M.jjoicisianns).

Der Name dieser Untergattung ist nach der vorwiegend veilchen-

blauen und schwarzen Färbung gewählt.

31. atfatiientavUis Pfe.

Taf. XXII. Figg. 350 a, b; Taf. XXXIII, Figg. 470/471, 474/475.

SI'. \. p. 8. P., p. 209, Taf. 38, Figg-. 35/40; Taf. 39, Fig. 7.

Die eingehende Beschreibung PiLSBRYs, und dessen die Ver-

änderlichkeit der Färbung und Zeichnung wiedergebenden Abbildungen

bedürfen nur weniger Ergänzungen.

Das Enibryonalgewinde (Figg. 350 a, b) hat 2'/2 bis 2% ^\'indungen,

die selbst bei jungen frischen Stücken, wie die für die Abbildung aus-

gewählten, nur stellenweise (Fig. 350 b) die feine Grübchenskulptur und

vorwiegend nur schräge Fältchen an der Naht neben einer feinen

Streifung zeigen können.

Die (Trundfarbe des Gehäuses ist hell- bis dunkelgrau, gelblichgrau,

violettgrau, bräunlichgelb oder stellenweise selbst orange. Die obersten

Windungen sind immer rötlich. Die Streifen können einfach sein, sie sind

aber meist auf den oberen ^^'indungen von Band 2 ab breit, nach oben

gegabelt und am Bande winklig vorspringend. Diese Zeichnung verliert sich

meistens aber bald, die Streifen werden schmäler, zum Teil nur noch

an Stelle der Bänder winklig ausbiegend. Stellenweise verringert sich

die Zahl der Streifen, dann Avieder fließen sie zu breiten Streifen

zusammen. Auf einem Teil iider der ganzen letzten Windvmg tritt vor-

wiegend eine schwärzliche Färbung auf, die nur durch einzelne helle

Streifen oder auch hellere, streifige Spiralzonen unterbrochen wird.

Sehr häufig kommen auf dem Gehäuse dunkle kurze Striche in der Spiral-

richtung oder auch Flecke vor, die vorn einen hellen Wischer haben, oder

auch helle Wischer treten allein auf. Das Band 2 ist meist nur oben

deutlich ausgeprägt und meist gegliedert. Schärfer und entweder durch-

gehend oder unterbrochen ist das schmale dunkle Band 3. Daneben aber

kommen oft Streifen und dunklere Zonen in der Spiralrichtung vor. Die
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Stücke liabpu an der Basis eine ])uri)iiibraiuie Zone, die niii- selten bei

auso-ewaciisenen ytüclcen siclitbar wird, da hier die Färbang: iiberliaupt

(lunivel ist. Bei jimgen Stücken dag-egen ist sie immer vorlianden und

mündet im Innern in den Basahand aus.

Itje Spindel ist in der Stinke dei' innen aufgelagerten Verdickung

und in der Richtung, d. h. idi gcrach" i)der eingebogen verlaufend, sehr

verschieden ausgebildet. Sie ist innner gefärbt, wenn auch meist nacli

innen lieUer bis weifDlich werdend.

1. Jvoll. 0. SEMPER. Facatativa. Neu-Granada. PETERSEN leg.

Neun Stücke.

Figg. 350 b. 471. 5'A — 38.2 - (21,1) 25,5 — 22,4 >^ 13,1.

Fig. 350 a. 5 'A — 33,6 x (19,0) 23,3 — 19,2 >' 11,9.

,. 475. 7 — 73,8 X (30,6) 36,0 — 36,0X18,2.

,. 474. 6' 8 — 70,2 X (31,7) 36,9 — 35,0 x 18,7.

,. 470. ßVs — 64,0 X (31,1) 36,6 — 34,4 x 18,7.

6V4 — 59,0 X (28,8) 34,0 — 29,5 x 17,8.

2. Koll.ScHOLViEN. SocoiTO, Staat Santander, Colmnbien. Vier Stücke.

3. Zwischen Socorro und Sanjil, tierra templada, Staat Santander.

a) Koll. 0. SEMPER. Petersen leg. Zwei Stücke.

b) Baron NOLC'KE leg.

Xr. 15714. Vier Stücke.

Nr. 5797. Zwei Stücke.

4. Koll. FiLBY. Ecuador. Ein Stück.

5. Ohne Fimdort. Sechs Stücke.

Da ich sub Nr. 1 sowohl besondere Färbungen und Zeichnungen

für die Abbildungen ausgewählt und die verschiedensten Maße angegeben

habe, war es überflüssig, bei den folgenden Nummern Jlaße und Ab-

liiklimgen zu geben.

Im Lübecker Museum befindet sich die Art vom Fusagaruga-Gebiige.

Staat Cundinamara, Columbien.

j}f. a(/(inis»iii (tIvAY.

Taf. XXII, Fig. 349; Taf. XXXIII, Fig. 477.

P.. p. 'J07. Taf. 39, Figx. 1 "2; Tat. 40, Figg. 7/8.

Das Embryonalgewinde (Fig. 349) hat 274, meistens 3 Windungen,

die CTrübchen sind etwas gröber als bei J/. itfrniiirnf((i-/ifs. die 1. Windung

ist auf der Innenseite braun gefärbt.

Für die Skulptur ist hervorzuheben, daß die schmalen, nicht besonders

scharfen Falten besonders auf den letzten Windungen häufig regelmäßig

gereiht sind und dem Gehäuse ein gerieftes Ansehen geben. Die Spiral-

skuliitur ist meist deutlich, besonders auf der mittleren und auf der
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imtpren Hälfte der letzten Windung. Da wn sie deutlich ist, erkennt

man stellenweise sogar, daß sie aus äußerst feinen Spiralreifchen besteht.

Die Färbung und Zeichnung hat PiLSBRY eingehend geschildert und

auch in den Abbildungen gezeigt. Ich bemerke dazu noch folgendes.

Die gelb- bis rötlichbraune Färbimg, die sich nach P., Figg. 1/2, meistens

von der Basis bis zur Hälfte zwischen Band 3 und 2 hinaufzieht, hört

an einem der mir vorliegenden Stücke mit Band 3 auf. Die braunschwarzen

Streifen können auf den zwei vorletzten Windungen auch mal breit und

wolkig werden, wie es an Fig. 458 zu sehen ist, ein Stück, das besonders

schmal ist. Von den Bändern ist Band 2 unterbrochen, meist auf den

mittleren Windungen am deutlichsten, es kann sich aber auch bis zur

Mündung, dann aus winkligen Figuren zusammengesetzt, fortsetzen.

Band 3 ist breiter, entweder rein weiß mit Braunschwarz abwechselnd

gegliedert, oder es ist unten außerdem noch mit einer schwarzen Linie

abgegrenzt. Von Band 4 sind zuweilen noch Andeutungen durch dunkle

Flecke geboten. Auch bei diesei- Art sieht man, soweit die Färbung es

erlaubt, eine schwai'zbraune Zone um die Basis. Die letzte Windung

kann gegen die Mündung zu sehr dunkel gefärbt sein, wie es die

Figuren 7/8 in P. zeigen, meistens aber ist nm- nahe der Mündung hinter dem

hell berandeten Mundsaum ein mehr weniger bi'eit ausfließender, schwärz-

licher oder scliwarzbrauner Streifen voihanden.

Die Spindel verhält sich ganz ähnlich wie bei M. airamenfiiruis.

1. Koll. 0. Semper. Facatativa, Neu-Granada. Petersen leg.

Ein Stück, ganz ähnlich in Form und Zeichnung wie Fig. 458.

6V2 — 73,0 X (30,2) 37,0 — 35,8 ><- 19,6.

2. Nr. 5798. Cundai, Staat Tolima, Columbien. Baron V. NOLCKE

leg. 1876. Ein Stück, ganz ähnlich wie das vorangehende.

3. Koll. Strebel. Neu-Granada. Ein Stück, auch ganz ähnlich

dem sub 1. verzeichneten.

4. Koll. SCHOLVIEN. Neu-Granada. Ein Stück, fast identisch mit

P., Fig. 7, aber die Rückseite ist niu' mit einem schwarzen, ausfließenden

Streifen hinter dem hell berandeten Mundsaum versehen.

7 — 90,0 < (37.6) 46.8 — 46.7 ;< 24.9.

5. Koll. SCHOLVIEN. Columbien. Zwei Stücke, ganz ähnlich wie

das sub 1 verzeichnete Stück.

6. Rolle vend. Columbien. Zwei Stücke, ähnlich wie P., Figg. 7/8,

nur weißlicher in der Grundfarbe und mit zum Teil größeren Flecken-

streifen. Gegen das Ende wird die letzte Windung rotbraun, und bei

dem einen Stück, dem zweiten der Maßliste, geht die gelbbraiuie Färbung

luu' bis Band 3.

7 — 80,8 X (35,7) 41,7 — 40,9 -^ 20,7.

67» — 81,8 X (34,5) 41,7 — 40,7 x 21,0.
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7. Koll. DOHEN. V Coluiiiliicii. Drei Stücke.

Fig. 477. 6V4 — 73,4 - (31,4) .38,3 — 37,7 x 18,8.

G'A — 75,2 X (32,3) 41,0 — 38,4 >'^ 19,8.

G% — 84,0 5< (35,7) 42,4— 40,5 x 22,3.

Wiilncnd die ersten beiden Stücke unter sich fast gleicli sind,

cntspriclit das letzte der Maßliste mclir P., Fig. 7, mir bleibt die letzte

Hälfte der letzten Windung hell gefärbt, und nur nahe dem Mundrande

bctiiidet sieh ein schwarzbrauner, schmaler, ausfließender Streifen.

31. 2fOU'isiaiiiis PETIT.

Taf. XXIII, Fig. 351 ; Taf. XXXIII, Figg.472, 473. 478.

I'., I). 206, Taf. 37, Fig^. 28/34.

Ich habe der PiLSBEYschen Beschreibung nur weniges hinzuzufügen.

Am Embryonalgewinde mit 2% bis 3 Windungen (Fig. 351) sind

die Grübchen bald in regelmäßigen, bald in etwas unregelmäßigen Reihen

angeordnet, im ganzen sind sie etwas kleiner als bei M. adamsoni.

Es kommt eine kleine Form vor (Fig. 459). Form und Zeichnung

des Gehäuses sind verschieden, wie schon aus den Abbildungen PiLSBRYs

hervorgeht, die ich noch ergänze. Ein Stück, Fig. 470, hat am Gewinde

keine Spur von Bändern, imd auf der letzten Windung ist Band 3 weiß,

und zeigt nur auf der letzten Hälfte in der Mitte noch einen schmalen

liraunen Streifen.

Auch bei dieser Art befindet sich an der Basis die dunkle schmale

Zone, die beim jungen Stück im Innern in den Basalrand ausmündet.

Es kommen auf der letzten Windung vielfach breite schwache

Kunzein vor bezw. seichte grobe Furchen, die mehr weniger lang sind;

aui-li iiammerschlagartige Eindrücke traten auf.

1. Sonson. Prov. Antioquia. WALLIS leg.

a) Xr. 15712. Koll. STEEBEL. Ein gi-oßes Stück, das auf den

vorletzten Windungen undeutliche grauviolette wolkige Streifen auf

weißem Grunde zeigt. Unterhalb des schwarzbraunen Bandes 3 tritt

auf der letzten Windung eine hell bräunlichgelbe Färbung auf, und auf

dem letzten Drittel wird die Windung bis zum schwarz berandeten

Muiidsaum rotbraun.

Fig. 478. ? 7 — 81,7 >< (33,7) 41,2 — 39,8 x 22,8.

bl Koll. 0. Semper. Zwei Stücke, in Färbung und Zeichnung ganz

iihiilich wie P., Fig. 28, aber mit der tj'pischen ]\Iündungspartie bezw.

der ausgehöhlten Spindel.

7 — 71,0 X (29,G) 36,1 — 33,6 x 19,7.

2. Koll. DOHRN. Columbien. Sechs Stücke, von denen ich nur

das junge und das Stück mit dem weißen Band 3 abbilde; die übrigen

entsprechen den Abbildungen in P., Figg. 2S, 33, 34.
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Fig. 472. 5% — 35,2 x (22,4) 24,8 — 19,0 x 12,8.

,. 473. ca.6V8 — G6,0 x (28,2) 32,8 - 31,1 x 18,2.

7 — 70,6 X (30,3) 35,6 — 34,3 x 17,G.

6^8 - 50,7 X (24,2) 27,3 — 23,4 x 14,0.

6'/4 — 51,0 X (24,6) 29,0 - 24,9 x 15,5.

3. Nr. 15 713. Koll. STREBEL. Neu-Gianada. Ein typisches Stiick.

6% — 67,0 X (29,8) 36.0 — 33,4 x 19,4.

4. Koll. SCHOLVIEN. Neu-Granada. Zwei Stücke, die von kleiner

Form sind und eine etwas g-elblichgi'aue, nach oben zu violettgi-aue

Färbung- haben. Sie entsprechen in der Zeichnung der Fig. 28 in P.

GVs — 54,4 X (25,1) 28,2 — 25,5 x ]5,1.

M. approat'iniatHS FULTON.

Tat. XXXIII, Fig. 468.

P., p. 208, Taf. 40, Figg. 1/3.

Diese gilt beschriebene Art steht in der Mitte zwischen M. atra-

me^iiarms und M. imn-ininnus, sie hat mit letzterer gemeinsam, daß die

]\Iiindung innen weiß und nicht violett wie bei erstgenannter Ait ist.

"W'ährend die Form des Gehäuses sich mehr der des 21. jjoirwianm nähert,

entsprechen Färbung und Zeichnung mehr denen von M. ntrfimntfariiis.

wofür meine Fig. 475 dieser Art ein Beleg sein mag.

Das mir vorliegende, von SOWERBY und FULTON gekaufte, also

wohl t.ypische Stück, hat nicht wie PiLSBRY sagt, die oberen AA'indungeii

der Cuticnla entkleidet, diese wird nur nach oben dünner und ist dadurch

die Färbung mehr grau mit leicht violettem Anflug. Das Embryonal-

gewinde mit 2% ^^'ind^nlgen ist mit nicht ganz regelmäßigen Reihen von

verhältnismäßig großen Grübchen bedeckt. Das mir vorliegende Stück

zeigt außerdem die ersten 1 'A- \\'indungen an der Naht ziemlich grob

gefaltet, ob das zufällig ist, muß ich dahingestellt sein lassen. Zuerst

tritt eine helle Zone an der Naht auf, die daiui in eine Zone mit braunen

und weißen Flecken übergeht, welche aber bald in Streifen auslaufen,

von denen die braunen an Stelle von Band 2 winklig voispringen. doch

hört das mit dem Embryonalgewinde auf. Im übrigen stimmt alles mit

Beschreibung und Abbildungen in P.

6V8 — 59,0 X (26,2) 31,5 — 29,7 x 15,5.

jr. deliciosus n. s/>.

Taf. XXII. Figg. 352 a—g.

Das Gehäuse ist festschalig. aber dünnschaliger als die übrigen

Arten dieser Untergattung, schwach fettglänzend, in der Form dem

M. adamsoni entsprechend, aber bedeutend kleiner, und die Spindel ist

eingebogen, dünn. wei(31ich bis grauviolett und mit keiner verdickenden
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Aiiflagx'iiing' vcrsehon. Die Windungen sind mäßig- gewölbt und durdi

eine sciimal berandote Naht geti'onnt.

Als den Typus der Färbung und Zeichnung muß man wohl die

Figuren 352 c, f, g ansehen. Es ist eine isabell- bis ockei-gelbe Grund-

fai'be, die naeh oben ins hell Hornfarbige übei'geht. Auf die zuerst

braunen Flecke, daiui Streiten, des Kmbryonalgewindes folgen Streifen,

die an Stelle von Band 2 winklig ausbiegen, und die dann allmählich

dunkler werden, gedi'ängter und regelmäßig gereiht stehen, vereinzelt

sich verzweigen oder auch wellig werden. Dazu gesellen sich auf den

letzten ^^'indungen zuweilen wolkige, hell- oder dunkelgraue Streifen

iFigg. 302 f. gl und ein schwarzes, durchgehendes (Fig. 352g) oder durch

wechselnde Betonung stellenweise gegliedertes Band 3 (Fig. 352 c). Das

Band 2 kennzeichnet sich innner nur durch winklige Ausbiegungen oder

stärkere Betonung der schmalen Streifen ; das Band 4 ist breiter und nur

durch stärkere Betonung der Streifen markiert. An der Basis befindet sich

dann eine verhältnismäßig breite, dunkel- bis schwarzbraiuie Zone, die im

Innern in den Basalrand ausfließt.

Den Übeigang zu einem zweiten Typus der Zeichnung bietet Fig. 352 f,

liei dem oberhalb des schwarzen Bandes 3 sich eine hellere Zone befindet,

die durch unterbrochen auftretende Verbreiterung des Bandes nach ob(>n,

gegliedert erscheint. Den zweiten Typus bildet dann Figg. 352 d, e, bei

dem von der 3. Windung an die Zone zwischen Band 2 und 3 weiß ist,

mit breiten schwärzlichen Streifen besetzt, die von dem braunschwarzen

Hand 3 schräg nach rechts aufsteigen. In diesen schwärzlichen Sti-eifen.

wie auch in dem "\^'eiß, zeigen sich ab und zu noch die durchgehenden

schmalen braunen Streifen der typischen Zeichnung. Während bei diesem

Typus die Zone oberhalb Band 2 einen mehr weißlichen Grundton zeigt,

ist die Zone zwischen Band 3 und der schwarzbraunen Basalzone durch-

weg mehr ockergelb gefärbt. Eine dritte Abweichung ist in Fig. 352 b

dargestellt, bei der die ganze Partie zwischen Band 3 und der Naht

sich wie die vorangehend geschilderte Zone zwischen Band 3 und 2 ver-

hält, doch können hier die graubraunen, in sich gestreiften breiten Streifen

nicht nur senkrecht in der Anwuchsrichtung verlaufen, wie es die Fig. 352 b

zeigt, scuulern auch Zickzack- oder treppenartig abgestuft.

Das Innere ist mit einer dünnen oder stärkeren, weißlichen, etwas

violett angehauchten Schmelzschieht belegt, welche die äußere Zeichnung

mehr weniger durchscheinen läßt. Der Mnndrand ist außen und innen

schmal dunkel iiurpurbraun berandet, und ebenso ist der Callus gefärbt,

der aber meist nach oben und innen dünner bezw. heller wird.

Die Skulptur ist verhältnismäßig schwach ausgeprägt, die Falten

sind schmal und unscheinbar inid die Spiralfurchen äußerst fein, dicht

gedrängt und nin- stellenweise und unter starker [.upe erkennbar.

12*
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Es ist eigentttmlich. daß diese schöne Art, die WALLIS «ifesitmmelt

hat, in 0. SEMPERs und meiner Sammlung- die langen Jahre ein uner-

kanntes Dasein gefristet haben. Ich hatte sie als O. henmni liegen, und

zwar in sieben Stücken von Baranquilla an der Jltindung des j\Iagdalena-

Stromes. Darunter die Typen:

Fig. 352 b. 6V4 — 54,0 x (23,7) 28,7 — 28,0 x 16,6.

Figg. 352 a, d, e. 6 — 47,1 x (20,3) 25,6 — 23,8 x 14,0.

Fig. 352 c. 5% — 40,0 x (19,7) 24,8 — 21,9 x 13,7.

KoU. 0. Sempeb. Von Sonson, Neu-Granada. Zwei Stücke.

Fig. 352 f. 5V8 — 42,9 x (20,0) 25,6 — 24,2 x 13,8.

,. 352 g. 574 — 42,7 x (24,5) 24,5 — 22,2 x.i2,8.

Merkwürdiger ist noch, daß diese schöne Art bisher nicht wieder-

gefunden zu sein scheint.

Subgcnus Laeoi'thfilicus n. subg.

Diese Untergattung wird nur durch ein Stück vertreten, das sich

im Berliner Museum ohne Namen befindet, nur mit der Fundortsangabe

Rio Branco, Staudinger. Es gibt nun sowohl in Bolivien wie in

Brasilien und Paraguay einen Fluß dieses Namens.

Auf den ersten Anblick glaubt man eine zu Corona gehörige Art

vor sich zu haben, da auch die Zeichnung und das Liuksgewundensein

dafüi- spricht. Unter der Lupe zeigt aber das Embryonalgewinde die

charakteristische Grübchenskulptur, die freilich nur stellenweise regelmäßig

sich kreuzende Reihen aufweist, vielmehr oft nur unregelmäßig geordnet ist.

Die Art gehört also ziu' Gattung OrthaJicm, innerhalb der sie aber ihrer

sonstigen Beschaffenheit nach eine besondere Untergattung bilden muß.

Das Gehäuse ist fest- aber nicht starkschalig, etwas glänzend,

linksgewiuiden, oval-getüniit, mit fast 7 mäßig, zuletzt stärker ge-

wölbten Windungen, die diuch eine schmal berandete, zuletzt sogar

schwach wulstige Naht getrennt sind, imd deren letzte niedriger als das

(Tcwinde ist. Die Mündung ist schmal verkehrt ohi-förmig, der Mundrand

ist in der Mitte etwas abgeflacht, scharf, nur sehr wenig kurz um-

geschlagen, nach unten erweitert. Der Basalrand geht in einem tiefen,

.schmalen Bogen in die gewundene, nur wenig verdickte Spindel über.

Die Skulptui- besteht aus schmalen unscheinbaren Falten, die an

der Naht etwas schärfer ausgeprägt sind. Nur vereinzelt sind überaus feine

Spiralfurchen zu erkennen. Der Name ist dem griechischen hn-ion entlohnt.

L, ref/inae/ormis n. sj).

Taf. XXII. Figg. 353 a, b, c.

Zu der obigen Beschreibung füge ich über Färbung und Zeicluuuig

folgendes hinzu.
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l);is Einbryoiialgpwiiule Init "J-'A ^\'iluluugcu. Die erste ^^'ilulunJ>

ist wciljlicli, oben selmial biiiuu beiaiidet, die dann folgenden sind

liiiiiuilirli nnd mit einer bliuilicligranen Zone an der Naht versehen, die

liahl (hnch braune Streifen gegliedert wird, welche Streifen sich dann

vcrlJingcni; zugleicli tritt Band 2 als schmaler branner Streifen auf,

das sich bis zu -i'/^ ^^'indungen in mehr weniger deutlich gegliederter

Form erhält, dann verschwindet. Die auf das Embryonalgcwinde folgende

Zeichmmg auf grauem bis gelblichgrauem ürundton besteht aus zuerst

iiraunen, dann dunkel blaugrauen, nach vorn weiß berandeten, etwas

verbiciterten Streifen, welche an Stelle von Band 2 entweder Avinklig

vorspiingen oder treppenartig abgestuft sind, die aber auf der letzten

Hälfte der letzten Windung durch schmale, dicht gedrängte, etwas dunklere

Streifen als die Grundfarbe ersetzt werden. Auf den beiden letzten

Windungen ist die Färbung von der Stelle des Band 2 ab bis zur Basis

gelblich olivenfarbig und nur durch das heller gefärbte, schmale Band 3

unterbrochen. Der ^Mundrand ist außen hell, innen lebhaft kastanien-

braun gefärbt, das Innere ist anfangs weißlich, dann bläulichgrau mit

durchscheinender Zeichmmg. Der Callus ist purpurbraun wie der untere

Teil der Spindel, die nur oben weiß ist.

e'/s — 51,3 >i (19,0) 23,0 — 21,6 x 10,9.

V. Genus Lif/uus MONTF.

Zu dieser von PILSBRY eingehend beschriebenen Gattung, deren

Arten gut beschrieben und durch viele Abbildungen erläutert sind, will

icii nur weniges bemerken.

Das Embryonalgewinde unterscheidet sich von dem der Gattung

Corona durch folgendes. Es ist schmäler angelegt, und die Windungen

sind nicht so riemenförmig aufgerollt bezw. oben nicht so stumpfkantig.

Die Skulptur derselben besteht aus sehr feiner Streifvuig, etwas kräftigeren

Falten an der Naht und zuweilen auch am Unterteil der AMndungen,

und in der ]\Iittelpartie treten ab und zu feine Spiralfurchen auf. aucli

stellenweise Spuren einer Stäbchenskulptur.

Die spätere Skulptm' besteht aus feinen, unscheinbaren Falten, die

bei größeren Stücken auf der letzten \Mndung etwas schärfer ausgeprägt

und regelmäßig gereiht sind, so daß das Gehäuse hier meist ein gerieftes

Ansehen erhält.

Die Windungen sind meist durch eine schmale, angepreßte Naht ge-

trennt. Eine wesentliche Abweichung von der Gattung Corona bietet die

in iin-er Ausbildung sehr veränderliche Spindel. Sie ist ziemlich gerade

oder selbst mehr weniger eingebogen, in sich mehr weniger gewauiden,

nach innen zu oben mit einer Falte oder der Länge nach mit einer Ver-

dickung und selbst mit einem leistenförmigen Anwuchs versehen, wobei
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aber immer, im Gegensatz zu Corona, der untere Teil stärker entwickelt

ist als der obere. Durch den leistenartigen Anwuchs wird das Ächatina-

artige Abgestutztsein der Spindel bewirkt, das aber nicht immer vorhanden

ist. Vergleicht man die jungen Stücke von Corona mit denen von Llf/nas,

so macht sich sofort die von Anfang an verschiedene Bildung der Spindel

bemerkbar, die bei Corona stark gewunden ist und einen geschweiften,

nicht geraden Verlauf nimmt.

Wie ich schon bemerkte, hat Pilsbry die einzelnen Arten dieser

Gattung so eingehend beschrieben und vielseitig abgebildet, daß ich von

einer Aufführung derselben füglich absehen kann, zumal das Material

unseres Museums nur ganz ausnahmsweise mit genauen Fundorten ver-

sehen ist. Ich werde nm- von den drei Hauptarten einige Beispiele für

die Bildung des Embryonalgewindes, des Jugendzustandes und der Spindel

geben, letztere in halber Dreluing, um die Bildung besser zu zeigen. Für

das Embr3'onalgewinde gilt für alle Arten die Fig. 352.

L. virghieus L.

Taf. XXXIII, Figg. 464/4(37, 469.

P., p. 162, Taf. 56, Fig":. .58'69.

1. Port au Prince, Haiti. G. IvEITEL jr. leg. 1901. Zwei Stücke.

Figg. 464, 465.

2. Koll. SCHOLVIEN. Ohne genauen Fundort. Figg. 466, 467, 469.

i. fasclatUH MÜLLER.

Taf. XXI, Figg. 3.32, 332a. b; Taf. XXXII, Figg. 453, 455 a/c.

P., p. 166, Taf. 57/60; Taf. 55, Fig. 54.

Rolle vend. Guantainana, Cuba. Neun Stücke, von denen das

größte folgende Maße hat.

8 • 67,6 (28,9) 33,0 — 29,1 -^ 15,8.

Trotz der Größe ist die Spindel wie bei Fig. 453 gebildet. .lungere

Stücke geben in Fig. 332 die Form des Embryonalgewindes, in den übrigen

Figuren die allgemeine Form und die Spindelbildung in ihren besonderen

Verschiedenheiten wieder.

L. hiftinlaims PoEY.

Taf. XXXm, Fig. 463.

P., p. 166, Taf. 55, Figg. 55/57.

Koll. SCHOLVIEN. Florida (?). Ein Stück.
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Erklärung der Abbildungen.

FiKiiv Seite

Tafel I.

1 Zeljra i)rincci)s, Nr. 1 19

•2 „ „ „ -' 19

3 „ „ „3 19

4 ,. orossei-fisclieri 27

5 „ princeps, Nr. 5 19

fi „ „ „ ;i 19

7 „ „ lieteroni. xauthus.7, 20

S „ „ Nr. 22 23

9 „ „ „15 22

10 „ „ „18 22

11 „ „ „4 19

12 „ fischen, „ 5 29

13 „ princeps, „ G',/2 20

14 „ „ „17 22

l.j „ „ „11 21

IG „ „ „19 22

Tafel II.

17 Zebra crossei-tischori 27

18 „ lischeri, Nr. 2 28

19/20 „ crossei, „ 3 2G

21 „ princeps, „22 23

22 3 „ lischeri, „ 2 28

24 „ „ „4 29

25 „ princeps, „14 21

2G „ „ „ l". 21

27 „ „ „IG 22

28 „ „ „25 24

29 „ fischeri, „ 4 29

30 „ „ „1 28

31,2 „ princeps, „20 23

Tafel III.

33/4 Zelira Hscheri, Nr. G 29

35 G „ (lelpliinus, f. nebulosns, Nr. 1 31

37 „ fischeri, Nr. G 29

38 „ macnliferns 30

Figur Seite

39/40 Zebra delphinus, f. nebulosns, Nr. 2 31

41 „ „ „ „ „ 3 31

42 „ ,, „ vividus, Nr. 4.

.

35

43'4 „ ,, „ nebulosus,

heterom. pumilio, Nr. 2 . . 33

45 „ delphinus, f. nebulosus

heterom.nielanochilus, Nr. 1 33

46, 48 „ delphinus, f. nebulosus

heterom. pumilio, Nr. 1 .

.

33

47 ,, delphinus, f. nebulosus, Nr. G 32

49/50 „ „ „ „ „11 32

Tafel IV.

51 Zebra delphinus, f. nebulcjsus

heterom. pumilio, Nr. 4 .. . 34

52/3 „ delphinus, f. vividus, Nr. 2 .

.

34

54 „ selectus, Nr 1 37

55/7 „ delphinus, f. vividus, Nr. 1 . . 34

58 ,, selectus, Nr. 1 37

59 ,, delphinus, f. vividus, Nr. 1 . . 34

60/2 ,, richardsoui 36

G3 „ selectus, Nr. 2 37

G4/7 „ elegans, „ 2 39

Tafel V.

68/9 Zebra nobilis, Nr. 2 40

70/1 „ „ f. pallida 40

72/3 „ livens 42

74/7 „ „ f. aberrans, Nr. 1 . . . 43

78 „ quagga, f. turrita 42

79/80 „ livens, f. aberrans, Nr. 1 . . 44

81/2 „ „ „ „ „ 2 .. 44

Tafel VI.

83/4 Zebra princeps, f. pilsbryi, Nr. 2 . . 47

85/6 „ „ „ „ „ 4 . . 47

87/8 „ „ „ „ „ 1 .. 47
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Figur Seite

S9 Zebra princeps, f. pilsbryi heteroin.

melanochilus 4S

90/1 „ princeps, f. pilsbryi, Nr.4 . 48

92/4 „ qiiagga 41

95 „ tepicensis, f. roUei 45

96 „ quagga 41

97/8 „ tepicensis 45

99/100 „ „ f. rollei 45

Tafel VII.

101/3 Zebra lividus, Nr. 1 b 49

104/5 „ „ „4 49

104 V2 „ hackeri 50

106 „ lividus, Nr. Ic 49

IGT „ hackeri 50

108 „ „ heterom. xanthus . 51

109/11 „ „ 50

Tafel VIII.

112/5 Zebra zoniferus, Nr. 1 51

116/7 „ „ f. major, Nr. 1 . . 52

118/9 „ „ Nr. 1 51

120/3 „ „ f. euchrous, Nr. 1 52

124/6 „ „ „ major, Nr. 2.. 52

127 „ „ „ euchrous, Nr. 1 52

Tafel IX.

128/9 Zebra zoniferus, f. euchrous, Nr. 2 53

130/43 „ „ „ naesiotes, „ 1 53

144/5 „ „ „ „ „ 2 55

Tafel X.

146/7 Zebra vexans 56

148/9 „ pulchellus, f. prototypus,

Xr. 1 59

150 „ pulchellus, Nr. 3 57

151 „ „ „ S 58

152/3 „ ,, f. prototypus,

Nr. 4 59

154 „ pulchellus, Nr. 7 58

155 „ „ „4 58

156 „ „ „5 58

157 „ „ f. prototypus,

Nr. 4 59

158 „ uhdeaiius, Nr. 2 63

Figur Seite

159/60 Zebra pulehellu.s, f. prototypus,

Nr. 2 59

161/2 „ uhdeanus, Nr. 3 63

163/6 „ mars heterom. melanochilus 61

Tafel XI.

1 67 Zebra mars, f. decolor, Nr. 2 62

168 „ „ Nr. 7 61

169 „ „ „5 60

170 „ „ „3 60

171 „ „ „10 61

172 „ „ „4 CO

173 „ „ „9 fii

174 „ „ heterom. melanochilus,

Nr. 4 62

175 „ mars, Nr. 7 61

176 „ ,,
heterom. melanochilus,

Nr. 1 61

Tafel XII.

177/8 Zebra sphinx, f. latestriata 67

„ „ zonata, Nr. 1 . .

.

67

„ „ turrita 68

179

ISO

181

182

1S3/4

185

186/9

„ Nr. 1

„ f. zonata, Nr. 1

miles

sphinx, Nr. 1

miles

Tafel XIII.

190 Zebra longus, Nr. 3 . .

191/2
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FiRur Seite

•.'12 Zebra boucardi, Nr. 4 "tZ

-.'13 „ „ „ -' 72

214/5 „ „ „6 73

2ie „ „ „ S 73

;'17;'s „ „ lieterom. mela-

iiochiliis, Nr. 1 74

21'.) „ boucardi, Nr. 7 73

22U 1 „ „ „3 73

222/3 „ „ ,
'.) 73

Tafel XV.

224/5 Zebra boucardi, f. znnit'erus . . . 75

226/7 „ obductus, ,, gracilis, Nr. 1 7S

228 ,,
boucardi, „ adustus. .74

229/30 „ „ „ zebriola 75

231 „ obductus, „ gracilis, Nr. 1 78

232 „ „ Nr. 10 78

233, 233A „ „ „2 78

234/5 „ „ „8 78

236 „ „ „1 77

Tafel XVI.

237 Zebra .uiidatus, Nr. 3 82

238/9 „ „
' „4 82

240 „ „ ? var 83

241 „ „ Nr. 1 81

242 „ „ „10 83

243/4 „ „ Vvar 83

245 „ „ Nr. 1 81

246 „ „ „3 82

247 „ „ „2 81

248 „ „ „9 82

249 „ „ ? var 83

250 „ ,. Nr. 9 82

251 „ „ „2 81

252/3 „ gruneri 63

254/5 „ delphinus, f. iutermedius. . 35

Tafel XVII.

256/11 Zebra f. pseudoobdnctus, Nr. 1 . . 90

260/3 „ uiidatus, Nr. 5 82

264 „ f. pseudoobdnctus, Nr. 1 . . 90

265 „ undatus, Nr. 5 82

266 „ f. pseudoobdnctus, Nr. 3 . . 90

267 undatus, f. reses

nielannchilus. .

heterom.

Figur Seile

268/9 Zebra f. pseudouliductus, Nr. 1 . . 90

270/1 ,, undatus beteroni. niela-

nocbilus (?ferussaci), Nr. 2 82

272/3 „ undatus, f. reses 83

Tafel XVIII.

274/8 Zebra niaracaibensis, Nr. 12 86

279 ,, ,,
heterom.

melanochilus, Nr. 12 ... . 86

280/ 1 „ niaracaibensis, Nr. 12 86

282 ,, „ heterom.

melanochilus, Nr. 7. . .85
2s;i ,, niaracaibensis, Nr. 6 .... . 85

284 „ ,, heterom.

melanochilus, Nr. 8 85

285 „ niaracaibensis heterom.

albinns, Nr. 6 S5

286 „ niaracaibensis, Nr. 3 85

287/8 „ „ „1 85

289 „ „ „4 85

Tafel XIX.

290/2 Zebra maracaibensis, f. ferussaci,

Nr. 1 87

293 ,, maracaibensis, f. ferussaci,

Nr. 2 87

294/5 „ maracaibensis, f. ferussaci,

Nr. 8 88

29(1 „ maracaibensis, f. ferussaci,

Nr. S, heterom. xanthus. 88

297 „ niaracaibensis, f. ferussaci,

Nr. 8 88

298 „ maracaibensis, f. femssaci,

Nr. 3 " 87

299 „ maracaibensis, f. ferussaci,

Nr. 10 88

300 „ maracaibensis, f. ferussaci,

Nr. 15 89

301/2 „ maracaibensis, f. ferussaci

heterom. xanthus, Nr. 12 89

30ö „ maracaibensis, f. ferussaci

lieter. melanochilus, Nr. 13 89

304/5 „ maracaibensis, f. ferussaci

heter. melanochilus, Nr. 6 88

306/7 „ niaracaibensis, f. ferussaci

heter. melanochilus, Nr. 13 86

308/9 „ maracaibensis, f. ferussaci

heter. melanochilus, Nr. 14 86
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Figur Seite

Tafel XX.

310 1 Zebra varius zu Xr. 11 94

312/3 :, „ Nr. II 'Xi

314 „ maracaibeiisis, f. jaiiiai-

ceiisis, Nr. 6 iU

315 „ niaracaibeiLsis, f. jainai-

censis, Nr. 5 91

31G „ varius, Nr.fi 93

317 „ beusoni, „ 1 94

3KS „ „ „3 'J4

319;i0 „ maracaibensis, f. jamai-

ceusis, Nr. 2 91

321 „ beusoni, „ 1 114

322 „ maracaibensis, f. jainai-

censis, Nr. 3 91

323 ., maracaibensis, f. janiai-

censis, Nr. 4 91

324 „ maracaibensis, f. jainai-

censis, Nr. 1 91

325/6 „ maracaibensis, f. janiai-

censis, Nr. 4 91

Tafel XXI.

Mit Ausnahme der Figg. 327 und 332 a,b

entsprechen die Abbildungen den

vergrößerten Embryonalgewinden.

327 Porphyrobapbeiostomajuv., Nr.4d 105

327a, b „ ,, „ „4. 105

327 c Schema für das Zählen der Win-

dungen

325 Myiorthalicus denuisoni 115

329 Oxyorthalicus irroratus 118

330 Hemibulimus iris 113

331 „ deimisoui, f. carus . 112

332 I

Liguus fasciatus 182
332 a, bl

333 Hemibulimus escisus lOS

334 „ raagnificus 109

335 a, b Pachytholus flori 139

33() Oorona rosenbergi \3C<

337 „ pfeifferi, f. ciucta 135

338 Pachytholus pseudoiostomus 139

339 a, b Corona regalis 124

340 Metorthalicus niaranhonensis . . .

.

15G

341 Tbolns buckleyi 137

342 Metorthalicus shuttlewoitlii 157

343 „ kelletti 15s

344 Orthalicus sultana 142

Figur Seite

Tafel XXII.

Die Figg. 345—351, 352 a, 353 a

zeigen das vergrößerte Embryonal-

gewinde, die übrigen Figuren wie

alle die der folgenden Tafeln das

Gehäuse.

345 Tracbyorthalicus fraseri 152

34(; Metorthalicus yatesi 1(;2

347 „ deburghiae 172

348 Clatbrorthalicus wallisi 1,50

349 Melauiorthalicus adarasoni 175

350 a, b „ atrameutarius . .

.

174

351 „ powisianus 177

352a—g „ deliciosus 17S

353 a— c Laeiorthalicus reginaeformis ISO

354 Clatbrorthalicus wallisi 150

355 Corona rosenbergi 136

35(> ,, pfeifferi, f. cincta, Nr. 2

.

135

357 „ „ „ „ „1. 135

Tafel XXIII.

358 Porphyrobaphe iostoma Iieterom.

albinus, Xr. 2 105

359 Porphyrobaphe iostoma heteroni.

nielanochilus, X'r. S 105

360 Porphyrobaphe iostoma, Nr. 14 .

.

106

361 Hemibulimus excisus, Nr. 2 lOs

362, 364 „ maguiflcus lOH

363 „ excisus, Nr. 1 . . . . lOS

^^^^'^i „ deunisoni, F. carus . 112
366 I

367 Porphyrobaphe saturnns, Xr. 2 . . 107

368 „ .. .,1... 107

369 „ ., „3... 107

Tafel XXIV.

370 Oxyorthalicus irroratus, f. gre-

villei, Nr. 2. ... 120

371 „ irroratus, f. gre-

villei, Nr. 1 ... 110

372 „ irroratus, Nr. 3... 11^

373 Hemibulimus iris, Nr. 1 114

374 Oxyorthalicus irroratus, Nr. 1 ..118

375 ., ,, f. gre-

villei, Nr. 3.. .. 120

376 Mviortlialicus denuisoni var. pal-

lida, Nr. 2 116
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377 Hyliirtlialiius deiiiiisoni, Nr. (I . . . 117

378/9 „ „ var. jjal-

lida, Nr. 2 IIG

Ö.SÜa, b Tliolus buekleyi KiT
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Figur Seite

447 Metortlialicus yatesi, Nr. Id . . . . 165

448 „ kelletti, Nr. 5 IGO

44'.) ,, maranlionen.sis ... 156

450 „ kelletti, f. lojaiius 161

451 „ yatesi, Nr. 1 b 165

Tafel XXXII.

45'2 Metorthalicus ileburgliiae, Nr. 1

.

ITM

45;^) Liguus fasciatus IS-'

454 Metorthalicus yate.si, Nr. le... 166

455 a, b, c Liguns fasciatus 18"i

456 Metortbalicns ileburgliiae, Nr. 2 a 173

457 ,, yatesi, f. vicarius. 167

458 „ „ Nr. 5 167

459 ,, „ f. galacto-

stoma, Nr. -2. ..168

460 „ yatesi, Nr. 1 c 165

Fi^ur Seite

461 Metortlialicus yatesi, Nr. 4 167

462 „ labeo 16!l

Tafel XXXIII.

4G3 Liguus blainianus 18l'

4G4/7, 469 „ virgiiieus KSl'

468 Melaniorthalicus approxiiiiatus. 17S

470/1 ,, atraineiitarius,

Nr. 1 175

47"J;3 „ powisiauus,

Nr. 2 17S

474/5 „ atrauientarius,

Nr. 1 175

476 Metorthalicus yatesi, f. granrtis 16.S

477 Melaniorthalicus adanisoui 177

478 ,, powisiauus,

Nr. la 177
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Register.

Die mit * versehenen Nami-n sind Synonyme. 2. Die eingelvlammerleu Namen
eben die ZiigeliörigUeit der vorangestellten Namen an. 3. Nur die Gattung.s- und

Untergattungsnamen sind mit großem Anfangsliuclistaben versehen.

Seite

aberrans n. f. (livens) 43

ailamsoni Gray 175

adustiis n. f. (boucavdi) 74

albinus (macluvae) 71

„ (boucardi) 74

,. (maracaibensis) 85

„ (feriissaci) 88

„ (iostoma) 105

* albolabris Dohrn (o;alactostoma) . , . I ß8

approximatn.« Fiilt 178

atramentai'ius Ffr.. . . . l():i, 174

aiig'usti .Tousseaniiie 155

bensoni Reeve 94

bifulguratiis Reeve 94

blainiauu.s Poey 182

boucardi Pir 72, 74

brevispira Pilsb. (fra.serl var.) 153

buckleyi Higgins lu-J, 137

carnea n. var. (ineobambensis) 149

caru.s Pilsb. (dennisoni var.) 112

cincta ii. f. (pfeifferi) 1:15

Clatlirortbalicus n. subgen 1«I2, 150

* coliraensis Rolle (nobilis, f. pallida) .

.

40

Corona Alb 102, 120

crossei v. Mart 10, 25

crossei-fiscberi n. sp 27

(leburghiae Reeve 172

*deceptor Pilsb. (flscheri) II, 27

deoolor Streb 17, 59, (52

deliciosns n. spec 178

delpbinns n. sp. 30

Seite

dennisoni Reeve (Hcniibuliniusl ... 111

„ „ (Myiortbalicusl . . 102, 115

elegans Rolle-Streb 38

elongatus Miller (irroratns var.) 118

enchrons ii. f. (zoniferns) 52

excisus V. Mart 102, lOS

fasciatus Müll 182

fernssaci v. Mart. (maracaibensis) 11, 27, 87

fiselieri v. Mart lü, 27

flori Jonsseanme 139

' florideusis Pilsb. (.? reses, maracai-

bensis) 14, 84

fraseri Pfr 103, 152

* fulvescens Pfr. (delpbinns, f. nebulosns) 32

*fungairinoi Hid. (Kelletti). 159

galactcstonnis ancey (yatesi) 1(17

*gloriosus Pfr. (deburghiae) 172

gracilis n. f. (obductus) 78

gracilis E. A. Smith (pfeifferi var.) 13G

grandis Rolle-Streb, (yatesi) 1G8

grevillei Sowby (irroratns var.) 119

gruneri n. sp. 63

hackeri n. sp 50, 51

Hemibnlimus v. Mart 102, 107

•imitator Pilsb. (maracaibensis) .... 14, 84

incisa Hupe 130

intermedins n. f. (delpliinus; 35

iostoma Sowby 102, 104

iris Pfr 113
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iri-oratns Reeve 102, 1 18

*isiil)elliiia v. Jlart. (fiscliftri) 27

jamaiceiisis Pilsb. fiiiaracaibensis) ilO

kelletti Reovp 103, 15'.)

labeo Bi'odp 1(19

Laeorthalicus n. subgeii lO.i, ISO

latestriata ii. f. (sphiiix) CT

* latevittata Sbuttlevv. (yatesi) l(i:'.

leucdcbilus C. et F 9 t

Liguus Montfort Iü3, ISI

livens Shuttlew -12

lividns v. Hart 4S

*liviihis-princeps Strel). (spliiiix) (i6

li.jaiins 11. f. (Kelletti) Ifil

*lc)iigns Pil.sb. (p.seudo loiigns) 71

longus rfr r,S

loroisiaim.s Hnpe (icgalis var.) 128

luteus 11. var. (fra.seri) \u:i, 152

macaiidrcwi Sowby 94

machadoen.'iis n. f. (iiicisa) 131

iiiacliiiae v. Mart G9

iiiaculit'eni.s n. sp 30

luagiiiiicus Pfr.-Streb 109

major (zonifevus) 52

inaracaibeii.si.s Pfr. 1
1

, S4

iiiaranboiieiisis Alb 103, ISG

iiiars Pfr 17, .")9

Mi'laiiiortlialicus ii. siibgeu 103, 173

iiielaiKirbiln.s ('pvinceps var.) 48

„ (delpbimis iiebiilusiis var.) 32

„ (inar.s var.) 61

„ (maolurae var.) 70

„ (boiicardi var.) 74

„ (reses var.) 84

„ (niaracaibensis var.) . . . ,S5, Sfi

„ (feni.s.saci var.) SS

„ (io.stoma var.) 105

inelaiiucliilus Valenc. (fernssaci) 14

*
„ V. Mart. (inars) .... 14, 59

* melanostonia Shuttlew. (incisa) 13S

meobattibeii.sis (sultaiia var.) 145

Metorthalicus Pil.sb 1U3, 156

iiiiles II. sp 64

minor Miller (iiroiatu.s var.) 1 18

iiiodestus 11. var. (brevi.=pira) 155

Seite

mülleri n. .sp 4G

Myiortbalieus ii. .siibgeii 102, 114

iiae.siotes ii. f. (zoiiiferns) 53

nebiilosus ii. f. (delpliinus) 31

nobilis Rolle-Streb 39

obdnctus Shuttlew 76

Orthalicus Beck 102, 140

Oxyorthalicus n. subgeii 102, 1 17

* Oxystyla Schlüter (Zebra) 3

Pachytholns n. subgeii 102, 13S

pallida ii. var. (deiiiiisoni) . . 115

pallida n. f. (nobilis) 40

* perlonga Pilsb. (V clegans var.) 3S

perplexus n. f. (fraseri) 155

perversa Swaiiis 132

„ fragliche Form 133

pfeifferi Hid 94, 134

phlogerus d'Orb 94

pilsbryi n. f. (piinccps) 46, 48

*ponderosus Streb, (mars) 17, 59

*pondero.sus-bou('ardi Streb, (iiiaclurae) 69

Porpliyrobaplie Sliiittlew 102, 103

powisianus Petit 177

princeps Brod 18

prototypus Pilsb. (pulcliellus) 46, 58

psendoiostomus n. ,sp 102, 139

pseudolongu.s n. sp 71

pseudoobductus n. f. (niaracaibensis). . 90

pulchellus Spix 57

puniilio n. f. (delpbiun.s nebulo.su.s var.) 33

qnagga n. sp 41

regalis Hupe 1 24

„ fragliche Form . 127

regina Fer 102, 121

reginaeformis n. sp 103, 180

reses Say (iindatus) ... 83

richardsoni n. sp 36

roUei u. f. (tepicensis) Art

roseubergi n. sp 136

satnrnus Pfr 106

selectus u. sp 37

slmttlewortlii Alb . 103, 157

spliinx 11. sp 66
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*streb(!li I'üsli. (Ijouranli) !>, TG

subirroratus Da Custa l'M)

sublabeo Ancey IGT

snbpulcliella Pilsb. (maracaibensis var.) 94

sultana Dillwyn 102, 142

„ fraglicbfi Foniicu 1415— 145

tepiceiisis n. sp 45

Tbolns 11. gen IOl', KtT

Tracliyiirtbalicns n. suligen 10;!, 1/)1

•tricinctus v. Mart. (ferussaci) 11

ti'ifracta Pilsb. (prineeps var.) 25

*trullisatus Slinttlew 145

turrita n. f. ((luagga) 42

„ „ (spliinx) GS

„ „ (maclurae) . T

1

uhdeanus v. Mart.

nndatns P.rug-. . .

variiis v. Mart.

vexaus n. sp

.. G3

1.5, 80

Seite

vicariii.s Fiilfun (yatesi) IGT

virgineus L lii.S, 1S2

vividus n. f. (iloipbinusj 'M

wallisi n. sp 102, 150

* wallisianus Pfr. (irisj 113

wrzesiiiow.ski Laboni 15S

xantbus (princeps var.) 20

„ (hackeri var.) 51

„ (boncardi var.) 74

(ferussaci var.) SS

yatesi Pfr 10:5, \G'A

Zebra Slmttlew ?,

* zebra Mü]]. (mülleri) 4G

zebriola n. f. (boncardi) 75

zonata n. f. (spbinx) . . G7

zonifenis Streb 51

„ n. f. (boucarili) T5

Eiiisegansen am 28 April 1909
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